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können nicht berückſichligt werden. 


Der öſterreichi 


„Die bei aller Anerkennung der dankenswerten 
a des engliſchen Auswärtigen Amts 
8 Hehnende Haltung, die Deutſchland dem von 
ir Edward Grey gemachten Konferenzvorſchlag 
gegenüber einnimmt, darf der rückhaltloſen 
Zustimmung ſeitens der überwältigenden Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volkes ſicher ſein. Dieſe 
Haltung ſteht durchaus im Einklang mit der 
Auffaſſung der Lage, die von der deutſchen Re⸗ 
Merung von Anfang an bekundet worden iſt. 
Eins ſteht unbedingt feſt: auf die Erhaltung de⸗ 
Friedens uner den europäiſchen Großmächten iſt 
a Sicherheit nur zu hoffen, wenn es gelingt, 
den Krieg zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und 
Serbien zu lokaliſtieren. Da die deutſche Regie⸗ 
rung vom erſten Augenblicke an durch das 
Berliner Kabinett und durch ihre Geſchäfts 
räger bei den beteiligten Mächten auf dieſes 
diel hingearbeitet hat, darf ihre ehrliche Abſicht 
den Frieden zu erhalten, von niemandem in 
Zweifel gezogen werden. Zum mindeſten recht 
fraglich aber iſt es, ob der von Sir Edward 
Grey gemachte Vorſchlag in der Richtung des 
Lokaliſierung des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Krieges 
ſich bewegt und geeignet erſcheint, die Dinge die⸗ 
ſem Ziele näher zu bringn. Von Enaland wurde 
den kriegführenden Mächten der Verzicht auf 
militäriſche Operation anempfohlen. bis die ge⸗ 
plante Konferenz zuſammengetreten wäre und 
Be Beratungen aufgenommen hätte. Ein der: 
rtiger Vorſchlag hätte annehmbar ſein können, 
enn ausreichende Sicherheit geboten geweſen 
te daß das Ergebnis der Konferenz den 
mügtchen der um Erhaltung des Friedens br 
aber en Mächte entſprochen hätte. Da dafür 
ung miemand eine Bürgſchaft übernommen har 
15 übernehmen konnte, bedeutete der Konfe 
nzvorſchlag eine Lähmung der militäriſchen 
Sn ktiatine und Energie Öfterreih- Ungarns und, 
Stier man genau ſieht, eine Zumutung an 
1 reich⸗Angarn, die bedenklicher wäre, als fie 
Sa Note der öſterreichiſchen Regierung an 
Damit zaum Ausdruck gebracht worden war. 
den te ſich Deutſchland nicht einverſtan 
politiſch en, denn jede Beeinträchtiaung der 
8 n Machtſtellung der Donaumonarchie — 


die Grü 5 1 : 
6 dan dafür hat Fürſt Bismarck in ſeinen 


gelegt — muß auf Deutſchland zurückfallen und 


Ane a daher unſeren eigenen nationalen 
ſolchen Bei Zukunftsintereſſen. Zu einer 
deulſche Realträchtigung konnte und durfte die 
N egterung nicht die Hand bieten, und 
18800 ſo weniger, als der engliſche Konferenz 
nd 5 ag zum anderen eine Begünſtiaung Rup- 
a 5 1 0 nicht bezweckt, jo doch zur Folge 
en kann. Vielleicht niemals hat von der 
= . der Mobilmachung, von der unmir 
I aren Kriegsbereitſchaft ſo viel abgehangen 
aa eben jetzt. Es käme deshalb wiederum 
5 er Schwächung Oſterreich⸗Unagarns gleich, 
Kern es mit den von ihm für notwendig er⸗ 
ene Operation zurückhalten müßte. die gey: 
3 riſche Macht aber, die ſeine Grenzen bedroht, 
Se gewinnen würde, in aller Ruhe und 
A den Aufmarſch zu vollenden. So er⸗ 
1 A aß Deutſchland dem Konferenzvorſchlag 
cht beitreten konnte, weil ſeine praktiſche 
irkung unter keinen Umſtänden die der 
dotaliſterung des Krieges hätte ſein können. Die 
. Regierung will und wird vielmehr wei⸗ 
. im Wege des direkten Meinungsaus⸗ 
i mit den Kabinetten der beteiligten 
15 üchte um die Erhaltung des Friedens bemüht 
N eiben, und ſie darf mit Genugtuung feſtſtellen 
aß auch die ruſſiſche Regierung, obwohl fie im 
rinzip dem britiſchen Konferenzvorſchlag zuge⸗ 
gleichzeitig den direkten Mei⸗ 
nungsaustauſch mit Wien fortzuſetzen wünſcht. 
> die ruſſiſche Macht im Zweibund unbeſtrit⸗ 
en die Führung hat, wird die gleiche Auf⸗ 
faſſung bei der franzöſiſchen Regierung voraus 
geſetzt werden dürfen. Sonach ſteht unter dieſem 
Geſichtspunkte ein gemeinſames Vorgehen der 
Mächte zu erwarten, das hoffentlich durch das 


und Erinnerungen“ eingehend dar⸗ Pfadfi 


gewünſchte Endergebnis einer Beſchränkung 
der Feindſeligkeiten auf die kriegführenden 
Staaten belohnt werden wird. x 

® 


* 

Die öſterreichiſche Kriegserklärung und das Manifeſt 
5 5 Kaiſer Kranz Joſefs 

finden in der ganzen Doppelmonarchie begeiſterten 
Widerhall, der in den Blättern aller bürgerlichen 
Parteien in flammenden Worten zum Ausdruck 
kommt. Das „Neue Wiener Tageblatt“ ſchreibt: 
Mit glühenden Lettern graben ſich die Sätze des 
Manifeſtes, dieſes Dokumentes edelſter monarchiſcher 
Geſinnung, in aller Herzen. Sie können nie vergeſ⸗ 
ſen werden. Als koſtbarſtes Vermächtnis ſei es 
kommenden Geſchlechtern überantwortet. Das Reich, 
welches Kaiſer Franz Joſef regiert, ſteht einzig da 
in der Welt, und Ehre, Macht und Ruhm ſind ihm 
geſichert für und für. Kein Opfer iſt zu groß, für 
einen ſolchen Monarchen.“ — In der „Neuen 
Freien Preſſe“ heißt es: „Wohl noch nie habe ein 
Kriegsmanifeſt dem Feinde vor der ganzen Melt eine 
ſolche Anklage ins Geſicht geſchleudert.“ — Die 
„Reichspoſt“ erklärt, es ſei gut, daß die Diplomaten 
zu ſpät kamen, ſie hätten nicht den Frieden, ſondern 
nur neue gefährliche Verwickelungen bringen kön⸗ 
nen. Das Gefolge Handeln ſei jetzt die größte 
Gewähr des olges. — Aus der ganzen öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Monarchie kommen die Meldun⸗ 
gen, daß die Mobiliſierung unter großem Jubel 
der Bevölkerung und mit wahrer Begeiſterung vor 
ſich gehe. Beſonders bemerkenswert ſei es, daß alle 
Nationalitäten des Reiches ohne Anterſchied wett⸗ 
eifern, dem Ruf nach den Waffen Folge zu leiſten. 
Wie von Freiwilligen melden ſich zum Waffen⸗ 
ſienſt. f 


Das ungariſche Parlament, das noch einmal ſeine 
unter unausſprechlicher Begeiſterung einhellige Zu⸗ 
ſtimmung zum Kriege mit Serbien ausſprach, iſt 
vertagt worden. g 

Aufruf für das öſterreichiſche rote Kreuz. 

Die e Geſellſchaft Helen along 
see einen Aufruf, in dem es heißt: Es iſt die 
heilige Pflicht, unſerer ruhmreichen Armee zu ges 
denken, welche ins Feld zieht, mit Gottes Hilſe zum 
Sieg. Bürger helfet unſeren Soldaten. Sendet 
Geldſpenden, Verbandszeug, Genuß⸗ und Lebens- 
mittel, deren Sammlung und Verteilung in einheit⸗ 
licher und gro 9 Aktion das unter. dem Pro⸗ 
tektorat des Kaiſers ſtehende öſterreichiſche Rote 
Kreuz bejorgt, — Erzherzog Friedrich ſpendete für 
das öſterreichiſche und das ungariſche Note Kreuz je 
50 000 Kronen. Baron Louis Rothſchild hat 100 000 
Kronen dem „Roten Kreuz“ überwieſen. Fürſt Max 
Egon zu Fürſtenberg wurde erſucht, den vom Ko⸗ 
mitee für Schaffung der Luftflotte geſammelten Be⸗ 
trag von 1% Millionen Kronen ſofort der Militär 
kanzlei für die Luftflotte zu überweiſen. Der Fürſt 
iſt Präſident des Komitees. Der ö5ſterreichiſche 

finderbund in Wien und in den Provinzſtädten 
ſtellte ſich dem Roten Kreuz zur Verfügung. ET 
‚ Dlterreihiihe Flüchtlinge aus Serbien. 

Die Wiener „Neichspoſt“ meldet aus Semlin: 
Hier trafen 5500 öſterreichiſch⸗ungariſche Staatsbür⸗ 
ger aus Belgrad ein. Gegen 900 ſind noch in Bel⸗ 
grad und werden erſt heute erwartet. Die Flücht⸗ 
linge erzählen, daß fie in Belgrad Sturmſzenen mit- 
gemacht haben. Sie wurden von der wütenden 

enge angehalten, mit Schirmen und Stöcken ge 
ea und mit Steinen beworfen. Die fanatiſche 

enge brach in wüſte Beſchimpfungen Sſterreichs 
aus, ſchrie nach Krieg und gebärdete ſich wie wahn⸗ 
ſinnig. Noch ärger ergeht es den aus dem Innern 
Serbiens Flüchtenden. Die Sſterreicher kommen 
mit Frau und Kindern in Semlin in bedauernswer⸗ 

tem Zuſtand an. ee 3 
Serbiſche Banden in Bosnien. 

Nach Meldungen, die über Serajewo nach Agram 
gelangt find, find ſerbiſche Banden in Bosnien ein⸗ 
gebrochen. Die Banden werden von Komitatſchis 
geleitet und haben die Aufgabe, die Wege, Tele: 
phon⸗ und Telegraphenleitungen zu Ban Bei 
Priboj kam es 17 früh zu einem Zuſammenſtoße 
zwischen einer Patrouille der dort ſtationjerten Rat- 
erjager und einer ſerbiſchen Bande, die gerade die 
Grenze pi ler reiten ſuchte. Es kam zu einem 
Feuergefechte. Die Serben zogen ſich zurück. Sie 
hatten einige Verwundete. 

Das internationale Friedensbureau an Kaiſer 

Wilhelm und den Grafen Berchtold. 

Das internationale Ne in Bern hat 
an Kaiſer Wilhelm folgendes Telegramm geſandt: 
„In Vertrauen auf das Gerechtig eitsgefühl und 
die Friedensliebe, von denen Eure Majeſtät der 
Welt jo viele Beweile gegeben haben, bitten wir Sie 
dringend, der die Völker bedrückenden Beklemmung 
ein Ende zu machen, indem ſie durch Ihre Vermitte⸗ 
lung die Beilegung des öſterveichiſch⸗ſerbiſchen Kon⸗ 
flittes bewirken.“ — An den bſterreichiſch⸗ungari⸗ 
ſchen Miniſter des Außern Grafen Berchtold richtete 
das Internationale 1 folgende De⸗ 
peſche! „Der durch 
verurſachten ſchmerzlichen Bewegung Ausdruck ge⸗ 
bend, bitten wir Eure Exzellenz dringend, die Mög⸗ 
lichkeit einer friedlichen Beilegung des Konfliktes 


— 


nicht endgiltig von der Hand zu weiſen und it a wird 


ie gegenwärtigen Ereigniſſe d 


die ſtrittigen Punkte dem Entſcheide des Internatio⸗ 
nalen Schiedsgerichts im Haag oder der Großmächte 
zu unterbreiten.“ 

Die italieniſche Auffaſſung. : ; 

Die römiſchen Blätter find im allgemeinen bei 
Besprechung der Lage der Anſicht, daß die Kriegser⸗ 
klärung nicht das Scheitern jeglicher diplomatſſcher 
Verhandlungen in ſich ſchließe, welche dahin ſtreben, 
den Konflikt zu lokaliſteren. Popolo Romano“ habt 
hervor, Sſterreich⸗Angarn habe erklärt, daß es ſich 
nur gegen die ſerbiſche Hinterhältigkeit ſchützen 
wolle, folglich ſei jede Gebietsperänderung ausge 
ſchloſſen. Italien wünſche ebenfalls, daß Verwicke⸗ 
lungen vermieden würden, und begleite Sſterreich⸗ 
Ungarn als Bundesgenoſſen und Freund. 

Einberufung belgiſcher Reſerviſten. 

Die belgiſche Regierung hat geſtern Vormittag 

drei Klaſſen Reſerviſten einberufen. 

Präſident Poincaré 
iſt Mittwoch a) 7 Uhr 15 Min. in Dünkirchen 
eingetroffen und ſofort nach Paris weitergereiſt, wo 
er nachmittags um 1 Uhr 20 Min. auf dem Nord⸗ 
bahnhof eintraf und von den Miniſtern und dem 
ruſſiſchen Botſchafter Iswolski empfangen wurde. 
Das Publikum bereitete ihm einen begeiſterten 
Empfang. 

Diplomatiſche Verhandlungen in Paris. 

Der deutſche Botſchafter in Paris Frhr. v. Schön 
hatte geſtern Vormittag mit dem ſtellvertretenden 
Miniſter des Außern Bienvenu Martin neuerdings 
eine Unterredung über die Möglichkeiten einer Lo⸗ 
e öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes. — 
Auch der Miniſterpräſident Viviani hatte nach ſeiner 
Rückkehr nach Paris Unterredungen mit dem deut⸗ 
ſchen Botſchafter Freiherrn von Schoen und dem 
ruſſiſchen Botſchafter Iswolsky. 

Maßnahmen der franzöſiſchen Regierung. 

Die franzöſiſche Regierung hat eine vom „Ba 
taille ſyndicaliſte“ organijierte Verſammlung ver⸗ 
boten, die geſtern Abend in Paris ſtattfinden ſollte. 
Die Regierung iſt daher der Meinung, daß es un⸗ 
möglich ſei, unter den gegenwärtigen Amſtänden 
eine derartige Verſammlung zu dulden, in der die 
Redner möglicherweiſe über die Mittel ſprechen 
könnten, einer Mobiliſierung Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten. Die Regierung erklärt, daß ſie ihre Be⸗ 
mühungen um die Beilegung des Konflikts fortſetze 
und auf den Patriotismus des ganzen Volkes rechne, 
damit es begreife, daß die nationale Einmütigkeit 
niemals vollſtändiger als jetzt ſein müßte. 

Franzöſiſche Preßäußerungen. 

Das Pariſer „Journal des Debats“ erklärt, daß 
der öſterreichiſch⸗deutſche Plan, deſſen Grundlagen 
wahrſcheinlich bei der Konopiſchter Zuſammenkunft 
feſtgelegt wurden, nunmehr trotz aller in Berlin 
und Wien getroffenen Vorſichtsmaßregeln klar zu⸗ 
tage trete. Es handele ſich nicht mehr um Serbien, 
nicht einmal um Europa, ſondern um die Welt⸗ 
olitik. „Zeigen wir, daß wir entſchloſſen ſind, um 
jeden Preis die Ausführung des öſterreichiſch⸗deut⸗ 
chen Planes zu verhindern, und Deutſchland wird 
vielleicht dann zögern, ſeinen Verbündeten bis zu 
Ende zu unterſtützen. Geben wir uns um keinen 
Preis zu einer angeblichen Verſöhnungsdemarche 
in Petersburg her. Nicht Petersburg, ſondern Wien 
muß man zur Mäßigung bringen.“ — Die Halt⸗ 
loſigkeit der Behauptung dieſes Pariſer Blattes 
über einen in Konopiſcht feſtgelegten Plan gebt 
ſchon daraus hervor, daß der Anlaß zu dem Vor⸗ 
gehen Sſterreich⸗Ungarns das Attentat in Serajewo 
war. — Der „Petit Pariſten“ ſchreibt, da er er⸗ 
mächtigt m das Gerücht von der Einberufung 
dreier Jahrgänge unter die Fahnen zu dementieren. 
Die Regierung beabſichtige gegenwärtig keines⸗ 
wegs, Reſerven einzuberufen. 

Eine franzöſiſche Sozialiſtenſtimme. 

Der franzöſiſche Antimilitariſt Hervé ſchreibt in 
ſeinem Blatt „Guerre Sociale“: „Falls wie Kata⸗ 
ſtrophe ſich vollziehen ſollte, würden wir internatio⸗ 
nale Sozialiſten angeſichts der Ohnmacht, durch 
einen aufrühreriſchen Generalſtreik den Krieg zu 
verhindern, nur die eine Pflicht kennen, den Herd 
der Freiheit zu verteidigen, welchen unſere Väter 
mit ſo vielen Opfern geſchaffen haben. Zwiſchen dem 
kaiſerlichen Deutſchland und dem republi 1 
Frankreich gibt es kein Zögern und keine Wahl.“ 

Franzöſiſche Lügennachrichten. 

Die Kölniſche 1 meldet aus Berlin, die 
Nachricht des Poriſer „New Pork Herald“, Kaiſer 
Wilhelm habe an den a Botſchafter in Wien 
geſchriaben, er möge dem Miniſter des Außern Gra⸗ 
en Berchtold den Rücken ſteifen, ſei eine gewiſſenloſe 
Erfindung. Der Kaſſer habe niemals einen ſolchen 
Brief an den Batſchafter in Wien gelangen laſſen. — 
Der ehemalige Deputierte de Loncle behauptet in 
ſeinem Blatt „Paris Journal“, Kaiſer Wilhelm 
hätte bei ſeiner Ankunft, nachdem er die ſerbiſche 
Antwort geleſen habe, dem Kaiſer Franz Joſef tele⸗ 
vaphiert: „Das iſt genug.“ Dieſe Angabe wird 
em „W. T,⸗B.“ als erfunden bezeichnet. 3 

Der Zar joll der „Nowoje Wremja“ zufolge ei⸗ 
nen Brief des Kaiſers Franz Joſef erhalten haben, 
von dem namentlich viel zur Löſung des Konflikts 


u 
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he Krieg. 


Sſterreich und der engliſche Vermittlungsvorſchlag. 

Auf Grund von Erkundigungen von informierter 
Seite melden die Wiener Blätter, daß Graf Berch⸗ 
told dem engliſchen Botſchafter erklärt habe, daß die 
öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung für den Vermitt⸗ 
lungsvorſchlag Greys ſehr dankbar ſei und die gute 
Abſicht der engliſchen Regierung vollauf zu ſchätzen 
wiſſe. Die friedliche Beilegung des Konflikts mit 
Serbien ſei jedoch nicht mehr möglich, da die Kriegs⸗ 
erklärung an Serbien bereits unterzeichnet geweſen 
fe. — Weiter wird aus Wien gemeldet, die Kon⸗ 
ferenz des ruſſiſchen Botſchafters von Schebko hatte 
nur infomatoriſche Zwecke. Bisher ſei weder eine 
Intervention noch ein ſonſt gerichteter diplomatiſcher 
Schritt Rußlands geſchehen. Die Gerüchte, daß 9 uß⸗ 
land eine Neutralitätserklärung im Kriege A 
Oſterreich⸗Angarn und Serbien abgeben würde, 
wenn Sſterreich ſich verpflichte, keine Gebietserweite⸗ 
rung anzuſtreben, entbehre der Aktualität, da Sſter⸗ 
reich wiederholt dezidiert hat, daß Oſterreich⸗Angarn 
gar keine Gebietserweiterung anſttebe. 

Der engliſche Miniſterrat 
iſt geſtern Vormittag um 11 Uhr 30 Minuten zu⸗ 
ſammengetreten. Die Sitzung dauerte über zwei 
Stunden. Marineminiſter Thürchill, Staatsſekretär 
Grey und Lord Haldane blieben noch einige Zeit 
mit Premierminiſter Asquith zuſammen, nachdem 
ſich die übrigen Miniſter entfernt hatten. Während 
der Kabinettsſitzung ſtattete der franzöſiſche Bot⸗ 
ſchafter dem Auswärtigen Amt einen Beſuch ab. 
Der deutſche Botſchafter in London 

hat geſtern vormittags dem Auswärtigen Amt 
einen Beſuch abgeſtattet. x 

Die engliſche reſſe über die deutſche Antwort. 

Die „Times“ ſchreibt: Die Regierung Sir Ed⸗ 
ward Greys erblickt in dem Umſtande, daß Deutſch⸗ 
land nicht in der Lage iſt, den britiſchen Anregungen 
beizutreten, in keiner Weiſe i 
Deutſchland konnte eine vorbehaltloſe Zuſtimmung 
nicht erteilen. Wir werden aher unermüdlich be⸗ 
ſtrebt ſein, zu 1 0 daß der öſterreichiſch⸗ſer⸗ 
biſche Streit durch die automatiſche Wirkung des 
Beſtehens der Mächtegruppen zu einem europäiſchen 
Kriege ſich erweitert. „Daily Chronicle“ ſchreibt: 
Die Antwort Deutſchlands bedeutet keinen Mangel 
an Sympathie für das, was Sir Edward Grey im 
Sinne hatte, und wir ſind weit davon entfernt, 
dieſe Haltung Deutſchlands für unvernünftig zu 
halten. „Daily News ſchreiben: Der Gedanke, daß 
wir ann Bt Gut und Blut opfern ſollten, um Ruß⸗ 
land im Balkan feſtzuſetzen, wäre für ein demokratt⸗ 
ſches Volk eine lc Beleidigung. Wir 
müſſen ſorgen, daß unſere Hände in dieſer Frage 
frei bleiben. £ 

Kriegsvorbereitungen der engliſchen Flotte. 

Die „Evening Poſt“, die Abendausgabe der 
„Daily Mail“, meldet aus Portsmouth: Die Anter⸗ 
ſeebootsflottille hat Dienstag Morgen den Hafen 
verlaſſen. Während des ganzen Morgens wurden 
fortgeſetzt Matroſen von den Marinekaſernen auf 
die Schlachtſchiffe e Die Torpedozerſtörer⸗ 
un liegt unter Befehl, ſich zum ſofortigen Aus⸗ 
aufen bereit zu halten, im Hafen. Die erſte 
Schlachtflotte hat bei Portland Anker geworfen und 
5 um Auslaufen bereit. Während der ganzen 

acht nimmt ſie noch Kohlen an Bord, ein Sonder⸗ 


zug mit Konſerven kam heute von Devonport aus 


an und der Proviant wurde ſofort auf die Schiffe 

verladen. — Die en An ittelmeerflotte ſollte 

geſtern in Malta eintreffen. Es werden energiſche 
orbereitungen in Malta getroffen, damit die 

Flotte ſofort nach ihrer Ankunft Kohlen und Pro⸗ 

viant übernehmen kann. f 

Der Eindruck der Kriegserklärung in Petersburg. 

Die Nachricht von der Kriegserklärung Sſter⸗ 
reichs an Serbien traf gegen 7 
tief im Auswärtigen Amt tiefe Bewegung hervor. 
Der Chef der Abteilung des Nahen Oſtens, Fürſt 
feen e empfing die Journaliſten mit ſehr ern⸗ 
ſtem Geſichtsausdruck und erklärte der jetzige Mo⸗ 
ment jet der ſchwerſte ſeit dem Beginn der Kriſe. 
Er riet den Journaliſten zur Ruhe. Der Miniſter 
des Außern, Sſaſonow, begab ſich ſo ort zum Zaren. 
In Peterhof fand Mittwoch unter dem Vorſitz des 

aren eine neue Miniſter⸗Konferenz ſtatt. Die 
meiſten Teilnehmer ſprachen ſich für die Unter- 
ſtützung Serbiens aus. Der Acker bauminiſter Kri⸗ 
wos dem ſonſt großer Einfluß beim Zaren zu⸗ 
eſchrieben wird, verſuchte, zur Vorſicht zu mahnen, 
atte aber keinen großen Erfolg. Zar Nikolaus 
andte geſtern an Kaiſer Wilhelm eine Drahtung, 
5 1 ir einer Depeſche Kaiſer Wilhelms ges 
reuzt hat. 

Anſprache des Zaren an die neuernannten 

5 5 Marineoffiziere. 

Die Aſpiranten der Marineſchule in Petersburg 
wurden in Gegenwart des Kafſers zu Offizieren 
ernannt. Bei dieſer Gelegenheit richtete der Zar 
eine Anſprache an ſie, die ſtürmiſche Hurras hervor⸗ 
rief. Der Zar ſagte u. a.: „Ich habe befohlen, Sie 
angeſichts der erneuten Ereigniſſe, welche Rußland 
jetzt durchzumachen hat, zuſammen zu berufen. 
Während des Dienſtes als Offizier, der Sie er⸗ 
wartet, vergeſſen Sie nicht, was ich Ihnen ſage: 
Glauben Sie an Gott und haben Sie den Glauben 
an den Ruhm und an die Größe unſeres mächtigen 
Vaterlandes.“ 


eine Abweiſung. 7 
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Teilweiſe ruſſiſche Mobilmachung. 

Das Reuterſche Bureau erfährt, daß Dienstag 
Abend im Süden und Südweſten Rußlands eine 
teilweiſe Mobilmachung angeordnet worden iſt. 

Serbenfreundliche Kundgebungen in Rußland. 

Geſtern Nachmittag wurde auf Anregung der 
vereinigten ſlawiſchen Geſellſchaften in der Kathe⸗ 
drale von Kaſan eine Meſſe zelebriert, der der 
ſerbiſche Geſandte Spalaikowitſch und die Mitglie⸗ 
der der ſerbiſchen Geſandtſchaft beiwohnten. Nach 
der Meſſe bildete ſich ein aus Tauſenden, haupt⸗ 
ſächlich der Intelligenz angehörenden Perſonen, ein 
Zug, der ſich unter Abſingung der Nationalhymne 
und mit Hochrufen auf Serbien über den Newsky⸗ 
proſpekt bewegte. Vor der ſerbiſchen Geſandtſchaft 
wurden Reden gehalten und vor der franzöſiſchen 
Botſchaft Hochrufe auf Frankreich und England aus⸗ 
gebracht. — Auch in Moskau fanden abends große 
patriotiſche Straßenkundgebungen jtatt. — Vor dem 
Denkmal Alexanders II. in Kiew und in anderen 
Stadtteilen fanden ſerbenfreundliche Kundgebungen 
mit patriotiſchen Reden ſtatt. 


N Ruſſiſche Preßäußerungen. 

Wie das Kadettenblatt Rjetſch' meldet, erklärt 
das iR Amt der Preſſe, daß zur Erfüllung 
ſeiner Aufgabe die äußerſte Zurückhaltung der 
Preſſe und der öffentlichen Meinung notwendig jet. 
— Die „Nowoje Wremja“ ſchreibt, das Schickſal 
Europas hänge davon ab, wie die Großmächte die 
Zeit bis zum militäriſchen Zuſammenſtoß aus⸗ 
nützten. Rußland habe einen feſten chen aß ge⸗ 
faßt. Die Zeitung hofft, daß die in der äußeren 
Politik erreichte Abereinſtimmung zwiſchen Regie⸗ 
rung und Volk auch die innere Politik geſunden 
laſſen werde. — Der „Denj“ erfährt vom Auswärti⸗ 
gen Amt, die Kriegserklärung ſchließt die Möglich⸗ 
keit der Fortſetzung der Verhandlungen nicht aus. 
— „Rjetſch“ ſchreibt: Sſterreich⸗Angarns Bemer⸗ 
kungen zu der ſerbiſchen Antwort auf die öſter⸗ 
reichiſche Note können die Grundlage zu Verhand⸗ 
lungen bilden. Nachdem Sſterreichs Preſtige durch 
die Kriegserklärung gewahrt iſt, ſind die Bedingun⸗ 
gen für die Vermittlung günſtiger. 

Über ruſſiſche Kriegs vorbereitungen 

erhält der Vertreter der „Telegraphen⸗Anion“ in 
Skalwierzyce aus Kaliſch eine Reihe von Nach⸗ 
richten, die die fieberhafte Tätigkeit der ruſſiſchen 
Behörden in einem rden der politiſch geſpann⸗ 
ten Lage beachtenswerten Licht erſcheinen laſſen: 
Das ruſſiſche e en das vor zwei 
Monaten von Kaliſch nach Lodz entſandt war, iſt 
plötzlich unerwartet in Kaliſch angekommen. Zwei 
Bataillone trafen im Laufe des Vormittags ein, 
der Reit am ſpäten Nachmittag. Um 3 Uhr nach⸗ 
mittags gab der Oberſt des Regiments nach Slupca 
an den Rittmeiſter einer dort garniſonierenden 
Schwadron den Befehl, ſich marſchbereit zu halten. 
Die einem gewiſſen Anh EHRT Mühle bei Ka⸗ 
liſch, die auf einer Anhöhe liegt, hat militäriſche 
Beſetzung erhalten. Ein Poſten iſt auf dem Hügel, 
der einen weiten Ausblick gewährt, ſtändig ſtatio⸗ 
niert. Um 11 Uhr vormittags wurde bekannt ge⸗ 
geben, daß keine Päſſe mehr nach Deutſchland aus⸗ 
gegeben werden. Die Nebenſtelle der ruſſiſchen 

eichsbank in Kaliſch hat Anweiſung erhalten, alles 
verfügbare Metallgeld unverzüglich nach Peters⸗ 
burg zu ſenden. 


Die Schlagfertigkeit der Serben. 

Die Meinungen über die Schlagfertigkeit der 
Serben ſind geteilt; manche meinen, ſie ſeien in 
guter Form, manche beſtreiten das. Immerhin ha⸗ 
ben die Serben eine ziemlich modern organiſierte 
Armee von mindeſtens einer Viertelmillion, ſie ſei 
tapfer und werde unterſtützt durch das maßlos ge⸗ 
ſteigerte Selbſtbewußtſein, ſie zeichnet ſich aus durch 
gute dee e und die gute Führung des 
Generalſtabschefs at Es ſei alſo durchaus 
keine unwürdige Aufgabe, dieſer Armee Herr zu 
werden, die natürlich von Serbiens Bevölkerung 
alle Unterſtützung erfährt. Eine Vermutung über 
die Kriegsdauer iſt unmöglich. Das Ergebnis kann 
aber nicht zweifelhaft ſein. 

Bulgariſche Begeiſterung für Deutſchland. 

In einem Lichtſpielhaus in Sofia wurde am 
Dienstag die Erölfnung des Hohenzollernkanals 
dar 15 t. Beim Erſcheinen des Kaiſers auf der 
Bildfläche brach das zahlreich anweſende Publikum 
in brauſende Ovationen für Deutſchland aus. 

* 


* 
Der Kriegswert der ruſſiſchen Armee 
wird vielfach überſchätzt, wie der des öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Heeres oft alt“ schreit wird. Das 
deutſche „Militärwochenblatt“ ſchreibt darüber in 
bemerkenswerter Weiſe: Die Zahl der ruſſiſchen 
Soldaten iſt außerordentlich ſtark, entſcheidet aber 
glücklicherweiſe im Kriege nicht. Als wichtige Fak⸗ 
toren treten hier noch hinzu die Moral des Heeres, 
höhere Führung, Bewaffnung, Ausrüſtung, Lage 
und Ausdehnung des Staatsgebietes, deſſen Eiſen⸗ 
bahnnetz, e ne der Bevölkerung und derglei⸗ 
chen mehr. In neueſter Zeit iſt es Rußland allein 
noch niemals gelungen, über eine ebenbürtige Ar⸗ 
mee den Sieg zu erringen; 1877 wäre ihm ohne die 
Pie des Fürſten Carol von Rumänien nicht ein⸗ 
mal die adac ng der Türken gelungen; der 
modernen japaniſchen Armee gegenüber im mand⸗ 
ſchuriſchen Kriege erlitt Rußland eine empfindliche 
Niederlage. Die Nachricht von der ſtattgehabten 
Aufſtellung 5 neuer ruſſiſcher Armeekorps iſt un⸗ 
i ab Rußlands gewaltige Rüſtungen befinden 
ſich überdies noch im Stadium der Entwicklung und 
werden bekanntlich erſt im Jahre 1916 abgeſchloſſen 


ſein. 
* 


* 
Prinz Heinrich über den Krieg. 

Die „Neue Hamburger Zeitung“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem Prinzen Heinrich, derzu⸗ 
folge der Prinz erklärt habe, daß er zu ſeiner Freude 
in der engliſchen Bevölkerung eine ruhige Faſſung 
der Lage habe feſtſtellen können. Die Begeisterung 
in Deutſchland erfülle ihn mit Stolz, aber die 
Kriegsſtimmung habe auch ihre Bedenken. Das 
Volk dürfe nicht vergeſſen, wie ſchwere wirtſchaftliche 
Folgen ein Weltbrand mit ſich bringen würde. Er 
hoffe, daß der Krieg lokaliſiert bleiben werde. 

Die ſozialdemokratiſchen Demonſtrationen 
„gegen den Krieg“ in der Reichshauptſtadt 
dürften die Exwartungen der Drahtzieher wohl 
kaum erfüllt haben. Zwar waren die paar Dutzend 
e in Groß⸗Berlin überfüllt, zwar 
taten die als Redner dort auftretenden berufs⸗ 
mäßigen Hetzer vollauf ihre Pflicht, zwar wurden 
die endloſen phraſendreſchenden Reſolutionen pro⸗ 
grammäßig angenommen, aber von einer blutvollen 
lebendigen Demonſtration, die ſich ja nicht ſo ſehr 
gegen den 2 den ganz Deutſchland einmütig 
gern vermieden ſehen will, als gegen die gewaltig 
emporlodernde nationale Begeiſterung, gegen das 
unverrückbare Bewußtſein des Volkes, dem öſter⸗ 
reichiſchen Nachbar und Verbündeten die Bruder⸗ 
treue zu halten, richten ſollte, war blitzwenig zu 
verſpüren. Allerdings verſuchten nach den Ber 
ſammlungen Rotten und Haufen meiſt junger Bur⸗ 
ſchen in das Zentrum der Stadt vorzudringen, um 


in lärmenden und johlenden Amzügen für die 
„internationale Solidarität“ zu demonſtrieren, die 
zuge und bejonnene 28 des Schutzmanns⸗ 
aufgebotes vereitelte dies aber faſt vollſtändig. 
Unter den Linden wurden Verſuche unternommen, 
die Arbeitermarſeillaiſe abzuſingen, das dort zu 
Tauſenden verſammelte ürgerliche Publikum 
ſtimmte aber „Deutſchland, Deutſchland über alles 
jo mächtig an, daß in dem brauſenden Chorus die 
Klänge des roten Liedes erbarmungswürdig ver⸗ 
ſanken. Um aber Zuſammenſtößen zwiſchen den 
gegneriſchen Parteien e mußte auch hier 
die Schutzmannſchaft die Straße ſäubern, was raſch 
bewerkſtelligt wurde. — Bei den Demonſtrations⸗ 
zügen der Sozialdemokratie in Alt⸗Stuttgart kam 
es am Dienstag mehrfach zu Zuſammenſtößen 85 
chen der Polizei und Demonſtranten, ſodaß beſon⸗ 
ders in ſpäterer Nachtſtunde die Lage kritiſch war. 
Zur Abſperrung des Geſandtſchaftsviertels wurde 
das Feuerpikett des Grenadier-Regiments Königin 
Olga in Anſpruch genommen. Auf dem Schloßplatz 
wurden Schutzleute mit Steinen beworfen. 


Die letzten Meldungen lauten: 
Schwere Niederlage der Serben. 
Wien, 29. Juli. Hier ſind ſoeben bisher un⸗ 
beſtätigte Nachrichten von einer ſchweren Nieder⸗ 
lage der Serben eingetroffen. Bei Foca an der 
bosniſch⸗ſerbiſchen Grenze ſollen zwei ſerbiſche Divi⸗ 
fionen die dort ſtehenden öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Streitkräfte angegriffen haben. Nach einem 
heftigen Gefechte gelang es den Sſterreichern, die 
Serben zu werfen. Ein Teil der Serben wurde 
umzingelt und zur Waffenſtreckung gezwungen. 
Die Serben hatten 800, die Sſterreicher 200 Tote, 
Belgrad gefallen? > 
Budapeſt, 29. Juli. Nach Meldungen, die 
hier heute Abend vorliegen, haben die öſter⸗ 
reichiſchen Truppen nach voraufgegangenem VBom⸗ 
bardement Belgrad eingenommen. — Die Nachricht 
iſt bisher unbeſtätigt. 
7 Aufregung in Petersburg. 
Petersburg, 29. Juli. Die Kanonade vor 
Belgrad hat hier große Aufregung verurſacht. 
Man iſt nunmehr jeden Augenblick auf das Er⸗ 
ſcheinen des Mobiliſationsmanifeſtes gefaßt. Wie 
verlautet, betrachtet die ruſſiſche Regierung das 
erſte organiſierte Vorgehen der öſterreichiſchen 
Armee gegen Serbien als Kriegsfall. In Peterhof 
tagt jetzt der Miniſterrat unter Vorſitz des Zaren. 
Der Schutz der deutſchen Votſchaft in Petersburg. 
Petersburg, 29. Juli. Die deutſche und 
die öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchaft werden von 
allen Seiten durch verſtärkte Polizeitruppen zu 
Pferde und zu Fuß bewacht. Es iſt auch verboten, 
ſich auf den gegenüberliegenden Bürgerſteigen auf⸗ 
zuhalten. 


— 


Die ruſſiſchen Kriegsrüſtungen. 

London, 29. Juli. Meldung des Reuterſchen 
Bureaus. Die ruſſiſche Mobiliſierung beſchränkt 
ſich auf die militäriſchen Bezirke von Kiew, Odeſſa, 
Moskau und Kaſan. In jedem Bezirk ſtehen vier 
Armeekorps in Friedensſtärke. Durch die Mobili⸗ 
ſation werden 16 Armeekorps auf die Stärke von 
32 Armeekorps gebracht. Kaſan iſt der Zentral⸗ 
bezirk, von dem aus die Reſerven für die Weſt⸗ 
grenze zuſammengezogen werden. \ 

Skalmiercyce, 29. Juli. Jenſeits der 
ruſſiſchen Grenze herrſcht die angeſtrengteſte Tätig⸗ 
keit der ruſſiſchen Militärbehörde; außer dem 
von Lodz hier eingetroffenen Regiment iſt ſoeben 
aus Warſchau ein zweites Regiment hier ausge⸗ 
laden worden. Die ganze Eisenbahnlinie an der 
Grenze hat militäriſche Beſetzung erhalten, die ſo⸗ 
genannte neutrale Grenze und die über ſie führende 
Brücke iſt gleichfalls von ruſſiſchen Truppen beſetzt. 
Eine Reihe von der Grenze ins Innere führende 
Telephonlinien find von der Poſt den Militär⸗ 
behörden übergeben worden. Der Verkehr über 
Skalmiercyce ſtockt beinahe vollſtändig. Viele der 
hier anſäſſigen Nuſſen ſind bereits über die Grenze 
geflüchtet. — Als Alexandrowo gelangen 
ähnliche Nachrichten hierher. 


Politiſche Tagesſchau. 


Der bayeriſche Eiſenbahnminiſter gegen den 
Streik von Beamten. 

Zu heftig erregten Szenen kam es in der 
Dienstag⸗Sitzung der bayeriſchen Kammer der 
Abgeordneten bei Beratung des Eiſenbahn⸗ 
etats, als der Verkehrsminiſter v. Seidlein auf 
die deſtruktiven Tendenzen des ſüddeutſchen 
Eiſenbahnerverbandes hinwies und dabei an 
die Mehrheit des Hauſes mit folgenden Worten 
appellierte: Wollen wir die Herrſchaft über das 
Perſonal und damit den Betrieb und das Wohl 
und Wehe des Vaterlandes einem Dr. Sueß⸗ 
heim und Roßhaupter überlaſſen? (Lebhafte 
Unruhe bei den Sozialdemokraten). Die An⸗ 
wort darauf muß ſeitens aller deutſchen Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen lauten: „Niemals!“ (Lebh. 
Bravo im Zentrum, während zu gleicher Zeit 
auf Seiten der Sozialdemokraten ein großer 
Lärm entſtand und der Miniſter mit Schimpf 
worten und Beleidigungen geradezu überhäuft 
wurde.) Der Präſident war machtlos. Der 
Miniſter ſtand während der ganzen Szene ruhig 
auf ſeinem Platze. Er betonte, daß die rechtliche 
Frage, ob dem Eiſenbahnperſonal das Streikrecht 
gewährt werden könnte, ganz klar liege. Nach 
der Rechtslage finde dieſe Beſtimmuna auch auf 
das Straßenbahnperſonal Anwendung. So 
wichtige Betriebe, wie die Armee und die Ver 
kehrsanſtalten, dürften durch eine Maſſenarbeits⸗ 
einſtellung nicht lahmgelegt werden. (Lebhaftes 
Bravon im Zentrum, Anruhe bei den Sozial 
demokraten.). Das iſt, ſagte er, der Standpunkt 
der Regierung und von dieſem Standpunkt aus 
müſſen wir das Streikrecht verſagen und den 


ſüddeutſchen Eiſenbahnerverband bekämpfen. 
(Lebh. Bravo!) In einer persönlichen Bemer⸗ 
kung verteidigte ſich der Abgeordnete Dr. Sueß⸗ 
heim gegen die Anwürfe des Miniſters. indem er 
unter ſtürmiſchem Beifall der Sozialdemokraten 
ſchloß: Ein Miniſter Seidlein kann die Sozial⸗ 
demokratie überhaupt nicht beleidigen. 
Kämpfe der Italiener in Marokko. 

Zwei unter dem Befehl des Generals Mam⸗ 
bretti und des Oberſten Martinelli ſtehende 
italieniſche Kolonnen ſchlugen durch gemein⸗ 
ames Vorgehen am 27. Juli etwa tauſend Re⸗ 
bellen, die in ausgezeichneter Stellung in der 
Zone von Kaulan ſich verſchanzt hatten, in die 
Flucht. Die Rebellen verloren 145 Tote und 
ließen außerdem eine große Menge Waffen und 
Munition im Stich. Auf Seiten der Italiener 
wurden ein Weißer und ſieben Askaris getötet, 
ein Offizier und 27 Soldaten verwundet. 


Schwere Verluste der Franzoſen in Marokko. 
Die Kolonne Gouraud hatte am 26. Juli, 
als ſie ihre am 25. begonnene Bewegung im 
Inaquentale fortſetzte, mit den Marokkanern 
vom Stamme der Riata einen ſchweren Kampf 
zu beſtehen, in deſſen Verlaufe die Franzosen 
56 Tote, darunter einen Hauptmann, verloren, 
88 Franzoſen wurden verwundet. Einzelheiten 
fehlen noch. In Rabat find noch weitere Nach⸗ 
richten von Zuſammenſtößen mit Marokkanern 
eingetroffen. Bei Gelmones griff der Feind 
eine Abeilung an, die einen Transport beglei- 
tete. Auf franzöſiſcher Seite wurden ein 
Leutnant und ſechs Mann getötet und fünf 
verwundet. Bei einem Ausmarſch der Kolonne 
Claudel machte der Feind am Umerrebbia einen 
Angriff und wurde nach heftigem Handgemenge 
zurückgeworfen. Auf franzöſiſcher Seite wurden 
ein Unteroffizier und neun Mann verwundet. 
Die mexikaniſchen Wirren. 

Nach einer von dem perſönlichen Vertreter 
Carbajals Joſe Caſtellot in Waſhinaton eingr 
gangenen Botſchaft haben Carranza und Carba - 
jal der Baſis des Friedensabkommens zuge 
ſtimmt. 


— 


Deutſches Reich. 
\ Berlin, 29. Juli 1014, 

— Der Kronprinz traf mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen D⸗Zuge von Zoppot kommend kurz nach 
6 Uhr früh auf dem Bahnhof Charlottenburg 
ein und begab ſich bei ſtrömendem Regen im 
Automobil gegen 8 Uhr nach Potsdam. wo die 
Ankunft kurz vor 8,30 Ahr in Marmorpalais 
erfolgte. ; \ 

— Der Herzog und die Herzogin von Braun: 
ſchweig ſind heute Vormittag gegen 9 Uhr, von 
Gmunden kommend, in Blankenburg eingetroffen 
und haben im kleinen Schloſſe Wohnung genom⸗ 
men. Der Erbprinz bleibt noch in Gmunden. 

— Der hieſige ruſſiſche Botſchafter Swerbejew 
iſt heute Morgen aus ſeinem Urlaub von ſeinen 
ruſſiſchen Beſitzungen zurückgekehrt. 

— Dem Unterjtaatsjefretär im Miniſterium 
für Handel und Gewerbe Schreiber iſt bei ſeinem 
Ausſcheiden aus dem Staatsdienſte der Charak⸗ 
ter eines Wirklichen Geheimen Rats mit dem 
Prädikat Exzellenz und dem Präſidenten bes 
königl. Eiſenbahnamts Sarre in Berlin der 
Charakter eines Wirklichen Geheimen Oberbau⸗ 
rats mit dem Range der Räte erſter Klaſſe 
verliehen worden. N 

— Gegen die Wahl des freiſinnigen Abge⸗ 
ordneten Wagner in LabiaukWehlau wird von 
konſervativer Seite ein Wahlproteſt eingelegt 
werden. £ 

— Eine Vorlage über die Schaffung von 
Baulaſtenbüchern wird dem Landtage im näch⸗ 
ſten Winter unterbreitet werden. Mit Rück⸗ 
ſicht darauf trägt die in Artikel 2 § 4 des 
Wohnungsgeſetzentwurfs (Baupolizeiliche Vor 
ſchriften) getroffene Regelung, gegen die erhed 
liche Bedenken beſtehen, nur proviſoriſchen 
Charakter, nämlich für die kurze Zeit zwiſchen 
Inkrafttreten eines Wohnungsgeſetzes und 
eines Geſetzes über die Baulaſtenbücher. 

Helgoland, 29. Juli. Die in Berlin und 
anderen Orten verbreiteten Gerüchte. daß wegen 
der Kriegsgefahr in Helgoland keine Kurgäſte 
mehr aufgenommen werden dürfen, find. wie vom 
Bürgermeiſteramt in Helgoland mitgeteilt 
wird, völlig unwahr. e 


Rückgang der Säuglingsſterb⸗ 

lichkeit. 

Erfreulicherweiſe iſt in Preußen dank der 
Fortſchritte in der Medizin die Säualingsſterb⸗ 
lichkeit von Jahr zu Jahr geſunken und damit 
wenigſtens ein gewiſſer Ausgleich des Gebur⸗ 
tenrückganges gegeben. Von je 1000 Lebend⸗ 
geborenen ſtarben im erſten Lebensjahre inner⸗ 
halb Preußens durchſchnittlich: 

1875—80 206,0, eheliche 194,0, uneheliche 353 

190110 1788, „ 1687, 5 308 

191112 166,5, „ 1671, „ 278 

Bei den unehelich Geborenen iſt die Sterb⸗ 
lichkeit aus naheliegenden Gründen noch 
immer recht beträchtlich, immerhin der Rückgang 
der Sterblichkeit ſtärker als bei den ehelich Ge⸗ 
borenen. Innerhalb der preußiſchen Regie⸗ 
rungsbezirke weiſt Aurich mit 99 von Tauſend 
die geringſte Säuglingsſterblichkeit auf, es fol⸗ 
gen Kaſſel und Wiesbaden mit je 103, Osna⸗ 
brück mit 105, Koblenz mit 124, Hildesheim 


— 


mit 129 vom Tauſend. Die größte Säuglings⸗ 
ſterblichkeit treffen wir in den Regierungsbezir⸗ 
ken Breslau mit 214, Stralſund mit 209, 
Magdeburg mit 208, Liegnitz mit 206. Stettin 
mit 204, Danzig mit 203, Gumbinnen mit 201 
und Merſeburg mit 200 vom Tauſend an. Von 
den Großſtädten weiſen die geringſte Sterblich⸗ 
keit der Säuglinge auf Wilmersdorf mit 95, 
Barmen mit 106, Wiesbaden mit 107, Frank⸗ 
furt am Main mit 113, Kaſſel mit 117. Charlot⸗ 
tenburg mit 134 vom Tauſend der Lebendgebo⸗ 
renen. In Berlin bezifferte ſich die Sterblich⸗ 
keit auf 157, in Köln auf 192 und in Breslau 
auf 184 vom Tauſend. In den drei größten 
preußiſchen Städten war alſo die Säuglings⸗ 
ſterblichkeit erheblich größer als im Staatsdurch⸗ 
ſchnitt, hauptſächlich infolge der großen Zahlen 
unehelicher Geburten. Es darf zuverſichtlich er⸗ 
wartet werden, daß es unſerer mediziniſchen 
Wiſſenſchaft im Verein mit den kräftia einſetzen⸗ 
den kommunalen Einrichtungen gelingen wird, 
die Kinderſterblichkeit noch erheblich herabzu⸗ 
mindern. 


Die chriſtlichen Gewerkſchaften im 
Jahre 1915. 

Infolge der Wirtſchaftslage des vergangenen 
Jahres iſt die Mitgliederentwickelung in allen 
Gewerkſchaftsrichtungen ungünſtig beeinflußt 
worden. Die ſozialdemokratiſchen Gewerk⸗ 
ſchaften verzeichnen einen Mitgliederverluſt 
von ca. 60 000, und die Hirſch⸗Dunckerſchen Ge⸗ 
werkvereine geben einen Verluſt von 2600 
Mitgliedern an. Auch die chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaften haben im letzten Jahre ihren Mit⸗ 
gliederbeſtand nicht ganz behaupten können. 
Sie zählten im Jahresdurchſchnitt 1913 insge⸗ 
ſamt 342 785 Mitglieder gegen 344687 im 
Durchſchnitt des Vorjahres. Der Rückgang be⸗ 
trägt ſomit 1902 Mitglieder oder etwas mehr 
als 0,5 Prozent. Am Schluſſe des Jahres 1913 
wurden 341 735 Mitglieder gezählt gegenüber 
350 930 am Jahresſchluß vorher. Das entſpricht 
einem Abgang von 9195 oder 2,6 Prozent. Von 
dem Mitgliederverluſt ſind in der Hauptſache 
einige der größeren Berufsverbände betroffen 
worden, während eine Reihe von Organiſatio⸗ 
nen noch einen Mitgliederzuwachs aufweiſen 
kann. Auf die einzelnen Verbände entfallen 
für das Berichtsjahr im Durchſchnitt folgende 
Mitgliederziffern: Bergarbeiter: 66 652 (1912 
76 988); Bauarbeiter: 43 529 (43 691); Metall⸗ 


arbeiter: 41732. (42 644); Textilarbeiter: 
38 772 (39 903); bayeriſche Eiſenbahner: 


27 990. (26 785); deutſche Eiſenbahner: 23 579 
(20 941); Holzarbeiter: 17741 (17 280); Fa⸗ 
brik⸗, Verkehrs⸗ und Hilfsarbeiter: 10 963; 
Keram⸗ und Steinarbeiter: 8434 (7411); 
Heimarbeiterinnen: 8385 (8188): Tabakarbei⸗ 
ter: 6714 (7388); Lederarbeiter: 6169 (5756); 
Schneider: 5071 (4742); Gemeindearbeiter und 
Straßenbahner: 4261; württembergiſche Eiſen⸗ 
bahner: 4112 (3886); Maler: 4359 (4514); 
Nahrungs: und Genußgittelinduſtriearbei⸗ 
ter: 3369 (2968); Gaſthausangeſtellte: 3512 
(2773); Korte, Land: und Weinberasarbeiter: 
3177; Gutenbergbund: 3389 (3239); Telegra⸗ 
phenarbeiter: 2878 (3302); Graphiſcher Zen⸗ 


tralverband 2544 (1993); Militärhandwerker 
und Arbeiter: 2716; Krankenpfleger: 1798 


(1620); Gärtner 939 (819). Weibliche Mit⸗ 
glieder hatten die chriſtlichen Gewerkſchaften im 
letzten Jahre 27 623. Ihre Zahl iſt ebenfalls 
etwas zurückgegangen, ſie betrug im Jahre vor⸗ 
her 28 008. 


Ausland. 

Nom 29, Juli. Anläßlich des Todestages 
König Humberts iſt im Pantheon in Gegenwart 
des Königs, der Königinwitwe, des Miniſter⸗ 
präſidenten Salandra, der anderen Miniſter 
und der Behörden eine Meſſe zelebriert worden. 

Paris, 29. Juli. Der Direktor des „Temps“, 
Adrien Hebrard, iſt heute in Paris aeitorben. 


Dom Balkan. 


Das albaniſche Fürſt 
nach Valona, wo es begeiſtert 


möglich ift. 


nachts in der Richtung na 


bedroht. Man befürchtet, daß auch die Mid 
rt 


ei 
tgehen. find etwa Hunde 
Mann abgereiſt. Faſt illnächtlich greifen ſchwace 
eindliche Abteilungen unſere Stellungen an. > 
ufftändiihen ſcheinen eine ſyſtematiſche Beunruh 


wie die Agence Athen meld 
an Bord eines 


| 
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Mudhros, u 5 l 
When m den großen Seemanövern beizu⸗ 


— — 
Die künftige Beſteuerung des Wert⸗ 


zuwachſes in Preußen. 
i Nach dem Geſetze über die Reichswertzuwachs⸗ 
Niger vom 14. 2. 1911 erhielten vom Ertrage 
55 Steuer das Reich 50 Prozent, die Bundes⸗ 
mm 10 Prozent — ſoweit nicht andere Be⸗ 
(mungen vorlagen — und die Gemeinden und 
Gemeindeverbände. in deren Bereich das betreffende 
lie lag, 40 Prozent; letztere waren be- 
Pre igt, Zuſchläge zu dieſer Steuer bis zu 100 
Aen den zu erheben. Im Reichsgeſetze über die 
r im Finanzweſen vom 3. 7. 1913 
1 as Reich auf ſeinen Anteil verzichtet und 
5 8.1 ferner die Landesgeſetzgebung zur freien 
Beſſeumg über das Reichsrecht hinſichtlich der 
ef euerung des Wertzuwachſes ermächtigt. Ferner 
ſchrift wenn das Landrecht ortsſtatutariſche Vor⸗ 
1 0 auf dieſem Gebiete zuläßt, auch dieſe die 
beſte erfügung über die Regelung der Zuwachs⸗ 
25 euerung haben. Der kürzlich dem preußiſchen 
Ausführunsen are vorgelegte Entwurf eines 
5 7. 4910 dee zu dieſem § 1 des Geſetzes 


gewährt nun den Landkreiſen, 8 


den Stadtgemeinden den L i i 
den, andgemeinden mit 
ſchon als 5000 Einwohnern und denjenigen, die 
a vor dem 1. Januar 1911 eine Wertzuwachs⸗ 
tun aiten, das Recht zum Erlaß von oris- 
We lche pen Vorſchriften (Steuerordnungen), durch 
aan ie Wertzuwachsſteuer auch abweichend 
Nele 6 Vorſchriften des Reichsrechts und auf 
1 . geregelt werden kann. 
wurfes er Kommiſſion zur Beratung dieſes Ent⸗ 
gebracht ſeten die Anſichten darüber, ob es an⸗ 
umumfc ſei, den Kommunen eine fo gut wie 
Wertzu ränkte Vollmacht für die Neuregelung der 
ob nahsbefteuerung einzuräumen, geteilt. 
eb man es für berechtigt halten, den 
“= Fällen dieſe Beſteuerung zu ermöglichen in 
ohne ie en, wo der Wertzuwachs ohne oder doch 
ee e Mitwirkung des betreffenden 
aber peligers entſtanden iſt. 
och das Wohl des Einzelnen zu berück⸗ 


Waden ſehr erheblich und die Tendenz der Ge⸗ 
und ſtatt i Steuern zu vermeiden 


eranzuziehen, imm i 
m immermehr ſteigend; daher betonte 
12 75 auf konſervativer Seite, daß es notwendig 


in man Belteuerungsrecht der Gemeinden be- 


te 
uer zu ſetzen und für die Berechnung des 


W 5 
Gertzuwachſes Grundſätze feſtzulegen, die für die d 


emeinden 


wenzen und G ätz e ſind i i 
wer rundſätz ee ſind im Reichs⸗ 
güne get era bereits enthalten. 
und zu 
diele erfeits 
iele Ei 
jedenfalls ao ltimmungen durchaus bewährt und 
der Steuer Belbermäßige Heranziehung des von 
beit der Kom etroffenen verhindert. Die Mehr⸗ 
iſſion und mit ihr die konſervative 


Partei ; 
geſtelt, d demgemäß auf den Standpunkt 
grundſäßzli Gemeinden an die 


Reid en Beſtimmungen des 
Bio Der uunadefteuergejees ge 915 nden 
die und hat dies Geſetz nur in einigen 
oder als unbrau 5 in der Praxis als ungerecht 
Bezüglich 7 ar herausgeſtellt haben, geändert. 
war man der ER Höhe der Wertzuwachsſteuer 
Steuerrecht in d nſicht, daß den Gemeinden ihr 
eine Erweiterun em bisherigen Umfange gewahrt, 
5 185 25 aber nicht zugebilligt werden 
werden, daß der muß doch im Auge behalten 
damit ihn Reichsanteil fortgefallen iſt, 
Steuerkaſſen lenkt nun die Gemeinden in ihre 
iche Beſteuer en, ſondern weil das Reich eine 
teuergeſetz ei erungsart bereits durch das Beſitz⸗ 
fahr vor daß oft ein. Denn es liegt die Ge⸗ 
Aufhebun 15 Gemeinden auf dieſe Weiſe die 
ſoriſch machen ez Reichs anteils illu⸗ 
ihnen n Durden, ein Vorgehen, 
durch 5 ei der Beratung des Gefetzes von 
ſtein an en freiſinnigen Abgeordneten Wald⸗ 
ommundlabgal wurde. Da auch das neue 
ſteuerlichen Vela eine Milderung der 
bringen wird ung des Grundbeſitzes nicht 


DILDO — man denke i 
in udbeſitzer zu den Koſten ein ee 


int Engefndet Weiſe (durch 8 45 des Banff 
abgabe den $ 9 des Kommunal⸗ 
N ne) herangezogen werden, durch die 
Hat wa ee wirtſchaftliche Vorteile, d. h 
Löten, daß eine eralgach zu Nedt zu be 
ragliche Neu⸗ und A 

reits dielf rundbeſitzes erfolgen Wilde der 
fähigkeit an ch ſchon an der Grenze der Leiſtun 85 
alt, enigen . iſt. Dieſer Entwicklung 1 
gde d n getreten werden, nicht nur im Inter⸗ 


e5 ein el 
Ugemeinpen, en, ſondern auch zum Wohle der 
7 . C 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 30. Juli 
un ! uli 1914. 
r Mellen beeden ie ſte in e Maß⸗ 


r 
den 5 0 zu falschen Gerüchten dance 
den 5 5 Einleitung zum Kriege 
au ) im aer Jahre eimachung der Brücke, die 
if ir erhand aber 15 inmal angeordnet wurde, 
Gren gel, die umſo nötiger i de ber 
de jo nahe liegt. Coll b 


aus Stewken gemeldet wird, ein ruſſiſcher Flieger 
über deutſchem Gebiete erſchienen ſein, det, von 
Infanterie beſchoſſen, ſchnell verſchwand. 
Vorſicht ſelbſtverſtändlich geboten. Auch die Zu⸗ 
rüſtungen beim Infanterie⸗Regiment Nr. 176 haben 
nur den Zweck, die volle Bereitſchaft babe kel für 
die Stunde der Entſcheidung, und ſind daher keines⸗ 
wegs ſchon als eine Mobilmachung aufzufaſſen. 
Die falſchen Gerüchte haben leider die Folge ge⸗ 
habt, daß der Sturm auf die ſtädtiſche und auch 
auf die Kreisſparkaſſe eher zu⸗ als abgenommen 
hat. In letzterer wurden gegen 150 Guthaben ab⸗ 
gehoben, in der ſtädtiſchen Sparkaſſe konnten die 
Inhaber nicht ſämtlich bis 1 Uhr abgefertigt 
werden; in beiden Kaſſen gingen die Auszahlungen 
glatt vor ſich. In der Kreisſparkaſſe ſind jedoch 
gleichzeitig auch größere Einzahlungen gemacht 
worden, da die Erkenntnis immer mehr Platz 
greift, daß in unruhigen Zeiten das Geld nirgends 
ſicherer aufgehoben iſt, als in der Sparkaſſe. Die 
Ungewißheit der Lage macht ſich auch im Geſchäfts⸗ 
leben, das ſehr darunter leidet, fühlbar in 
Zahlungsſtockungen; ſo iſt z. B. von einem Ge⸗ 
ſchäftsmann eine Nachnahme in Höhe von 2000 
Mark nicht eingegangen, auf die ſonſt mit Sicher⸗ 
heit a rechnen geweſen wäre. Vl. Rußland ſcheint 
die Kriegsfurcht groß ge fein. Viele Familien der 
Grenzorte haben aus Angſt vor den Preußen, von 
denen ihnen falſche Begriffe beigebracht werden, 
ihr Beſitztum imſtich gelaſſen und 909289 ſich in das 
nnere Rußlands geflüchtet. Hierauf find auch die 
zahlreichen Deſertierungen ruſſiſcher Soldaten zu⸗ 
rückzuführen. Wie bei Eydtkuhnen eine Anzahl 
Kavalletiſten in voller Ausrüſtung über die Grenze 
gingen und entwaffnet wurden, ſo iſt auch bei Thorn 
ein ruſſiſcher Reiter, welcher deſertiert war, aufge⸗ 
griffen worden. Das Gerücht, daß ein ruſſiſcher 
Fliegeroffizier gefangen genommen ſei — das wohl 
durch das Erſchelnen des e Fliegers über 
Stewken entſtanden war — hat keine Beſtätigung 
gefunden. Über militäriſche Maßnahmen Ruß 
lands berichten Reiſende, die aus Rußland hier ein⸗ 
getroffen, daß ſie geſtern bei Warſchau große Mili⸗ 
kärtrupps beobachteten, 
in Marſch geſetzt wurden. Von Kiew her ſollen 
weitere 97056 Truppenmaſſen nach der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze zu bewegt werden. 

Der Handwerkerverein) feiert am 
Sonntag den 2. Auguſt im „Tivoli“ ein Sommer⸗ 
feſt mit Konzert, Tanz uſw. 

Auf der Reiſe erkrankt und ge⸗ 
ſtorben.) In der Nacht traf auf dem hiefigen 
Hauptbahnhofe ein Zug mit Rückwanderern, welche 
von Amerika über Holland nach Rußland reiſten, 
ein. Die Reiſe ſoll ſehr anſtrengend geweſen ſein, 
ſodaß ein Kind unterwegs verſtorben iſt. Die 
11 8 trug es tot auf den Armen, als ſie in Thorn 
ankam. 

— (Ein Brand jenſeits der Grenze.) 
Ein großes Feuer wütete vorgeſtern in dem ruſſi⸗ 
ſchen Dorfe Razionshet, etwa vier Kilometer, von 
Ciechocinek entfernt. Eine große Anzahl Getreide⸗ 
ſtaken waren auf irgend eine Weiſe in Brand ge⸗ 
raten und bedrohten den Ort. Die Feuerwehr von 
Alexandrowo, welche mittels einer Lokomotive und 
zwei Wagen ſchleunigſt nach der Brandſtelle gebracht 
war, konnte die Gefahr abwenden. Sieben Ge⸗ 
treidehaufen ſind verbrannt. 


* 


8 Aus Ruſſiſch⸗Polen, 29. Juli. (Gouvernement 
odz. Beiſetzung in Lublin.) Es ſoll jetzt ent⸗ 
ſchieden ſein, daß ein Lodzer Gouvernement unter 
Einziehung des Kaliſcher Gouvernements errichtet 
wird. — Der überführung der Leiche des Lubliner 


Biſchofs Taczewski nach der Kathedrale e 


die Biſchöfe von 10 81 Sajny und Kielce, ſowie 


der Gouverneur und Vizegouverneur bei. 


zu Bismarcks Todestag. 
(30. Juli.) 
Das deutſche Volk in weihevoller Trauer 
Naht heut ſich wieder deiner ſtillen Gruft, 
Vergaug'ner großer Zeit voll heil'ger Schauer 
Gedenkend, die dein Sterbetag wachruft. 
Lorbeergewinde bringt es dir und Blüten, 
Dem Schöpfer deutſcher Macht und Einigkeit, 
Wie einſt die Herzen dir entgegenglühten, 
So huld'gen nun fie dir in Dankbarkeit! 
Um dich, du Herrlicher in Kampf und Frieden, 
Aufs neu durchs Land des Schmerzes Klage hallt, 
Indes du ſchlummernd ruhſt, weltabgeſchieden, 
Umrauſcht, umraunt vom alten Sachſenwald. 
Du, der des Reiches Schiff zum ſichern Hafen 
Gelenkt, Erhab'nes ſchuf mit Tat und Wort, 
Sollſt unvergeſſen, treubehütet ſchlafen! 
In deutſchen Herzen lebſt du ewig fort! 
Gertrud Eleonore Cogho. 


Der Urieg und der Handel. 


Zahlungsbereitſchaft der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Banken. Die Banken der habsburgiſchen Doppel⸗ 
monarchie beſchloſſen, Einlagen in jeder Höhe ohne 
vorherige Kündigung dem Einleger zurückzuzahlen. 
— Die Wiener Börſe richtete an alle deutſchen Bör⸗ 
ſen das Erſuchen, in den nächſten drei Tagen keine 
öſterreichiſchen Papiere handeln zu laſſen, um Kurs⸗ 
rückgänge dieſer Papiere zu Bösen Der Berli⸗ 
ner ſowie der Hamburger Börſenvorſtand beſchloſ⸗ 
ſen, den Börſenverkehr nicht auszuſetzen, da zu einer 
jo einſchneidenden Maßnahme kein Anlaß vorliege. 
Die Deutſche Reichsbank hat ſich mit der Frage einer 
faßt. be dung bisher überhaupt noch nicht be⸗ 
aßt. 


Die große allgemeine Anſicherheit kommt deut⸗ 
lich in dem allgemeinen Tiefſtand der Kurſe zum 
Ausdruck. Die Ungewißheit, ob Rußland in den 
Kampf zwiſchen Sſterreich⸗Angarn und Serbien 
eingreifen wird oder nicht, geben der Börſe von 
Anfang an eine ungünſtige Verfaſſung. Auf einen 
nie dageweſenen Tiefſtand ſanken Dienstag deutſche 
Reichsanleihen mit 72,75 Prozent; der niedrigſte 
Kursſtand war bisher 73,95 geweſen, normal ſind 
80 oder 90 Prozent. Die Berliner Großbanken 
haben am Mittwoch beim Börſenvorſtand die Ein⸗ 
ſtellung des Ultimo⸗Handels beantragt. Von der 
Feſtſetzung der amtlichen Ultimo⸗Anfangskurſe iſt 
dun genommen worden. Auch auf dem Pro⸗ 
dukten⸗Markt iſt der aun Verkehr eingeſtellt. 
— Amtliche Bekanntmachung des Berliner Börſen⸗ 
vorſtandes: Eine Notierung von Terminkurſen in 
Wertpapieren findet bis auf weiteres nicht ſtatt. 
Um die Abwickelung von laufenden Termin⸗ 
geſchäften per Ultimo Juli zu ermöglichen, ſoll 
heute (Mittwoch) gleichzeitig mit der Feſtſtellung 
der Kaſſakurſe um 1% Uhr, ſoweit möglich, eine 
Notierung der Terminkurſe per Ultimo dieſes 
Monats erfolgen. 

Der Vorſtand der Hamburger Fondsbörſe hat 
beſchloſſen, den Terminhandel bis auf weiteres ein⸗ 
zuſtellen und nur per Kaſſa abgeſchloſſene Geſchäfte 
u notieren. Ferner wird der Privatverkehr an 

er Abendbörſe bis auf weiteres eingeſtellt. Die 


Da iſt 


welche nach Skierniwive. 


mit Ausnahme der Notierun⸗ 


uckerbörſe beſchloß 
Zuckerbörſe beſchloß die offiziellen Notierun⸗ 


gen für Juli und Auguſt 
gen einzuſtellen. 5 

In der am Mittwoch abgehaltenen Sitzung des 
Börſenvorſtandes in Frankfurt am Main wurde 
beſchloſſen, von einer Notierung der Altimokurſe 
Abſtand zu nehmen. Dasſelbe gilt auch für die 
Abendbörſe. 

In einer Konferenz der maßgebenden Banken 
und der Handelskammer in Amjterdam it 55 
Mittwoch die Schließung der Börſe beſchloſſen 
worden. . i 

Die Liquidation der franzöſiſchen Renten in der 
Kuliſſe iſt von Ende Juli auf Ende Auguſt ver⸗ 
ſchoben worden. Sämtliche per Ende Juli abge⸗ 
ſchloſſenen Prämien ſind abandonniert worden. 

Infolge der andauernden Anſicherheit der poli⸗ 
tiſchen Lage und der Verflauung der Newyorker 
Börſe am Dienstag war die Stimmung an der 
Pariſer Börſe am Mittwoch wieder ausgeſprochen 
flau. Die Börſe erlebte Szenen, wie fie ſelbſt an 
dieſer Stätte des Krakehls ſelten waren. Der 


Bankier Roſenberg hatte b gerühmt, in der allge⸗ 

e Geſchäfte gemacht zu 
haben. Das war das Zeichen zu einem entrüſteten 
Proteſtſturm. Die Stimmung wurde durch den 
Noſenberg⸗Zwiſchenfall ſo erregt, daß die Polizei 
das Geſchäftshaus des Bankiers ſchützen mußte. 
Monſieur Rojenberg wurde nichtsdeſtoweniger mit 


meinen Börſenpanik gu 


gefüllten Mehldüten beworfen. 
Während 
lärmenden Kundgebungen. 5 5 
Die erſte öſterreichiſche Sparkaſſe in Wien ver⸗ 
öffentlicht eine Mitteilung, wonach 


500 betragen mit einer Einlage vo 
Kronen. 


macht hätte. 


Die Wiener Börſenkammer faßte am Mittwoch 
den Beſchluß, den Börſenverkehr bis auf weiteres 


einzuſtellen. 


Die Petersburger Staatsbank hat den Diskont 
um ½ Prozent 1 0 — Am Mittwoch findet in 


Petersburg keine Börſenverſammlung ſtatt. 

Auch auf den amerikaniſchen Handel hat der 
öſterreichiſch⸗ſerbiſche Konflikt ſeinen Einfluß aus⸗ 
geübt. Die Kriegserklärung Sſterreichs rief an 
der Newyorker Getreidebörſe am Dienstag wilde 
Erregung hervor. Um ihre Verkaufsorders auszu⸗ 


führen, ſchrien die Broker mit der ganzen Macht 


ihrer Stimme und wurden immer mehr erregt. 
Die ſich abſpielenden Szenen werden lange Zeit in 
Erinnerung bleiben. Die älteſten Börſenmitglieder 
erklärten, daß fie derartige Aufregung an der Ge⸗ 
treidebörſe ſeit 1898 nicht mehr geſehen hätten. 
Damals wurden die Transaktionen des Joe Leiter 
Corners auf ungefähr 12 Millionen Buſhels ge⸗ 
ſchätzt. Die Preiſe ſtiegen nahezu um 10 Cents. — 
Am Kaffeemarkt verurſachte die Nachricht von der 
Kriegserklärung einen Preisſturz von 47 bis 
48 Punkten. — Am Baumwollmarkt ſanken die 
Preiſe um 35 bis 50 Punkte, was ebenfalls der 
Kriegserklärung zugeſchrieben wird. 5 

Der Chikagoer Weizenmarkt verkehrte Mittwoch 
durchweg in ſtrammer Haltung. Als die offizielle 
Kriegserklärung Sſterreichs bekannt wurde, wurde 
der Markt fieberhaft erregt; ſpäter war die Preis⸗ 
geſtaltung ſtark ſchwankend. — Die Haltung am 
Maismarkt war anfangs unregelmäßig. Infolge 
der Kriegserklärung ſetzte dann wie am Weizen⸗ 


markt eine kräftige Hauſſebewegung ein 


Manniafaltiges. 


(Lebensmüde Frauen.) Durch einen 
Schuß in die Schläfe tötete ſich die 34 jährig! 
Ehefrau des Mechanikers Hermann B. in 
Groß⸗Lichterfelde. — Mit Lyſol veraiftete ſich 
aus Liebeskummer die 22jährige Anna A. aus 
Lankwitz. — Wegen eines Beinleidens verübt: 
die 39jährige Witwe Frida K. aus Großlichter⸗ 
felde Selbſtmord. i 

(Ein Mädchenmörder verhaftet.) 
Der Mörder der 7jährigen Erna Landmann 
die vor einigen Tagen bei Grobsdorf in Sach 
ſen ermordet aufgefunden wurde, iſt bereits 
verhaftet worden. Es iſt der 36jährige Her⸗ 
mann Dietz aus Meuſelwitz. Der Mörder har 
ein Geſtändnis abgelegt. 


Neueſte Nachrichten. 

Der öſterreichiſch⸗ſerbiſche Krieg. 
Keine Mobilmachung in Deutſchland. 

Berlin, 30. Juli. Die Meldung, daß der 
Kaiſer die Mobilmachung des Heeres und der 
Marine angeordnet habe, iſt unwahr. — Der 
Kaiſer hat geſtern Nachmittag im Neuen Palais 
den Vortrag des Reichskanzlers entgegengenommen 
Beim Reichskanzler fand heute Mittag eine Bera⸗ 
tung des Staatsminiſteriums ſtatt. 8 

Die ruſſiſchen Rüſtungen. 

Frankfurt a. M., 30. Juli. Wie der „Frank⸗ 
furter Zeitung“ aus Berlin gemeldet wird, beſtätigt 
auch die in den ſpäten Abendstunden in den diplo⸗ 
matiſchen Kreiſen ſich kundgebende Auffaſſung, daß 
die ruſſiſchen Rüſtungen mit ausgeſprochenem Zweck 
eine ſehr ernſte Lage ſchaffen. 

Die Stimmung in Sſterreich. 

Wien, 30. Juli. Der Gemeinderat trat zu 
einer außerordentlichen Sitzung zuſammen. Saal 
und Galerie waren dicht beſetzt. Der Bürgermeiſter 
hielt eine wiederholt von ſtürmiſchen Zuſtimmungen 
unterbrochene Rede. Der Stadtrat Wiens bewil⸗ 
ligte 100 000 Kronen für das öſterreichiſche 
Rote Kreuz. 4 

Wien, 30. Juli. Nicht nur in Wien, ſondern 
auch in den Provinzhauptſtädten erreichten die 
Kundgebungen und patriotiſche Begeiſterung heute 
ihren Höhepunkt. Überall wurden Sochrufe auf 
den Kaiſer und das Heer und Zuſtimmungsrufe 
auf den Krieg ausgebracht. Die Offiziere waren 
Gegenſtand ſtürmiſcher Kundgebungen. 

Ein ſerbiſcher Miſſetäter nach Rußland entflohen. 

Wien, 30. Juli. Die „Südflawiſche Korre⸗ 
ſpondenz“ meldet aus Saloniki: Am Montag traf 


er Börſe kam es in Barcelona zu 


die Anzahl 
der Rückzahlungsparteien am Mittwoch 3500 be: 
tragen habe. Dieſe hätten 2% Millionen Kronen 
zurückgezogen. Die Zahl der Einlageparteien habe 
% Millionen 
Es habe den Anſchein, als ob die Be⸗ 
ruhigung des Publikums große Fortſchritte ge⸗ 


hier mit der Bahn ein ſerbiſcher Offizier mit ſeiner 
Frau ein, der ſich im Hotel als Major Bujakovic 
ausgab. Er reiſte nach Odeſſa ab. Durch Perjonen, 
die ihn kennen und während ſeines Aufenthaltes 
in Saloniki anſprachen, iſt unzweifelhaft feſtgeſtellt, 
daß der angebliche Major Bujakovic mit dem 
Major Tankovic identiſch iſt, deſſen ſofortige Ver⸗ 
haftung die öfterreichiſch⸗ungariſche Note von 
Serbien forderte und mit bezug auf den die ſer⸗ 
biſche Regierung in ihrer Antwortnote erklärte, 
daß noch am Abend des Tages, an dem ſie die 
Antwortnote zuſtellte, ſeine Verhaftung erfolgte. 
Schließung der Budapeſter Börſe. 

Budapeſt, 30. Juli. In einer Plenarſitzung 
des Börſenrates wurde beſchloſſen, daß die Effekten⸗ 
börſe bis auf weiteres und die Warenbörſe Don⸗ 
nerstags und Freitags geſchloſſen bleiben. 

Die Lage und die Mächte. 

London, 30. Juli. In Beantwortung einer 
Anfrage ſagte Viscount Morley, er habe ſehr wenig 
über den Ernſt der Lage mitzuteilen. Ganz Europa 
ſei wie aus einem Traum erwacht. Was den beſten 
Weg betreffe, einen Krieg von den nicht unmittel⸗ 
bar betroffenen Gebieten abzuwenden, ſo ſeien alle 
anderen Länder hierüber in Unterhandlungen be⸗ 
griffen. Die Regierung werde ihre ernſten Be⸗ 
mühungen unabläſſig fortſetzen, da ſie mit allen 
Komplikationen und Schwierigkeiten der euros 
päiſchen Lage wohlvertraut ſei. Sie werde nicht 
von ihren Anſtrengungen ablaſſen, der Sache des 
internationalen Friedens zu dienen, und ſo eine 
ungeheure Kataſtrophe zu vermeiden. a 

London, 30. Juli. „Times“ betont, daß die 
Beſprechungen zwiſchen Berlin und Petersburg 
fortgeſetzt werden. Es iſt offenes Geheimnis, daß 
Deutſchland ſein beſtes tue, um den Draht zwiſchen 
der ruſſiſchen und der öſterreichiſchen Hauptſtadt 
wieder herzuſtellen. 

Paris, 30. Juli. Miniſterpräſident Viviani 
hatte geſtern Abend 10 Uhr im Miniſterium des 
Außern eine Beſprechung mit mehreren Kollegen. 
Darauf empfing Präſident Poincars das Kabinett. 

England mobiliſiert nicht. 

London, 30. Juli. Amtlich wird gemeldet, 
daß die Militärbehörde keine Maßregeln getroffen 
hätte, die den Charakter einer Mobiliſierung 
haben. Die Befehle, die gegeben ſeien, ſeien ledig⸗ 
lich Vorſichtsmaßregeln devenſiven Charakters. 
Die Maßregeln in der Marine ſeien ebenfalls Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln. Es wäre keine Mobilifierung 
angeordnet. 5 N et 

Holland neutral. 

Amſterdam, 30. Juli. Das Amtsblatt ver⸗ 
öffentlicht eine Erklärung, daß die Niederlande 
während des öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konfliktes neu⸗ 
tral bleiben. i 


Berliner Vörſenbericht. 
30. Juli 29. Juli 


ape f i #7 
Dferretbifige Banknoten . — 
ln Banknoten per Kaſſe 4 Y . 8 10 5 
Deul 1 Nelhsanfelhe 3/0 8450 
Deulſche Neichsanleſhe 9% 7275 
Preu Ne Konfols / d 400 
75 liche Stonfols 9% „ 75 
i Slablanleſhe 4% 1 garen 
Thorner Sladlanlelhe 3¼% 2 
Ne Pfanbbrleſe 4% . * 
Poſener Pfandbrleſe 3¼½% „ 30,80 
Neue Weſthreußſſche Plandorleſe 1%] —— | 9910 
Weſlpreußſſche Nlanborlefe 9¼ % .. —.— | 8240 
Weſlpreußliſche Pfanbbrſeſe 9% , „ —.— 7720 
Ruſſiſche Stantsrente 4% .. „„ „ —— 83. 
An 0 Slaalsrenſe 4½ von 1002 „ —.— 82.70 
Ruſſiſche Staatsrenle 4½ % von 100 6 —— | 9550 
Jolnſſche Pfandbriefe 4½ % . . „ „80. Bm 
aud.-Amerlka Pakelf.-rlien exkl. 10% 208,.— 111.— 
ſordbeuſſche Lloyb⸗Akllen ... 89,40 96.— 
deulſche Vant-Akllen . exkl. 12½% ] 218.— | 225,.— 
Distont-Kommandllt-Anutelle . . „170, | 175.25 
Neu Krebllauſlalt-Atilen . —— | 115— 
Iſtbank ſür Handel und Gewerbe⸗Akt. 118,50 120.— 
Aligem. kleftrigilätsgeſenſchafl Akllen | 211,— 222.— 
Aumeh Friede⸗Afllen n —.—130.— 
Bochumer Gußflahl-Atllen! . 4 189,75 20275 
Eupemburger Bergwerks⸗Akllen „„ „ —.— | 108,— 
Heſellſch. ſüle efekir. inlerneh men- Mien] —— | 138.70 
Harpener Bergwerks⸗Akllen „ . 150,— | 158,40 
Caurahlllte⸗Akllen, . „ oe . 120,— | 128,— 
e Bergwerks⸗Akllen . 204,.— | 215,80 
Abeinftapt-xtktten r ‚1 131,25 | 140,— 
Weizen lofo in Newyarf,.. 4 98,.— [93% 
„ e e 228.— 206.75 
Seplember . „217,50 202,— 
„ Dezember , ‚I 218,— | 202,75 
Ragnen Juli. 188.— | 174,25 
Seplenber , 187,25 | 171,50 
„ Dezember. 188,50 | 172,50 


Reichsbankdiskont 4 Prozent, Lombardzinsfuß 5 Prozent, 
Privalbiskont — Prozent. 


Inanbetracht der außerordentlich politiſchen Exeigniſſe hatte 
der Börſenvorſtand in Berlin beſchloſſen, den Terminhandel zu 
ſiſtieren und Ultimokurſe nur für Skontozwecke feſtzuſetzen, ſo⸗ 
weit es möglich ſei. Die Berliner Bör ſe verlief geſtern 
daher ſehr ruhig, nur im Kaſſageſchäft war der Verkehr leh⸗ 
hafter. Bei dem überwiegenden Angebot ſtellten ſich ſowohl 
die Kurſe auf dem Anlagemarkt wie für Induſtriepapiere nicht 
unerheblich niedriger. Schluß und nach Schluß ſtill. 


Danzig, 29. Juli. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Vegelor 555 Intändifihe, 299 rulſiſche Waggons. Meufahrwaſſer 
infänd. 134 Tonnen, rulſ. — Tonnen, 

Küulgsberg, 29. Jull. (Oelrelbemarkt.) Zufuhr 
52 Inländifige, 10 uff, Waggons, exkl. 7 Waggon Kleſe und 
6 Waggon Kuchen. 


m — ————— —— 
Meteorologiſche Beobachtungen . 
von 29. Juli, 10 7 an al Thorn 

Lufttemperatur: +4 17 Grad Cel. f 
Welter; trocken. Wind: Südoſt. 
len EB 

om 28. morgens bis 29, 
4. 24 Grad Cell, Iniedriglie 4 10 0 


Stand des Waſſers am Pegel 


hönfte Teiiperaturs 
Celſ. 


der 1740 m 17240 m 
Weſchſeſ Thorn 1 30. 1,92] 29. 1,02 
Zawiholt . 1. 1.22 30. 1.41 
Warſcha 2 „ 28. 0,98] 27. 1,02 
Chwalowlee „„ 28. 1,62] 27. 1,62 
Zakroczyn 79 5 30, 2,98] 19.] 2,10 
Benhe bel Bromberg Wepa * 
Netze bei Czarnikau „ 14 — 1-4 


Größ. Mengen Am Sonntag den 2. Anguſt d. Je. Rl. Böſendorf. 7 


94 8 Ariegerverein Teibitſch acht gen am Somming den 2. ng 


Statt beſonderer Meldung. 


Hl eute früh 5 Uhr ſtarb plöt 5 
tzlich und unerwartet unfere WE 

h 15 inn e Muller, e und a 20 ae a 0 MER B all 

7 mutter, Frau 15 b — 

| 2 ! ommerfeſt 

h ae u... 726 beſtehend in ladet freundlichſt ein 

i | 2 * Immel, 5 kauf Konzert, Beluſtigungen, Yreisfhiehen, Yreishegen und Cam. nz ‚Saftwirk 

u N i 9 f u Eintritt pro Perſon 20 Pfg., Familien 50 Pfg. „„ rer De RE GET 

0 d geb. Wende, Gustav Weese, Chorn, un zahlreichen Beſuch wird gebeten. Der Vorſtand 8 eib fin U 4 

5 im 79. Lebensjahre. Be Honigkuchenfabrik, N — > 2 E | ie 

1 Um ſtille Teilnahme bittend, zeigt dies llefbetrübt im | Beitiebstontor: Bachel a ie PINS PD ’ 

i 

ö Numen der Hinterbliebenen an 5 Gebr. Hoßppelbüchſe I. arbei fen, 

Mi Thorn den 29. Juli 1914 f 8 zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis⸗ = B 0 

u Anna Schwartz, tele ser teten °" Telephon Hr. 360. Jrh.: Otto Gretzinger. Telephon Nr. 960. | Term, mente pee . Pere 

9 4 2 vr 5 — 

5 geb. Himmel. 5 Sude ein gut erhaltenes it, II. Behrendt. 

71 N 7 n 

4 175 Die nn 5 8 1 8 1000 f 880 Aae . en 5 Ab Sonnab end den f 1. Yan f 5 i e 

1 r, vo rau uſe, Jakobs⸗Vorſtadt, N . ff Fels o } 
N hr, vom 8⸗Vor ulſteg 3, aus ſta sn äglich: kleine Wohnungen 
u zu kaufen. Angebote mit Preisangabe von Stube und Küche von ſofort, evil. 

„ = | unter = C. 205 an die — d. en ot 0 0 fi | 1. Oktober zu vermieten 
0 ER 8 e 929232 N N k in DENE M ei int ern IHN E 5 0 Kleine ML 2 
ei di „ die glückliche Geburt eines 6 9 5 x kombergerſtr. | 
5 Landwehr⸗ Vereins gefunden Knaben &| em: I: 9 en N ebf. f. 1, 
0 a = zeigen an 55 Sortzugshalber find 3 guterhaltene Sam! su 3 Zimmerwohnung 
| : 5 Thorn, 30. Juli 1914 5 Meltgeſtellemit Matlatze Anne Mone 18 Be) nd reißt, Sue n Oral 

I m satin des verſtorbenen Richard Kontowski u. Frau. © zu verkaufen Gerberftr. 31, 5. zu vermieten. Zu erfragen 

| a Fee ee elfe Wopen] in den 106 a Brei von 1000 Mark in bar.“ (. B. Dietrich & Jon, 
1 N t das mit TEN Aroße gen aimpeN, 

1 er or es ef aurant, verbunden wer elektr., Murke „Excello“, faſt neu, billig Br 5 f 15 X 1 T. 35. 

Ni ritt der Verein an Sonnabend den kaun wird zum 1. 10. zu pachten geſucht. zu verkaufen Wo, ſagt die Geſchäfts⸗ Folgende erſtklaſſige, internationale Berufsringer haben die beſtimmte — — ſ— 

a 1 Haut d. Js, vormittags 851. Uhr, „ Gefl. Anerzieten unter X. 100 19 ſtelle der „Preſſe“. Zuſage gegeben und werden an der Konkurrenz bis auf weiteres teiluehmen: Wilhelmftt. 1, 1. King 

1 pünktlich am Raifer Wilhelmdenkmal an. a ei 2 —.— 1 Ei einen DEN! Ott 2 

0 : - pp 0 Urn, Meiſterſchaftsringer von Charlottenburg. iſt eine 3⸗zimmerige Wohnung mit allem 


Der Dorftand. 


— 8 ten. 
gehe 9) iehhund nn Ch | Si eckaen ah Ser — 
Suche Air Reiten see 9112 ee eee (cafe Mae En Eine !⸗ „immer wohnung 

2 Leiterwagen Frit 11 Loewe, Meiſterſchaftsringer von Schleſien. mit Balkon und Gas v. 1. 10. zu verim. 


P erdepfleger, nach dem Manöver paſſ. ſende 
billig zu verkaufen. Georg Strenge j Mellienſtr. 70, zu erfr. 2 Tr., k. 


Stellung als Kutcher. 


0 Krieger= Verein 


ren. 
| Zur Beerdigung des verftorbenen Ka-] Angebote an eee e K K K t 8 K f. Gerſtenſtr. 19 
i "Alb & Ri d NEE Granler. Juin, erkel, 08a 2 05 a amu 0 Meiſterſchaftsringer von Rußland. n 
i Albert Kordes i W 0 0 
0 tritt der Berein Sonnabend den 1. @, > Stelennngehote € 7 Wochen alt, hat abzugeben barlos, F eine! 3 Bi Hu e und 
. August, vormittags 81], Uhr, am Krieger⸗ R P. Telke, Lindenſtr. 39. B H k h illt Mittelgewicht. Weltmeiſter, Ruß z Etage, don 3 Simmern, Stu 
u denkmal an. Schützenzug mit Palkonen; ar SE — 5 5 Eine unge, hochtr rund ab 6186 III land. Press 230 Mar 31 bee 
I — 18 1 U Emil Mitschke, Deutſ ſchland, Leichtgewicht⸗Weltmeiſter. 2 3 Zi 8 2 2 | 
h 5 8 achung. zu ſofort oder ſpäter en Sieges: | end, zu verkaufen 9 Thomson, Neger, Champion von Weſt⸗Indien. 155 ie Zabel u Bin | 
er in 3. 8. 14, CCT 250—3 
hi 9 Uhr, e von PN: Fleiſcherlehrling = Hubert, Gramiſchen. John Röppell, Danzig, Meiſterſchaftsringer von Deutſchland. . Ten 
0 Albrecht und Friedrich der Graße „Ar . Geduhn, Beombergerfir 58 2 Pohnhänſer, 2 Morgen Land, . Die Kämpfe werden ſtreng nach dem Reglement des internationalen Helle 
Hi an 10 10 Cüchtiger, verheirateter % Em vom Hauptbahnhof entfernt, ann zum 52 ae au ſtehen . aber, lac. 9 ” 
1 ird aufgehoben todeshalb ? männiſchen Leitung de ingkampf⸗Arrangeurs „ Suche delski. 
ji ze Sortiſikation. üch 9 8 e ee e 1 Grobe Verſtöße und Zuwiderhandlungen gegen das Reglement werden Speicherräume 
ii 1.—3. Etage 


ehe Hapsiprkifsihpf fta Fan Zuge Sar den Singümbfen en dum ertaiges 4 Fd 


f Verſteigerung. mit kleiner Kaution per ſofort geſucht. bei Hohenki ch W G. m. b. H., Breiteſtr. 35. 
—:.! rasen nn Vanille =» | oc 


t verschied. Behenemite el, ble fet jeties Maftieh, 
ESSEN rbelsburlden | u je star | Weltstadt- Programm. |: ===: 
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h l geeignet find, öffentlich meiftbietend gegen | Stellt ein Baugeſchäft L. Bock. 

| ae cee Zorn vrtege Ein Art Torch 180 elle Ener, Jede Nummer ein Senſatjonsſchlager. Be Ei 

a h 228.2 ember und am un 1 

j ie d enden I BTDEISULTIDIE Trotz der enormen Epeſen müßige Preiſe. . e num 

7 des eee g. Keebplates verlangt Pautoffelſabrik, Bergſtr. 38. 15 ge de beite, An 954 Abendkaſſe: Sperrſitz 1, 50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz wine im e e von 140000 

I € 9 7 7 i chw j 0,60 Mk. Im Vorverkauf in den Zigarrengeſchaͤften von Gross- Mark, 

3 horn 22 arz⸗we ße Fürſen kopf, Neuſtadt, Krüger & Öberbeck, Glückmann-Kaliski, 81 deuiſchen Luſtfahrer » Lotterie 

Ik —— nn — aus ſeuchenfreiem Gebiert. p Artushof, zu a0 1 Sperrſitz 1,30 Mk., 16173 Gewinne im Geſamtwerte ide 

. Deſſenlliche | Ein pilafleemides | Mor non aon Ipie human Ya fe und | 

- 7 2 I 1 N und in 

ötuangsberil eigerung. Bei, ungünftiger Witterung finden die Ind 8, Sul, i d am 5 a 


die bereits als ſolche tälig war, per ſofort 


— — 


Se Vorſtellungen und Ningkämpfe im Saale ſtatt. i rere o. J Die e nehm" 
un Sonmabend den z, Auguk, ehe 9 Mfg.⸗Pazar, t jerd Eufenöffnung 7), Ahr. Beginn der Vorſtellung 8 ½ Ahr. e gen 


vormittags 810 Uhr, 
914 
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1 . 0 Hr 
Br. : ei alm t ni ö . . ee neu renoviert): Ziehung vom 30 Sepkember bis 3. 
10 meiſtbietend gegen Ban . 8 ee N ex a en. 2 = 2 2 tober d. Is, Hauptgewinn 100 067% | 


Sammelplatz der Käufer am Gaſthauſe. 5 - = DI ͤ ͤ ( = m DE | nf | h N . en „30 M, Porto und Liſte 30 
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: in feige Mehr mag 5 500 Mark Eintritt frei. Eintritt frei. 1 5 

Dr. Goldmann. Ei kächlizes Abeltsnäbchen „ 5 e cen de e er 5 . —.— 1 goldene Hame nu 
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e, g äckerſtraße 47, p 490 e a i nel; 15 5 ar Ba - ! 
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I wart kläbchen e amc 9 ö 8 Kl., br. Bndeinel. 


in ar 30 il des evang. Semi⸗ ulla 
nars, beginnt am Sonnabend Ben 8. wird von ſofort verlangt 5 2. Kaf ino, 
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die Schulden der preußiſchen 


Se Gemeinden. 
eit Jahr und Tag zerbrechen fi) Finanz: u. 
Kommunalpolitiker die Köpfe, 10 der ſtändig 
zunehmenden Geldnot der Gemeinden, namentlich 
auch der kleinen Städte, zu ſteuern ſei. Auf den 
Städtetagen befaßt man ſich mit dieſer tiefein⸗ 
Köneidenben Frage, ohne bis jetzt ein wirkſames 
0 ittel gefunden zu haben. Die Aufgaben unſerer 
emeinden, namentlich der größeren Städte, 
haben im letzten Jahrzehnt eine gewaltige Zu⸗ 
nahme erfahren, und demgemäß ſind die Anſprüche, 
ie an den Geldſäckel der Kommunen geſtellt 
werden, geſtiegen. Aus allen Städten Preußens 
und Deutſchlands überhaupt ertönen lebhafte 
Arnden. über die unheimlich emporſchnellenden 
ſtück alten, Den Laſten fehlt leider das Gegen⸗ 
15 : eine Erſchließung neuer Einnahmequellen; 
Ane ſahen ſich die Gemeinden genötigt, durch 
Een fi) das nötige Geld zur Erfüllung ihrer 
'egenheiten zu verſchaffen. So geht Hand in 
1 mit den ſteigenden Ausgaben eine zu⸗ 

nehmende Schuldenlaſt. 
a „iz ber Zeitſchrift des Königlich Preußiſchen 
atiſtiſchen Landesamts (54. Jahrgang, 1914.) 
fallin Dr. Oskar Tetzlaff eine ebenſo ſorg⸗ 
ige wie intereſſante Arbeit über die Steuern 
und Schulden der Städte und größeren Land⸗ 
RUE Preußens im Rechnungsjahre 1912 
r ihre Zuſchläge zu den ſtaatlich veranlagten 
irekten Steuern im Rechnungsjahre 1913. Die 
Schlegungen Tetzlaffs über die Entwicklung des 
mchuldenſtandes der preußiſchen Städte und der 
d als 10 000 Einwohner zählenden Landge⸗ 
912 5 erſtrecken ſich auf den Zeitraum 1905 bis 


Iitigen Anleihen, Hypothefen- und Grundſchulden 
f wie Reſtkaufgelder ſämtlicher preußiſcher Städte 
ind von 2818,54 Mil. Mt. im Jah 

52 5 Mill. Mk. im Jahre 1912 geſtiegen, ſie 
fl. en ſich alſo in dieſen ſieben Jahren um mehr 
= 2 Milliarden Mk. oder um 71,82 Prozent 
betrnehrt. Die durchſchnittliche Jahreszunahme 
19114 . Prozent, die Jahre 1910-11 und 
unter dem Durchſchnitt zurückgeblieben. Die Zu⸗ 


RE der Schuldenlaſt ſpringt einem deutlicher 


den Kop 
ei 
ende Schuldenlaſt für die Geſamtheit der: 
1912 fchen Städte 1905 erſt 168,4 Mk. betrug, 
iſt alſo unden ſchon 246,6 Mk.; der Kopfbetrag 


war dieſer 
am höchste Kopfbetrag in Berlin (21,42 Progen, 
2000 Cſten in den Orten mit nicht mehr als 


. H. 
Städte mit über 25 000 Ein⸗ 


bereits 82,77 a 
anteil dieſer 


Budapeſt im Uriegszuſtand. 


Von Paul Schweder. 


(Nachdruck verboten.) 
Die M Budapeſt, 29. Juli. 
ungariſ 0 Su Allam Vaſatuk“ alias „Königlich 
Holze e 0 Staatsbahn“ iſt aus etwas anderem 
Nicht nur Ur als ihre k. k. öſterreichiſche Kollegin. 
nehme bre 110 ſie trotz des Kriegszuſtandes ange⸗ 
nach a 1 15 bequeme Waggons für den Zug 
weitere 209 ſtellte, ſie konnte auch ſofort einige 
Oſtbahnhof Pl einſchieben, als auf dem Wiener 
in den dur atzmangel entſtand. Und als dann 
Kupees no 9 155 für die erſte Klaſſe beſtimmten 
Heaven ma einige Plätze freiblieben, ſtopften die 
Sch endeten Schaffner unter fröhlichen 
brauner Hon 9 Anzahl ſchmucker blauer Jäger, 
riſten Ae d und rotkäppiger Infante⸗ 
Klaſſe verſeh ie, mit Fahrkarten für die dritte 
gewartet a ee net eee 
gehen ſolke ur ee dle 
und . a8 ſonſt faſt nur von Exzellenzen 
Zug und langten 
9 an. — Vor 
eine S. i = 
der von et auf dem Nebengleiſe Tief 
den bisherigen öſt 
grad Baron von 
o eine rechte Hetz 


lich mußten ihn ei 
lich aus 1 0 
Gepäckraum ſchlep 
115 bene Ele 
ein ko 0 
en Dann dampfte unſer Zug nach der 
herrſchte info 
Fleiſchnot. Ich 
ich mußte das 
nicht davonflog. 
wundervolle Ausfi 


hatte mir ein Filetſtück beſtellt und 
Fenſter ſchließen laſſen, damit es 
Dafür entſchädigte etwas die 
cht auf die breit und mächtig da⸗ 


ausmachte⸗ 
Die einzelnen Landesteile ſind natürlich in durch. 
aus ungleichmäßiger Weiſe an der Geſamtſchuld 
beteiligt; in ſämtlichen Landesteilen wieſen die 
Städteſchulden Ende 1912 eine ſehr beträchtliche 
Steigerung gegen den entſprechenden Stand von 
1905 auf und zwar ſowohl bezüglich ihrer abſo⸗ 
luten als auch ihrer Kopfbeträge. 

In den preußiſchen Landgemeinden mit mehr 
als 10 000 Einwohnern, deren Zahl ſich von 89 
im Jahre 1905 auf 108 im Jahre 1912, alſo um 
19 erhöht hat, ſind die langfriſtigen Schulden von 
1905—1912 von 136,16 auf 312,62 Mill. Mk. 
oder um 129,60 Prozent geſtiegen, desgleichen 
ihr Kopfbetrag von 79,25 auf 138,49 Mk. oder 
um 74,75 Prozent. Die Steigerung iſt hier alſo 
noch viel bedeutender als bei den Städten ge⸗ 
weſen. Mehr als die Hälfte der langfriſtigen 
Anleiheſchulden ſämtlicher Städte beſtand in 
Inhaberobligationen; es liefen davon am 
31. März 1913 noch 2734,23 Mill. Mk. um, alſo 
59,51 Prozent der noch zu tilgenden langfriſtigen 
Anleihe der preußiſchen Städte, hier iſt ein kleiner 
Rückgang zu verzeichnen, denn 1905 betrug der 
entſpechende Anteil noch 61,47 Prozent. Die 
Großſtädte mit mehr als 100 000 Einwohnern 
waren an den noch umlaufenden Städteobli⸗ 
gationen am Ende 1905 mit 1337,44 Mill. Mk. 
oder 80,27 Prozent, am Schluſſe des Rechnungs⸗ 
jahres 1912 mit 2345,84 Mill. Mk. oder 85,80 
Prozent beteiligt. Um nicht weniger als 1068,03 
Mill. Mk. oder 64,10 Prozent ſind die ſtädtiſchen 
Obligationsſchulden von 1905—1912 gewachſen, 
am meiſten in den Städten mit mehr als 200 000 
Einwohnern. 0. 


ſtädtiſchen Bevölkerung überhaupt 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 29. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Be⸗ 
ſitzer Franz Kurowski in Groß Pulkowo hat ſein 
Grundſtück für 56 500 Mark an den Landwirt Paul 
Becker aus Brieſen verkauft. 

e Brieſen, 29. Juli. (Verſchiedenes.) Geheim⸗ 
rat Nernſt, der hier geborene bekannte Gelehrte, 
hat dem hieſigen Magiſtrat ſeinen Dank für die 
ihm zum 50. Geburtstage dargebrachten Glück⸗ 
wünſche ausgeſprochen. — Bei dem geſtern hier ab⸗ 
gehaltenen Remontemarkt wurden von 19 vorge⸗ 
ſtellten Pferden 5 als Remonten angekauft, und 
zwar 2 von Gutsbeſitzer Röhrich⸗Pruſſy, 2 von 
Okonomierat Weisſermel⸗Schloſſau und 1 von 
Rittergutsbeſitzer von Hennig⸗Kreſſau. Die Preiſe 
betrugen "1000-1150 Märk. — Bei dem Remonte⸗ 
markt in Schönſee, der geſtern Nachmittag ſtatt⸗ 
fand, wurden 9 Pferde vorgeſtellt und 7 davon an⸗ 
gekauft. — Auf dem Gute Bahrendorf geriet beim 
Roggeneinfahren eine von dem Arbeiter Johann 
Starszynski geführte Roggenfuhre in Brand. St. 
zog io beim Löſchen des Feuers jo ſchwere Brand⸗ 
wunden zu, daß er dem hieſigen Krankenhauſe zu⸗ 
geführt werden mußte. 

Goßlershauſen, 28. Juli. (Eine „Ausſperrung“ 
ganz beſonderer Art) iſt hier NE gekommen. 
Die Thorner Brotfabrik beabſichtigt, hier eine 
Filiale zu eröffnen, und aus dieſem Grunde haben 
die hieſigen Bäckermeiſter öffentlich bekannt 


32. Jahrg. 


gegeben, daß diejenigen ihrer Kunden, die künftig 
von auswärts Brot beziehen, von ihnen keine Back⸗ 
waren mehr verabfolgt bekommen. 

Dt. Eylau, 29. Juli. (Ein guter Fang.) Den 
bisher größten Fiſch aus dem SHeſerichſee hat Herr 
Fiſchereipächter Weichert am Sonnabend gefangen. 
Es iſt ein Wels im Gewicht von 82 Pfund. 

Elbing, 29. Juli. (Anterſchlagungen eines 
Schreibers.) Ein junger Schreiber, der im Bau⸗ 
bureau der Kaſernenneubauten beſchäftigt war 
und der die Portokaſſe unter ſich hatte, iſt nach 
Unterſchlagung von über 100 Mark Portogeldern 
verhaftet und in das hieſige Gerichtsgefängnis in 
Unterſuchungshaft gebracht worden. Bei einer in 
ſeiner Wohnung vorgenommenen Hausſuchung 
wurden unterſchlagene Briefe, Zeichnungen, ganze 
Stöße unerledigter Bauakten 9 7 Der 
Schreiber hatte dieſe Briefe und ſon ide Gegen⸗ 
ſtände deshalb nicht abgeſandt, weil er das hierfür 
beſtimmte Portogeld für ſich verbraucht hatte. 
Durch die Nichtabſendung dieſer Bauakten und 
Zeichnungen ſoll die rechtzeitige Fertigſtellung der 
Kaſernements in Frage geſtellt ſein. Die Zeich⸗ 
nungen können nun erſt ſpäter genehmigt und die 
Arbeiten demgemäß auch erſt ſpäter in Angriff 
genommen werden. 

Danzig, 29. Juli. (Ein Fluggeſchwader,) der 
Fliegerſtation Graudenz angehörig, machte heute 
Vormittag einen übungsflug von Graudenz nach 
Danzig. Neun Flugzeuge ſtiegen heute Morgen 
unter dem Kommando don Hauptmann Schmoeger 
in Graudenz auf. In kurzen Zwiſchenräumen lan⸗ 
deten die großen Luftvögel in der Nähe der Luft⸗ 
ſchiffhalle des Prinzen Friedrich Sigismund auf 
dem großen Exerzierplatze. Die drei letzten Flug⸗ 
zeuge machten vorher noch einen Schleifenflug über 
Zoppot. Die Manöver wurden mit großer Sicher⸗ 
heit beendet. Der Rückflug nach Graudenz ſoll 
heute gegen Abend angetreten werden. 

Zoppot, 29. Juli. (Die zweite Aufführung des 
„Freiſchütz“) im Walde ging vor einem faſt aus⸗ 
verkauftem „Hauſe“ vor ſich, das ſich der abgerun⸗ 
deten Vorſtellung erfreute. Durch keinerlei Tücken 
der Witterung gehindert, konnte die Aufführung 
den trefflichen, von uns bereits gewürdigten Ein⸗ 
druck des Sonntags nur vertiefen. Die Wolfs, 
ſchlucht⸗Szenen waren von beſonderer Wirkung.. 

Neumark, 28. Juli. (Eines reichen Kinder⸗ 
ſegens) kann ſich der Anſiedler Gujtav Graff in 
Tinnwalde erfreuen, der neuerdings von ſeiner 
Ehefrau mit Zwillingen, zwei munteren Mädchen, 
beſchenkt wurde. Da aus dieſer Ehe nun ſieben 
Töchter in ununterbrochener Reihenfolge geboren 
und alle am Leben ſind, hat der glückliche Vater 
die Kaiſerin um übernahme einer Patenſtelle bei 
ſeiner jüngſten Tochter gebeten. 

Allenſtein, 29. Juli. (Wegen einer Sitten⸗ 
dirne) haben hier ſechs Polizeibeamte ihren Dienſt 


= 


aufgeben müſſen. Hiermit hat es folgende Bewandt⸗ 


nis. Vor einigen Wochen ſollte die Proſtituierte 
M. Nikelowski wegen Sittenpolizeiübertretung zur 
Haft gebracht werden. Die damit beauftragten 
Polizeibeamten konnte die N. aber nicht erwiſchen, 
obgleich das Dämchen bei Tag und bei Nacht in 
verſchiedenen Lokalen verkehrte und manchen 
Polizeibeamten dort antraf. Endlich ereilte die N. 
das Schickſal, und ſie wurde in das Polizeigefängnis 
eingeliefert. Damit ſich Fräulein N. vermutlich 
bei ihrem Stilleben nicht langweile und auch nicht 
Selbſtmordgedanken aushecken könne, ſtatteten 
einige Polizeibeamte während ihres Nachtdienſtes 


hinſtrömende Donau, deren Steilufer bereits dichten 
und ſchweren Traubenbehang aufwieſen. Und je 
weiter wir ins ungariſche Land hineinkamen, deſto 
geſegnetere Gefilde breiteten ſich vor uns aus. Zu 
hohen Stapeln war das Getreide bereits aufge⸗ 
ſchichtet, denn der ungariſche Bauer verſchmäht die 
Feldſcheune. Der Kukurutz zeigte ſich dicht vor der 
Reife und in unüberſehbar großen Feldern. Ge⸗ 
ſegnetes Banat, wo der Boden noch die Schwärze 
und Schwere des Urſchlammes hat und die Kulturen 
dem Bauern ſozuſagen in den Hals hineinwachſen. 
Doch auch hier der Jammer um die Leutenot. Und 
was ſoll jetzt werden, wo die Söhne des Landes ſich 
auf den Stationen drängen, um rechtzeitig in ihre 
Garniſonen zu gelangen, und auch der Landſturm 
aufgeboten iſt? 

In Preßburg vermiſſe ich die Kapelle zerriſſener, 
aber echter Zigeuner, die ſonſt immer jeden Expreß⸗ 
zug mit einem feurigen Czardas begrüßte und die 
aus dem Zuge geworfenen Kreuzerſtücke der Wiener 
und Peſter „Magnaten“ einſammelte. Sie hat in 
dieſen Tagen gewiß lohnendere Beſchäftigung als 
muſikaliſche Begleitung der Demonſtrationsumzüge 
in der Stadt gefunden. — Als der Zug langſam 
aus der Bahnhofshalle zieht, leſe ich tief unten ein 
Straßenſchild „Lenau utza“. And es erinnert mich 
daran, welche glänzenden Kriegs⸗ und Freiheits⸗ 
liederdichter dieſem durch Freiheitskriege blutge⸗ 
düngten ungariſchen Boden entwachſen ſind. Aber 
auch daran, daß dieſe ſo freiheitsliebende Nation 
auf unſerer Fahrtſtrecke aus dem alten deutſchen 
Preßburg „Pozſony“, aus Wartberg „Sſeniz“, aus 
Neuhäuſel „Erſekujvar“ und aus Waitzen „Vaicz“ 
gemacht hat und daß der ſchwäbiſche Bauer in 
Banat, obwohl er der zähe Kulturträger dieſer 
Gegend iſt, genau ſo unter der Anduldſamkeit der 
Magyaren leidet wie weiter drunten die Kroaten 
und Ruthenen. Sind da nicht die jetzigen Ereig⸗ 
niſſe in Berlin und die ganze Stellungnahme 


Reichsdeutſchlands zu dem öſterreichiſch⸗ſerbiſchen 
Konflikt, der ja doch auch der ungariſch⸗ſerbiſche 
Konflikt iſt, feurige Kohlen auf das Haupt de 
Machthaber in Budapeit? ; 

Unter ſolchen Gedanken fuhren wir am Spät⸗ 
abend in die Landeshauptſtadt ein. Das fröhliche 


lebensluſtige Budapeſt verleugnet auch heute feinen 
Charakter nicht. Zu Tauſenden ſingt und lärmt das 
Volk auf den Straßen. Und an der Spitze der Pro⸗ 
zeſſionen, die ſich trotz der Verhängung des teil⸗ 
weiſen Belagerungszuſtandes immer wieder bilden, 
marſchieren die Kapellen der hieſigen Regimenter. 
Sie müſſen plein pouvoir haben, denn nicht nur, 
daß Begleitmannſchaften mit hohen maleriſchen 
Windlichtern die Kapellen flankieren, ſingt und 
tanzt die Truppe zu ihren eigenen Weiſen, ungari⸗ 
ſchen Weiſen, die die Menge hypnotiſieren und im 
Tanzſchritt gehen heißen. Nach dem Koſſuthlied, 
dem Rakoczi⸗ und dem Radetzky⸗Marſch erklang 
auch die „Wacht am Rhein“ und „Heil dir im 
Siegerkranz“, die von den deutſch ſprechenden De⸗ 
monſtranten mitgeſungen wurden. Eine ungeheure 
Geſchäftigkeit erfüllt die ganze Stadt. Durch ihre 
Lage iſt ſie der natürliche Mittelpunkt der kriege⸗ 
riſchen Aktionen gegen den Nachbarſtaat geworden, 
und wenn es ſich bewahrheiten ſollte, was man hier 
über die hervorragende Mitwirkung der ungariſchen 
Regierung, vor allem des Grafen Tisza, an dem 
Ultimatum erzählt, ſo erſcheint Budapeſt als der 
politiſche Mittelpunkt der Angelegenheit, deren 
militäriſche Austragung mit dem heutigen Diens⸗ 
tag ihren Anfang nimmt. Mehr als 40 000 Land⸗ 
ſturmpflichtige ſind bereits hier verſammelt, und 
von Stunde zu Stunde wächſt die Zahl der Truppen 
durch den Zuzug aus dem ganzen Lande. Dabei iſt 
es von Intereſſe, daß auch die ſerbiſchen Bewohner 
des ſüdlichen Banat, die vorzugsweiſe dem k. und k. 
Infanterie⸗Regiment Nr. 6 in Budapeſt angehören, 
begeiſtert herbeiſtrömen, obwohl ſie die Sprache des 
Gegners ſprechen und wie dieſer der orthodoxen 
Kirche angehören. Es hat eben innerhalb 24 Stun⸗ 
den eine vollſtändige Umwälzung in Angarn ſtatt⸗ 
gefunden. Regierung und Oppoſition, die ſich länger 
als ein Jahrzehnt hindurch in den Haaren lagen 
und bis aufs Blut bekämpften, haben plötzlich Frie⸗ 
den geſchloſſen, die von den Magyaren unterjochten 
Völkerſchaften marſchieren freudig mit ihnen in den 
Krieg, und als am geſtrigen Abend der Chef⸗ 
redakteur des hieſigen ſozialdemokratiſchen Zentral⸗ 
organs „Nephſava“ an einige tauſend demonſtrie⸗ 
rende Arbeiter ſeine Anſprache damit begann, daß 


dem Fräulein N. abwechſelnd Beſuche ab. Als die 
N. ſpäter aus der Haft entlaſſen wurde, erzählte ſie 
ihren Freundinnen davon. Schließlich kam die An⸗ 
ee zur Kenntnis der Bürger und des 

berbürgermeiſters. Dieſer veranlaßte ein genaues 
Ermittelungsverfahren mit dem Erfolge, daß ſechs 
Beamte den Polizeidienſt aufgeben mußten und 
nun anderweit Stellung ſuchen. 

Braunsberg, 28. Juli. (82 Stunden auf dem 
Haff getrieben.) Als dieſer Tage der Schiffs⸗ 
eigner Folchert aus Jungfer mit Torf als Ladung 
Roſenort verlaſſen hatte, brach auf der Mitte des 
Haffes infolge des Sturmes der Maſt ſeiner Lomme 
kurz über Deck ab. Die Notſingnale wurden von 
zwei vorüberfahrenden Dampfern nicht wahr⸗ 
genommen. Erſt nach 32 Stunden ſchleppte, wie 
die „Erml. Ztg.“ berichtet, das zufällig in Pfahl⸗ 
bude anweſende Motorboot „Armin“ aus Brauns⸗ 
berg, deſſen Lenker von dem Anfall des Folchert 
san worden war, das Schiff nach Pfahl⸗ 
110 uf Die Beſatzung (drei Mann) war noch 
wohlauf. 

Bartenſtein, 28. Juli. (Eine mächtige Wind⸗ 
hoſe) hob auf dem Remontedepot Wendehnen bei 
Korſchen das Dach einer Feldſcheune ab und tru 
es fort. Danach hob ſie das 73 Meter lange Da 
des neuerbauten Remonteſtalles ab und trug es 
über hohe Bäume hinweg viele Meter weit auf 
das Dach einer neuen Scheune, alles zerbrechend 
und zerſchmetternd. Zehn Meter lange Balken 
drangen durch das Dach durch. Einige erwachſene 
Mädchen wurden erfaßt und ehe ihnen recht zum 
Bewußtſein kam, wie ihnen geſchah, über einen 
anderthalb Meter hohen Zaun hinweggetragen; 
ſie erlitten einige Quetſchungen, kamen im übrigen 
aber mit dem Schrecken davon. Das Getreide, 
über das die Windhoſe ihren Weg nahm, iſt auf 
eine Breite von 10 Meter wie glatt gewalzt. An 
dem Widerſtand der Scheunen brach ſich die Wind⸗ 
hoſe, immerhin hatte ſie noch ſoviel Kraft, zwei 
Chauſſeebäumchen abzubrechen. 

Pr. Eylau, 28. Juli. (An einem Trunk kalten 
Waſſers) ſtarb der Beſitzer Johann Grunwald aus 
Papperten. Als er in ſtark erhitztem Zuſtande 
vom Felde zurückkehrte, trank er haſtig kaltes 
Waſſer, worauf er bald verſchied. j 5 

Heilsberg, 28. Juli. (Erſchoſſen) hat ſich ein 
zurzeit in Wernegitten auf Beſuch er 
aſſiſtent aus Königsberg. Als die Familie Des 
Beſitzers Sch. beim Mittageſſen ja, ſchoß er ſich in 
der Gartenlaube eine Kugel in den Mund und 
ſtarb, ehe der Arzt eintraf. Schwermut ſoll der 


Grund zur Tat ſein. 

Gerdauen, 29. Juli. (Ein Mörder verhaftet.) 
Dem hieſigen Polizeiwachtmeiſter gelang es am 
Sonntag einen Ruſſen zu verhaften, der vor etwa 
einem halben Jahre an der ruſſiſchen Grenze eine 
Frau ermordet hat. Der Mörder ſtand ſchon ſeit 
einigen Monaten auf dem Gute Klein Gerdauen 
im Dienſt und wurde durch Zufall entdeckt. an 

Wehlau, 28. Juli. (Ein großer Waldbrand) 
wütete in der Nähe des zur früheren Grafſchaft 
Georgenberg gehörigen Vorwerks Bruch. Es fielen 
den Flammen etwa 100 Morgen mit Waldbäumen 
und Geſtrüpp beſtandenen Bruchlandes pan Opfer. 
Das Feuer ſprang ſpäter auch auf die benachbarte 
königliche Oberförſterei Tapiau über. Infolge 
rechtzeitigen Eingreifens der Forſtbeamten wurde 
es hier jedoch bald gelöſcht. a E 

Eydtkuhnen, 29. Juli. (Ruſſiſche Rüſtungen.) 
Längs der ganzen Grenze hat der Grenzverkehr auf 


die ungarländiſche Sozialdemokratie ſich in dieſem 
Augenblick gemeinſam mit der Internationalen für 
den Weltfrieden einſetzen müſſe, unterbrach man ihn 
mit Hochrufen auf den Krieg und Pereat⸗Rufen auf 
König Peter. Dieſe Einmütigkeit der Geſinnung 
hält die Maſſen auch von allen Ausſchreitungen ab. 
So iſt die Abreiſe Putniks ohne jeden Zwiſchenfall 
vor ſich gegangen, und weder der ſerbiſche General⸗ 
konſul noch ein mit Serbien in Verbindung ſtehen⸗ 
der Privatmann bisher behelligt worden. Nur dem 
hieſigen „Hofzahnarzt Sr. Majeſtät des Königs von 
Serbien“ hatte man geſtern „vorübergebend“ ein 
Wappen in den rotweißgrünen Farben Ungarns 
auf das prunkhafte Hausſchild geklebt. Wenn man 
bedenkt, wie fanatiſch die Ungarn früher manchmal 
gehauſt haben, muß man an ihrer jetzigen Haltung 
aufrichtige Freude haben. Vor allem aber an ihrer 
abſoluten Kriegsbegeiſterung, für die Sſterreich 
nicht immer alle Garantien hatte. Denn inzwiſchen 
iſt das 4. ungariſche Korps, das die Avantgarde 
bilden wird, ſchon vollſtändig marſchbereit. Viel⸗ 
fach ſind die Leute ſofort nach der Bekanntgabe des 
Ultimatums abgereiſt, ohne die Geſtellungsorder 
abzuwarten, und haben nun Zeit, auch ein paar 
Tage die ſchöne Landeshauptſtadt zu beſichtigen. 
Denn ſchön, unſagbar ſchön iſt Budapeſt, namentlich 
jetzt, wo ringsum die Rebenhügel auf eine gute 
Ernte ſchließen laſſen, wo der breite Donaurücken 
zu allerlei Luſtfahrten ſtromauf und ſtromab ein⸗ 
ladet, wo am Abend die elegante lebensluſtige 
Ariſtokratie am hellerleuchteten Kai luſtwandelt, 
von den gegenüberliegenden Höhen die alte und 
die neue Burg Ofen grüßt und über dem „Eingang 
zum Orient“, den Budapeſt für die Völker des 
Weſtens bildet, die weiche und lockende Luft des 
Südens liegt. Aber ſchon flötet der Hotelportier 
dem Auto, und während ich zum Oſtbahnhof ſauſe, 
gibt mir die Volksmenge, die mit einer ungariſchen 
Trikolore bewaffnet den Vaczi Körat (Waitzener 
Boulevard) herunterzieht, in einem unwiderſteh⸗ 
lichen Rhythmus meine Marſchroute: „Auf nach 
Belgrad! Einmarſchieren! Eljen Tisza! Auf nach 
Belgrad!“ \ Br 


> 


weilender Poſt⸗ 


m 


= Tape 
. — 


— 


N 


. 


h hbD 
— 


>= 


= 


= 


m 


SE 


— — 


die letzten Nachrichten hin eine gewaltige Stockung 
erlitten. Namentlich erregt es Beſorgnis, ſeitdem 
bekannt geworden iſt, daß von den Grenz⸗ 
garniſonen ſtarke Infanterie⸗Abteilungen ſowie 
eine Maſchinengewehrabteilung nach Wirballen 
abgegangen ſind und dort in unmittelbarer Nähe 
des Bahnhofs Quartier genommen haben. 

Königsberg, 28. Juli. (Die ſozialdemokratiſche 
Proteſtverſammlung gegen den Krieg,) die für 
heute Abend einberufen war, hatte das eigenartige 
Schickſal, von dem Vertreter des Polizeipräſidenten, 
Regierungsrat Hartwig, unter Berufung auf S 10, 
II 17 des Allgemeinen Landrechts zunächſt verboten 
zu werden, weil aus deren Abhaltung eine Gefahr 
für die öffentliche Ruhe, Ordnung und Sicherheit 
befürchtet wurde. Auf telegraphiſche Beschwerde 
des Herrn Donalies beim Miniſter des Innern 
mußte dann die Unterſagung der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung wieder zurückgezogen werden. 

Memel, 28. Juli. (Beim Baden ertrunken) iſt 
in der See bei Sandkrug außerhalb des Herren⸗ 
bades der Sattlergeſelle Grigoleit, der zuſammen 
mit einem Freunde um die Wette Km: 

Bromberg, 29. Juli. (Ein Flugſtützpunkt) wird 
jetzt auch in Bromberg errichtet, und zwar an der 
Chauſſee nach Schubin. Der Militärfiskus hat 
dort ein 20 Morgen großes Gelände erworben, auf 
dem die Flughalle errichtet wird. 

ob Bromberg, 29. Juli. (Todesſturz aus dem 
Fenſter.) Das 1½ jährige Töchterchen des Haus⸗ 
warts Sengebuſch ſtürzte heute Nachmittag aus 
dem Bodenfenſter des Hauſes abenpflaſter he 64 
drei Stockwerke tief auf das Straßenpflaſter herab 
und erlitt dabei ſo ſchwere Verletzungen, daß es 
wenige Minuten nach ſeiner Einlieferung in das 
ſtädtiſche Krankenhaus ſtarb. Das Kind war der 
Mutter, die auf dem Boden Wäſche aufhing, nach⸗ 
geklettert, hatte aus dem geöffneten Bodenfenſter 
auf die Straße hinabgeſehen und war dabei her⸗ 
untergefallen. 

d Strelno, 29. Juli. (Unfall.) Von einer An⸗ 
zahl Stiere überrannt wurde der Viehfütterer 
Valentin Gemza in Waldau. Hierbei wurde ihm 
durch den Stoß eines Stieres die Bruſt durchbohrt. 
Gemza iſt lebensgefährlich verletzt. 

£ Gneſen, 29. Juli. al Kriegs⸗ 
furcht.) Lehrer Bauer hat das Bogackiſche Grund⸗ 
ſtück in der Vorwerkſtraße für 22 000 Mark erwor⸗ 
ben. Töpfermeiſter Bogacki kaufte die Worbsſche 
Gaſtwirtſchaft in Winiary für 45 000 Mark. — Die 
hieſige Kreisſparkaſſe hat an die Angſtlichen“ in 
den letzten zwei Tagen je 50 000 Mark ausgezahlt. 
Der Geſchäftsgang bei den anderen Kaffe iſt 
jedoch normal. 

§ Poſen, 29. Juli. (Anſturm auf die Banken.) 
Eine polniſche Bank hat im Laufe von zwei Tagen 
300 000 Mark zurückzahlen müſſen. Ni bei ande 
ren polniſchen Genoſſenſchaften find beträchtliche 
Summen zurückgefordert worden. Bei der Spar⸗ 
kaſſe hat der Anſturm etwas nachgelaſſen. Die 
großen deutſchen Banken haben im allgemeinen 
nicht unter einem Run zu leiden gehabt. 

Schwerin a. W., 28. Sit (Verſchwunden) find 
feit Sonnabend Vormittag die beiden Barbier⸗ 
Lehrlinge Wellnitz und Hampel. Dem Lehrherrn 
Siedler iſt es völlig unklar, was die beiden ver⸗ 
anlaßt haben mag, aus der Lehre zu entlaufen; 
ſie ſollen, wie erzählt wird, in der Nacht zum 
Sonntag in Kainſcht geweſen ſein. Nachforſchungen 
nach ihrem Verbleib ſind bis jetzt ohne Erfolg 
geblieben. 

Crone a. Br., 28. Juli. (Ertrunken) 10 eſtern 
beim Baden in der Brahe der 14jährige on des 
Beſitzers Szukalski aus Dzidno bei Monkowarsk. 
e konnte nur noch als Leiche geborgen 
werden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 31. Juli. 1913 Zuſammen⸗ 
kunft Kaiſers Wilhelm II. mit König Haakon von 
Norwegen zu Bangsnaes. 1910 f General Alexan⸗ 
der von Spitz, ehemaliger Vorſitzer des deutſchen 
Kriegerbundes. 1909 Zuſammenkunft des Zaren⸗ 
paares mit Präſident Fallisres zu Cherbourg. 
1905 Die Ruſſen ergeben ſich auf Sacchalin den 
Japanern. — f Konſtantin Bulle zu Bremen, be⸗ 
kannter Hiſtorienmaler. 1901 F Dr. Robert Boſſe, 
ehemaliger preußiſcher Anterrichtsminiſter. — 
F von Szilagyi, Präſident des ungariſchen Abgeord⸗ 
netenhauſes. 1866 f Franz Liszt, zu Bayreuth, 
berühmter Klaviervirtuoſe und Komponiſt. — Be⸗ 
ſetzung Nürnbergs durch preußiſche Truppen. 1818 
* Heinrich Kiepert zu Berlin, berühmter Geograph 


Mit dem erſten Militärzug nach 


Semlin. 


Von Paul Schweder. 
Nachdruck verboten.) 


a Semlin, 29. Juli. 

Zwiſchen Nacht und Morgen hat der Budapeſter 
Oſtbahnhof ſein Geſicht vollkommen verändert. Die 
weite Halle gleicht einem brauſenden Meer. Zu 
Tauſenden wogt eine überaus bunte Menſchenwelle 
hin und her und an den Wänden bricht ſich don⸗ 
nernd ein Stimmenchaos. Mehrere Züge ſtehen zur 
Abfahrt bereit, aber es verrinnt eine geraume Zeit, 
ehe ſie in Bewegung kommen, denn ſie ſind gefüllt, 
— nein, vollgepreßt mit unruhigem Reiſepublikum, 
das nach Wien und darüber hinaus möchte und das 
ja mit dieſen letzten Zügen fort muß, weil vom 
Abend ab alle Strecken für die Militärtransporte 
freigehalten werden müſſen. Auf der Strecke Buda⸗ 
peſt— Belgrad aber ijt bereits geſtern um Mitter⸗ 
nacht der Verkehr eingeſtellt worden und zwar un⸗ 
mittelbar, nachdem der von Wien kommende und 
nach Konſtantinopel beſtimmte Orientexpreß in 
Budapeſt eingetroffen war. Die Paſſagiere mußten 
wohl oder übel hinaus und in Budapeſt übernach⸗ 
ten, unter ihnen auch — ein kaum minder pikantes 
Ereignis als der Putnikzwiſchenfall — der engliſche 
Geſandte für Serbien, ein naher Verwandter Sir 
Edward Greys, der ſehr erregt wurde und immer 
wieder betonte, daß er unbedingt nach Belgrad 
müſſe. Erſt heute Mittag konnte feine Weiſerreiſe 
erfolgen, aber er mußte den Umweg über Bukareſt 
machen und wird ſomit vorausſichtlich erſt in Bel⸗ 
grad eintreffen, wenn von der anderen Seite ſchon 
die Oſterreicher einmarſchiert find. — Alſo auf fröh⸗ 
liches Wiederſehen! 


Auf dem Orientbahngleiſe ſteht heute der erſte 
Militärzug, dazu beſtimmt, die Offiziere und 
Mannſchaften für Maria⸗Thereſiapol, Peterwardein 
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Die Führer der öſterreichiſch⸗ungariſchen Armee. 


und Kartograph. 1556 F Ignatz von Loyola zu 
Rom, der Stifter des Ordens der Jeſuiten. 1498 
Chriſtoforo Colombo entdeckt St. Trinidad und 
damit Südamerika. 1472 Gründung der Univer⸗ 
ſität München. 


Thorn, 30. Juli 1914. 


— (Vom Schießplatz.) Geſtern früh haben 
die Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 19 (Sachſen) und 
Nr. 1 (Königsberg) den Schießplatz verlaſſen und 
ſind mit der Bahn in 1055 Garniſonen befördert 
worden. Auch die 14er (Bromberg), die auf dem 
Schießplatze anweſend waren, um ihre diesjährige 
Schießübung abzuhalten, verließen geſtern Nach⸗ 
mittag plötzlich den Schießplatz und kehrten nach 
Bromberg zurück. 


und Semlin dorthin zu befördern. Weil aber in⸗ 
zwiſchen der von Berlin am geſtrigen Abend über 
Breslau⸗Oderberg⸗Galanta abgegangene fahrplan⸗ 
mäßige Konſtantinopeker Zug eingelaufen iſt, wird 
er an den unſerigen angekoppelt und von den Offi⸗ 
zieren und Mannſchaften, die dicht gepfercht in den 
anderen Wagen geſeſſen hatten, im Sturm genom⸗ 
men. Zuſammen mit dem Vertreter der „Daily 
Mail“, mit dem ich noch erſt vor ſechs Wochen fröh⸗ 
lich im Hotel „Cecil“ in London beim deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Journaliſtenbeſuch zuſammengeſeſſen hatte, 
fand ich im Schlafwagen der internationalen Ex⸗ 
preßgeſellſchaft Platz, der gar keine Paſſagiere auf⸗ 
wies, und beobachtete von hier aus das bunte Leben 
und Treiben in der Bahnhofshalle. In Abſtänden 
von kaum 10 Minuten liefen drüben auf den An⸗ 
kunftsgleiſen endloſe Züge aus Mittel⸗ und Süd⸗ 
ungarn ein, die, mit Laub und Blumen geſchmückt, 
die Reſerviſten und Landwehrleute heranbrachten. 
Aus Güter⸗ und Viehwagen zuſammengekoppelt, die 
innen mit loſen Bänken beſtellt waren, brachte jeder 
dieſer Züge ganze Kompagnien auf einmal in die 
Landeshauptſtadt, wo alsbald die Einreihung und 
Equipierung der Mannſchaften vor ſich ging. Bunt 
genug ſahen ja die braunen Pußtaſöhne im Zivil 
aus. Neben den Handwerkern und Bauern, die den 
charakteriſtiſchen runden ſchwarzen Hut, ſchöne bunt⸗ 
geſtickte Sammetweſten und über ebenſolchen Hoſen 
weite ſchwarzſeidene Frauenſchürzen trugen, domi⸗ 
nierten die zahlloſen Hirten aller Art. Denn ſie 
bilden ja in den weiten, öden Pußten Mittelun⸗ 
garns eine Kaſte für ſich. Auf der tiefſten Stufe 
ſteht der Schweinehirt, dann kommt der Hornvieh⸗ 
hirt, dem die mit gewaltigen Hörnern ausgeſtatte⸗ 
ten oft ganz prächtigen Büffelherden unterſtehen, 
dann der Schafhirt und ſchließlich der Roßhirt, der, 
ſofern er gleichzeitig auch ein kühner Czikos (Roß⸗ 
dieb) iſt, den Stolz der Czarda (der einſamen 
Pußtaſchenke) bildet. 


— ( Ordensverleihung.) Dem Eiſen⸗ 
bahnſtreckenarbeiter Genz in Jaſtrow iſt das Allge⸗ 
meine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden. 

— ſirnſpeltor Helbig bei der Poſt.) Der 
Oberpoſtinſpektor Helbig in Danzig iſt zum Poſtrat 
ernannt worden. f 

— (Zur Vepvollſtändigung der Mo⸗ 
bilmachungsausſtattung.) Über die Mo⸗ 
bilmachungsausſtattung find in Ergänzung der 
Offiziersbekleidungsvorſchrift und der Heekesord⸗ 
nung verſchiedene bemerkenswerte Vorſchriften er⸗ 
laſſen worden. Danach hat jeder „ Sanitäts⸗ 
offtzier und Veterinäroffizier für feine Mobilma⸗ 
chungsausſtattung derart vorzuſorgen, daß er na 
der ausgesprochenen Mobilmachung ſofort marſchbe⸗ 
reit iſt. Anteroffiziere und A „Jämtlicher 
Waffen, ausgenommen Feld⸗ und Fußartillerie, ſind 
— —— . ——.— — weise 

Die überaus maleriſchen Trachten der verſchiede⸗ 
nen Hirtenkategorien feſſelten noch unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit, als der Stationschef das Zeichen zur Ab⸗ 
fahrt gab. Es wurde ein überaus ſchwerer Abſchied 
in all den Wagen nebenan. Freilich, die Offiziere 
und Mannſchaften nahmen ſich zuſammen. Aber die 
armen Mütter, die Frauen, die Schweſtern und die 
Bräute. Ach, wieviele Tränen ſind nun doch ge⸗ 
floſſen trotz aller Standhaftigkeit und des guten 
Willens der eleganten Offiziersdamen, wie der 
armen Handwerker⸗ und Arbeiterfrauen. Sie alle 
waren in dieſem ſchwerſten Augenblick ihres Lebens 
in der gleichen Verdammnis, und niemand konnte 
ihnen helfen. Zum erſtenmale kam nach den be⸗ 
geiſterungsvollen Vortagen der ganze Ernſt der 
Situation zum Durchbruch. Aber ſchließlich, wie 
heißt es doch in dem ſchönen Liede von Fridericus 
Rex: Na adje denn Lowiſe, — wiſch ab dein Geſicht, 


nach den Vorſchriften der Heeres forderung aufzufor⸗ 
denn ein etwa in ihrem 2 1 befindliches brauch⸗ 
bares Doppelfernglas (mit Behältnis und Trag⸗ 
riemen) im Mobilmachungsfalle mitzubringen, wo⸗ 
für im Falle ſeiner Brauchbarkeit eine Abnutzungs⸗ 
entſchädigung (12 Mark) vom Truppenteil gezahlt 
wird. Dasſelbe ſoll geſchehen bei Einberufung zu 
den Friedensübungen, wofür im Falle ſeiner Braus 
barkeit eine Abnutzungsentſchädigung (3 Mark) 
vom Truppenteil gezahlt wird. Weiter ſind die 
Manſchaften zu belehren, ah bei Einberufung 
bei Friedeisübungen und im Mobilmachungsfalle die 
ihnen während der aktiven Dienſtzeit verabfolgten 
Schießbrillen en haben. 5 

— (Die Oberförſterſtelle Marien⸗ 
werder) im Regierungsbezirk Marienwerder iſt 
zum 1. Januar 1915 zu beſetzen. Bewerbungen 
müſſen bis zum 30. Auguſt d. Is. eingehen. 

— (Der Poſt⸗ und Güterverkehr nach 
Sſter reich.] Während der Eiſenbahnverkehr 
nach Sſterreich und nach Ungarn infolge der 
Kriegswirren in der Nachbar⸗Monarchie gegen⸗ 
wärtig größeren Störungen unterworfen und der 
Güterverkehr zumteil gänzlich Beinen it, hat, wie 
der a eee che Wirtſchafts⸗ 
verband in Berlin mitteilt, der Poſtverkehr bisher 
geringe Störungen erfahren. es Tele⸗ 
gramme ſowie Briefe können nach wie vor ſowohl 
nach Sſterreich wie nach Ungarn N wer⸗ 
den. Die Zuſtellung der Sendungen erfolgt aller⸗ 
dings, insbeſondere nach Ungarn und Böhmen mit 
einiger Verzögerung, Ne treffen Tele⸗ 
gramme infolge des ſtarken Verkehrs mit bedeu⸗ 
tenden, etwa vierſtündigen Verſpätungen am Be⸗ 
ſtimmungsorte ein. Hinſichtlich des Güterverkehrs 
macht der dona en er gan ui de Wirt⸗ 
ſchaftsverband darauf aufmerkſam, daß die Strecken 
Oderberg⸗Ruttka un ger (Staatsbahn)⸗Pilſen, 
ausſchließlich Pilſen⸗Ort, desgleichen die Strecke 
Eger (Buſchtehrader Eiſenbahn) bis Prag⸗Bubna 
vorläufig auch für den RT noch 117 ſind. 
Die eh, ffahrtsgeſellſchaft hat den 
Verkehr unterhalb Zimony eingeſtellt. Intereſſen⸗ 
ten erfahren Näheres über die Beförderungs⸗ 
verhältniſſe durch die Geſchäftsſtelle des deutſch⸗ 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Wirtſchaftsverbandes, 
Berlin W, am Karlsbad 16. 

— ee ee e Es iſt heute 
in der Stadt das Gerücht verbreitet, daß Privat⸗ 
telegramme nicht mehr angenommen werden. Das 
Gerücht trifft nicht zu, wie uns das kaiſerliche Poſt⸗ 
amt mitteilt. Privattelegramme werden ange⸗ 
nommen, können allerdings erhebliche 117 e⸗ 
rungen erleiden. Für eilige Sachen empfiehl ſich 
die Aufgabe dringender Telegramme. 

— (Zum beſten deutſcher Veteranen) 
gibt Herr Muſikmeiſter Grüneberg mit der Kapelle 
des Feldartillerie⸗Kegiments Nr. 81 am Sonn⸗ 
abend Abend im Ziegeleipark ein Konzert, bei dem 
ausſchließlich Kompoſitionen von Richard Wagner 
zu Gehör gebracht werden. Inanbetracht des wohl⸗ 
tätigen Zweckes darf man einen recht t wünschen 
des Konzertes, das abends 8 er beginnt, wünſchen 

— (Ju e ir leſen in der 
„Deutſchen Handels⸗Wacht“, dem Organ des deutſch⸗ 
nationalen Handlungsgehilfenverbandes, von einer 
ſehr bemerkenswerten Neuſchöpfung dieſes Ver⸗ 
bandes. Er hat ſeiner ſchon ſeit Jahren mit außer⸗ 
ordentlichem e arbeitenden Sparkaſſe eine 
beſondere Jugendſparkaſſe angegliedert. Von fetzt 
an erhält Aach ehrling bei ſeinem Eintritt ein 
Sparkaſſenbuch mit 1 Mark Grundkapital ausge⸗ 
händigt, für das weitere Einlagen ſchon von 
1 Mark an angenommen werden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Sugenhielfe kann das Grund: 
kapital nebſt hierauf anwachſenden Zinſen erſt ab» 
gehoben werden, wenn der Inhaber mindeſtens 
100 Mark geſpart hat und wenigſtens ein Jahr 
ordentliches Mitglied des Verbandes geweſen iſt. 
Andernfalls verfällt das vom Verbande geſtiftete 
Grundkapital und deſſen Zinſen dem Fürſorge⸗ 
ſchatz für alte Handlungsgehilfen. 

— (Ringkämpfe im Schützenhauſe.) 
Ab Sonnabend den 1. Auguſt beginnt im Schützen⸗ 
hauſe eine erſtklaſſige nee e ee an 
der ein Teil der beſten internationalen Vertreter 
des Ringkampfſportes teilnehmen wird. Man 
findet Namen darunter, die in der geſamten Sport⸗ 
welt einen guten Ruf haben, wie den 250 Pfund 
ſchweren Meiſterſchaftsringer von Deutſchland John 
Röppel, den Neger⸗Champion Thomſon aus Weſt⸗ 


ch Indien, den hier bekannten Leichtgewicht⸗Welt⸗ 


meiſter Emil Nitſchke, den Portugieſen Don Carlos, 
den rieſenſtarken Koſak Koſta Samukoff, der wohl 
zu den ſtärkſten Ringern gehört und den ſelbſt der 


in den Augen der am Perronzaun ſtehenden Frauen 
und Mädchen, und ſchon hier der Gendarmen⸗ und 
Militärkordon um das Bahnhofsgebäude. Und je 
weiter wir kamen, deſto düſterer die Stimmung. 
An allen Brückenübergängen ſtehen Poſten mit ge⸗ 
ladenem Gewehr und aufgeſtecktem Bajonett und 
in Maria ⸗Thereſiapol, dem ungariſchen Szabodka, 
die ganze Garniſon in Bereitſchaft, die ankommen⸗ 
den Kameraden zu empfangen. Auch hier ſteht 
wieder ein langer, langer Truppentransportzug, 
vollgefüllt mit Pußtaſöhnen, die teilweiſe die Tritt⸗ 
bretter und ſogar die Waggondächer beſetzt halten. 
Vergeblich mahnen die in ihrer neuen hellblauen 
Felduniform ſehr feſch ausſehenden Offiziere zur 
Vorſicht und ſchließlich läßt man die fröhlichen Bur⸗ 
ſchen gewähren. Und immer weiter rollt unſer Zug- 
Schon werden die Aufenthalte immer länger und 
das Abenddämmern bricht herein. Stiller und 


— eine jede Kugel — na, die trifft ja doch nicht! — ſtiller wirds im Zuge. Hier und da schlummert, 


Unter Heil⸗ und Eljenrufen fuhren wir hinaus in 
den ſonnigen Tag. Rechts und links der Eiſenbahn 
grüßten und winkten Hunderte von Männern, 


lang im Korridor oder droben im Gepäcknetz aus“ 
geſtreckt, ein Müder, und träumt von künftigen 
Kämpfen und Siegen. Da plötzlich bremſt der Zug 


Frauen und Kindern hoffnungsfroh und freudig mit einem furchtbaren Ruck und ſteht gleich darauf 


dem erſten Militärtransport zu. Auch die Kohlen⸗ 
lader, die Arbeiter der Vorſtadtfabriken, die Hand⸗ 
langer auf den Neubauten ſchwenkten die Mützen 
in der ſchwieligen Fauſt und ſchickten ihr begeiſter⸗ 
tes „Eljen“ zum Zuge hinüber. Und noch weiter 
draußen, als wir in die faſt 100 000 Quadratmeter 
große ungariſche Tiefebene mit ihren weiten baum⸗ 
loſen Viehtriften und Heideſtrecken eingetreten 
waren, gab es kaum eine Meierei, Vorwerk oder 
Czarda, von der aus nicht dem dahineilenden Zug 
ein freundlicher Gruß zuteil geworden wäre. 

In Kiskörös, der erſten größeren Station, ſtan⸗ 
den tauſende von Landleuten in Erwartung der für 
Budapeſt beſtimmten Transportzüge. Braune 


Zigeuner fiedelten, und die Flaſche mit dem guten 
billigen Landwein kreiſte. 


Aber auch hier Tränen 


ſtill. Was iſt geſchehen? Wir ſtehen unmittelbar 
vor einer Brücke und rote Lichter flammen auf; 
während der Helm eines Gendarmen ſichtbar wird. 
Wir ſind jetzt bereits inmitten einer ſerbiſchen Be⸗ 
völkerung unter ungariſcher Oberhoheit, und die 
Nervoſität iſt daher groß. Man wollte verdächtige 
Geftalten unter der Brücke geſehen haben und viſt⸗ 
tierte nunmehr erſt gründlich, ehe man uns Hin 
überließ. Immerhin. Ich bin ein mutiger Mann, 
denn ich habe trotz der Wehrſteuer neun Kinder. 
Aber bei der Fahrt über dieſe verwünſchte Brücke 
war mir doch nicht ganz geheuer. Noch einmal g 

dann, kurz vor Mitternacht, einen längeren Aufent⸗ 
halt. Wir find in der Doppelſtadt Neuſalz⸗Peter⸗ 
wardein, die ſich zu beiden Ufern der in breite? 
Sumpfland tretenden Donau aufbaut und zu ders 
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Ruſſe Paddubny nicht 
5 zu beſiegen vermochte, den 
aoettmeilter Georg Strenge, welcher geit der 
eſte deutſche Favorit iſt, den Polen Krawatzty, 
an Charlottenburger Zern, den Schleſier Fritz 
5 9 de den mächtigen Italiener Carpini und end⸗ 
5 en Deutſch⸗Ruſſen Bruno Hackenſchmidt, wel⸗ 
er 895 1 einer der weltberühmteſten Ringer 
hi Das Arrangement und die fachmänniſche Lei⸗ 
hen, wie vor zwei Jahren, in den Händen 
55 kanagers H. Suchowolski, der verbürgt, daß 
ar einwandsfreie und dezente Durchführung der 
A ſtattfindet. Den Ringkämpfen geht ein 
nu u Mammern beehren voraus, das aus 
1 2 5 
hr neigen, 110 e Alles Nähere beſagen die 
(Das Wetter im Auguſt) ſoll mut⸗ 
ben un mit großer Hitze und ee Tagen 
5 3 nen, am 8. wird es regneriſch, um die Mitte 
Hund a vom 20. ab ſchön. Am 26., wo die 
ps age ihr Ende erreichen, beginnt unſtetes 
100i bis gegen Schluß des Monats. — Der 
dab 5 ee faßt ſich ſehr ſummariſch 
Wil Wan er heiß, nachher bis zum Schluß 
= Ortner Kriegsgericht.) J 
Nice Sitzung waren die eg c Dr. 
letter 5 aD Zorn abwechſelnd als Verhandlungs⸗ 
töriſche . Anklagevertreter tätig. Den mili⸗ 
Ach in 8 as 1 9 11 Kropff. Wegen 
or g un ngehorjams 
ech erjammelter Mannſchaft angeklagt 


Regiment Nr. 61 


ein Zurredeſtellen eines 
den Angekl 
Wegen Guten au, 22 Tagen 


Musketier Karl Osbahr vom Inf.⸗ 


: 15 
eigenen Geständnis verantworten, 


und ſtahl ein N die Türe aus 
5 = zar wollene Strümpfe. Da bei 
Som Rückfall vorliegt ſo hätte er h s be 


Vorſitz 785 
man A 5 
mann fand eine Verhandlung gegen den Haupt⸗ 


abteilung 5 Kartellt tat. D 
b ragens ſtatt. Das 
Stage 81 a. an m Steer ſtattge⸗ 
aufgero ufnahme die ganze Sache 
lt werben mußte, ſo ſtellte dere Angeklagte 
Richtverleſü auf Ausſchluß der Sffentlichkeit oder 
enne. a der Vorakten, da er ſich ſchuldig be⸗ 
ab, da gerad, erhandlungsleiter lehnte das letztere 
Angeklagte € aus den Akten hervorgehe, daß der 
Duell zu ſich große Mühe gegeben habe, das 
ſraffrei n verhindern, was ihn unter Amſtänden 
trage auf gen könne. Dagegen wurde dem Anz 
Auklagererttusſchluß der Sffentlichteit, obwohl der 
gegeben enreter ihn nicht befürwortete, ſtatt⸗ 
da neue 855 te Verhandlung endete mit Vertagung, 

— (N. en geladen werden ſollen. 

geſtrigen Sitz ner Schöffengericht.) In der 
4 8 hatten ſich ferner wegen Ver⸗ 
Johan uch eſtörenden Lärms der 
frau und ſein N Koslowski aus Thorn, ſeine Che: 


Letzterem Sohn Stanislaus zu verantworten 
in einer dasar, außerdem Körperverletzung 
angeklagten an gefährdenden Weiſe, 2 Eike 


Plage Trinkerfam fit 18 zur Laſt gelegt. 
eis de d 

Alkohol u * erhandlung bereits -tü ti d 
ene egen ee dee on 


mußte“ Faß d 
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ordnung. Die 8 nach 
pe als Bene mit die ne ihre zerſchmetterte 
verurſachteft hrt ins Felde f 
sfteplichen Sem etage wieder einen jo un⸗ 
r in Einſchreiten 0 ſich der Hausbeſitzer Karl 
men oem gleichfall 
idylls übel nahm di 
delunter. 
“Verbrechen des T 


Denn 


ib en ie Gibraltar“, eine 


Peterwardein 


en Türkenſcharen. 


5 iederum iſt faſt die gan 


89 5 ze Garniſon am Bahn⸗ 


5 = 
m aus es nunmehr über die 430 Meter 


onaubrüde hinüber zu 
Arlowitz zu, deſſen berüh fte anderen Ufer geht, 


w 4 2 n „Ausb (7 
arzen Katze“ in Semlin ausgi ruch“ in der 
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i fangen allmählich an, u den Serbenſchnaps, und 


ae ſchwierigen Aufgabe ei 


and herrſcht und da 
eg über Belgrad 110 N 


weiß es jedenfalls nicht. And 
zu drei Viertel 
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ſerbiſchen mir. Alſo auf in 
iſchen Ungeziefer! fin den 


habe 
Kampf mit dem 


Mitternacht an der Tages⸗ 
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„hinzugerufene Arzt Dr. Horſt konnte nur den beeits 
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 Senbischer Slam tec) 
und serbischer Meet 


Deꝛrtiscſs Hrlillewie 


Oſtereichiſches und ſerbiſches Militär. 


Da die Bewaffnung und Ausrüſtung in den 
modernen Armeen faſt die gleiche iſt. da beſon⸗ 
ders die Konſtruktionen der Feuerwaffen ſich 
nur in Nebenſächlichkeiten unterſcheiden, ſind 
die Soldaten verſchiedener Heere nur noch durch 


den Schnitt der Uniformen und unweſentlich⸗ 


äußere Abzeichen voneinander zu unterſcheiden, 
namentlich, da fait in allen europäiſchen Heeren 


wurde zu 1 Monat Gefängnis und 2 Tagen Haft, 
der Vater zu 2 Wochen Gefängnis und 2 Tagen 
Haft, die Ehefrau zu 2 Tagen Haft verurteilt. — 
Eine Anklage wegen Betruges hatte ſich der 
Anſiedler Friedrich B. aus Plangenau zu gezogen. 
Als er unlängſt vor der Strafkammer als Zeuge 
auftreten mußte, ſoll er dem Gerichtsſekretär Kur⸗ 
land, der die Zeugengebühren feſtzuſetzen hat, an⸗ 
egeben haben, er ſei zur Station Wrotzlawken mit 
Fuührwerk gekommen und werde auch abends wieder 
abgeholt werden. Er erhielt alſo die Gebühr für 
das Fuhrwerk. übelwollende Nachbarn brachten 
nun zur Anzeige, daß der Angeklagte ſowohl hin 
zum Bahnhof als auch zurück zu Fe gegangen ſei. 
Der Angeklagte beſtritt, dem Sekretär falſche An⸗ 
gaben gemacht zu haben. Da der ate 
ſich bei ſeiner umfaſſenden Tätigkeit natürlich der 
Einzelfälle nicht entſinnen kann, ſo kommt der Ge⸗ 
richtshof zu einem non liquet und ſpricht den An⸗ 
geklagten frei. Doch wird ihm bedeutet, daß er 
den überhobenen Betrag zurückzuzahlen habe. — 
Wegen Diebſtahls und Beilegung eines 
falſchen Namens angeklagt war der Arbeiter 
Bernhard Kowalski aus Thorn. An einem Morgen 
in aller Frühe ſtahl er aus einem fremden Garten 
zwei Blumentöpfe. Als ihn bald darauf der Nacht⸗ 
wächter nach ſeinem Namen fragte, gab er an, 
Lewandowski zu heißen und bei dem Gärtner 
Engelhardt beſchäftig tzu ſein. Der geſtändige An⸗ 
geklagte wird zu 2 Tagen Gefängnis und 1 Tag 
Haft verurteilt. 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein polniſches Gebet⸗ 
buch, eine Knabenmütze, ein Kinderkragen, ein 
Ballſchläger, eine Halskette, anſcheinend Silber, 
mit Medaillon. 

Ferner ſind in den Straßenbahnwagen folgende 
Gegenſtände liegen gelaſſen worden: zwei Schlüſſel, 
zwei Stöcke, drei Damenſchirme, ein Herrenſchirm, 
zwei Geſangbücher, vier Pakete mit Stoff un 
anderen Dingen, eine Zeichnung, ein Blechkoffer, 
eine Hundeleine, ein kleines Kiſſen. Die Eigen⸗ 
tümer können die Gegenſtände im Elektrizitäts⸗ 
werk, Schulſtraße, abholen. 


Podgorz, 29. Juli. (Plötzlicher Tod.) Heute 
Vormittag wurde ein 30 jähriger Mann auf der 
Station Weichſeltal von einem Blutſturz befallen. 
Bei dem Kranken wurden ein Billett Hamburg — 
Inſterburg und mehrere Briefe vorgefunden. Aus 
denſelben geht hervor, daß er in Insterburg ſeine 
Verwandten beſuchen wollte. Mit dem Zuge 241, 


trifft, wurde der Kranke hierher befördert. Der 


eingetretenen Tod feſtſtellen. Die Leiche wurde 
nach dem Thorner Krankenhauſe gebracht. 
Kriegelwerden Fandkreiſe Thorn, 30. Juli, (Der 
5 uetein Leibitſch) feiert am Sonntag 
Kanten 1 1 05 im Gartenlokale des 
e u, quar mit Konzert, Beluſti⸗ 
Aus Ruſſiſch⸗ Polen, 29. Juli. (Die Stimm⸗ 
ung.) Die erwerbstätigen Beh ehen 1 5 Sorg 
in die nächſte Zukunft. Es läßt KG nicht verhehlen 
daß militäriſche Dislokationen vorgenommen wer⸗ 
den. Niemand weiß jedoch, in welchem Umfange 


E 
— nn Enno, 
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für den Kriegsfall eine hellgraue Uniform ein⸗ 
geführt iſt, die nur durch Farbennuancen von⸗ 
einander verſchieden iſt. Auf unſern Bildern 
ſehen wir vier Offiziere und Mannſchaften der 
öſterreichiſch⸗ungariſchen und der ſerbiſchen Ar⸗ 
mee; nur die Offiziere tragen beſondere Unifor: 
men während die Mannſchaften eigentlich nur 
an der Kopfbedeckung kenntlich ſind. 


es geſchieht, denn die Preſſe muß auf das peinlichſte 
vermeiden, auch nur einen Hinweis au die Beſorg⸗ 
niſſe des Publikums zu bringen. Auch in den Ge⸗ 
ſprächen, die man 10 der Straße, in den Familien 
oder Reſtaurants führt, muß große Zurückhaltung 
beobachtet werden. So herrſcht eine Schwüle und 
Ungewißheit, die ſich von Tag zu Tag ſteigert. 
Das geſchäftliche Leben leidet naturgemäß darunter 
immer mehr. Vorerſt wird freilich noch Heibig ger 
und verkauft, es wird Dat nach allen Rich⸗ 
tungen, denn die geſchäftlichen Ausſichten ſind ge⸗ 
rade jetzt gute. Da niemand den Petersburger 
Kriegstreibern traut und die ſozialdemokratiſchen 
Kreiſe noch immer ſehr erregt ſind, da von der 
Grenze allerlei Gerüchte ins Land flattern, wird es 
erklärlich, daß die Spannung einen faſt unerträg⸗ 
lichen Grad erreicht hat. 


„7 SKELETT LE BEL 


Für die Monate 


Auguft und September 


kostet 


Die Preſſe 


mit dem illuſtrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild“ und dem „Oſtmärkiſchen 
Land⸗ und Hausfreund“ durch die Poſt 
bezogen 1,35 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorſtädten frei ins Haus 1,50 Mk. und 
in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk. 


Beſtellungen 


werden entgegengenommen von ſämk⸗ 
lichen kaiſerl. Poſtämtern, den Orts⸗ und 
Landbriefträgern, ſowie den Ausgabe⸗ 
ſtellen und der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4. 
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Briefkaſten. 


(Bei ſämtlichen Anfragen ſind Name, Stand und Adreſſe 
des Frageſtellers deutlich anzugeben. Anonyme Anfragen 
können nicht beantwortet werden.) 

„An Sſterreich.“ Es iſt ja ganz nett, daß Sie 
Ihre warmen Gefühle für die verbündete Donau⸗ 
monarchie in poetiſchen Worten zum Ausdruck 
bringen. Wenn Sie aber riesen daß alle ade 
Ihr Gedicht „An Sſterreich“ leſen und beim Leſen 
mitfühlen ſollen, dann muß es ſchon noch ein wenig 
beſſer ſein. Verlegenheitsverſe, wie „Es führt dich 
deines Kaiſers weiſe Hand zum Heile und nicht 
zum Schaden“, dürfen nicht vorkommen, und etwas 
mehr Gedanken ſind auch nötig. Nehmen Sie ſich 
vorerſt an Theodor Körner ein Beiſpiel und dann 
beginnen Sie noch einmal. 5 


: find. 


Mehrere Buchhalterinnen. Anonyme Anfragen 
können wir nicht beantworten. 


r —. . —— 
die wirtſchaftlichen Folgen eines 
Weltkriegs. 

Was Öfterreih-Ungarn ein Krieg koſtet, dar⸗ 


über hat fi) der öſterreichiſche Finanzminiſter im 
Reichsrat einmal ausgeſprochen, indem er erklärte, 


man werde für jeden Mann der Armee täglich 
10 Mk. gebrauchen, wobei die Summen für Pen⸗ 
ſionen, Entſchädigungen und andere aus einem 
Kriege entſtehenden Ausgaben nicht mitgerechnet 
Ein Krieg von 6 Monaten Dauer, in dem 
2 Millionen Soldaten mobil gemacht wären, 
würde alſo nach dieſer Schätzung 3 600 000 000 
Mark verſchlingen. 

Von dieſer heute ſo beſonders aktuellen Feſt⸗ 
ſtellung geht der engliſche Finanzfachmann Edgar 
Crammond in einer intereſſanten Betrachtung 
über die Koſten eines Zukunftskrieges aus, die 
er in der Quarterly Review veröffentlicht hat. 
Er ſucht zunächſt die Summen feſtzuſtellen, die 
einige der großen Kriege der jüngſten Vergangen⸗ 
heit verſchlungen haben. So berechnet er die 
Geſamtverluſte Frankreichs an getöteten, ver⸗ 
wundeten und gefangenen Mannſchaften während 
des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges auf 21 500 Offi⸗ 
ziere und 702 000 andere Soldaten. An Geld 
hat Frankreich der Krieg 1088 000 000 Mk. ge⸗ 
koſtet, während ſich die Ausgaben Deutſchlands 


für das Militär auf 1 550 000 000 Mk. beliefen. 


Die Verluſte an Soldaten betrugen für Deutſchland 
6247 Offiziere und 123 400 Mannſchaften. Der 
ſüdafrikaniſche Krieg, der 31 Monate dauerte und 
England an Soldaten ungefähr 44 700 Mann koſtete, 
hat nach den Berechnungen des großbritanniſchen 


Schatzamtes eine Geldſumme von 4220 000 000 


Mark verſchlungen. Der 1¼ Jahre dauernde 
ruſſiſch⸗japaniſche Krieg brachte Japan an Soldaten 
einen Verluſt von 135 000 Mann; die direkten 
Kriegskoſten betrugen für die japaniſche Regierung 
4 060 000 000 Mk. Rußland hatte an verwundeten, 
getöteten und gefangenen Soldaten 350 000 Mann 
zu beklagen; die direkten Koſten, die die Ruſſen 
aufbringen mußten, belaufen ſich auf rund 6 
Milliarden Mk. Nach den Schätzungen des 
Verfaſſers müſſen die Summen, die Deutſchland 
in den erſten 6 Wochen nach Erklärung eines 
Krieges aufzubringen hätte, mit 2 450 000 000 Mk. 
angeſetzt werden. Jedenfalls iſt anzunehmen, 
daß die Ausgaben, die ein großer Staat machen 
muß, bei jedem künftigen Krieg während des 
erſten Vierteljahres nicht niedriger als mit 2 
Milliarden Mk. beziffert werden können. Dazu 
kommen dann noch die Materialſchäden, die ein 
Staat allein an ſeiner Wehrmacht erleiden kann. 

Ganz ungeheuer kann der Schaden ſein, der 
durch die Zerſtörung der Flotte angerichtet wird. 
Crammona berechnet die Koften, die England für 
den Wiederaufbau ſeiner Flotte aufbringen müßte, 
auf etwa 2 Milliarden Mk. Zu den eigentlichen 
Kriegskoſten treten dann noch als ein nicht minder 
wichtiger Faktor die ungeheuren Verluſte, die 
ſelbſt ein glücklich durchgeführter Krieg für den 
Handel und das Geſamtvermögen eines Landes 
bedeutet. Der Verfaſſer berechnet, daß die Herab⸗ 
ſetzung der in England vorhandenen Kapitalien 
durch einen Krieg mit nicht weniger als 10 Proz. 
angenommen werden muß. Bei einem in Eng⸗ 
land vorhandenen Geſamtvermögen von 160 
Milliarden Mk. würde ſich alſo die Wertherab⸗ 
ſetzung auf 16 Milliarden Mk. belaufen. Dazu 
käme noch die völlige Lahmlegung des Handels 
im Falle eines Krieges, und dieſen Verluſt müßte 
man mit etwa 2 Milliarden Mk. beziffern. Der 
Geſamtverluſt, der bei einem Weltkrieg durch das 
Stocken des Handels hervorgerufen werden würde, 
dürfte bei einjähriger Dauer des Krieges nicht 
unt er 10 Milliarden angenommen werden. Es 
ſind alſo ganz ungeheure Summen, die bei einem 
Weltkrieg auf dem Spiel ſtehen. 


Amtliche Aeg der Danziger Produkten⸗ 
örſe 


vom 30. Juli 1914, 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer 
dem notierten Preſſe 2 Mk. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗ 
Provlſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Wetter: ſchön. e 
Weizen ſtramm, per Tonne von 1000 Kgr. 

rot 703799 Gr. 180 216 Mk. bez. 4 

Regulierungs⸗Preis 212 Mk. 

per September — Oktober 206 Mk. bez. 

per November — Dezember 206 Mk. bez 
Roggen feſt, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. groß 726 — 744 Gr. 170—175 Mk, bez. 

Negulierungs⸗Preis 177 Mk. ! 

per Juli 173—177 Mk. bez. 

per Seplember— Oktober 170—174 Mk. bez 

per Oktober November 171—175 Mk. bez. 

November Dezember 171—175 Mk. bez. 

per Januar — Februar 171—176 Mk. bez. 

Gerſte ſtetig, per Tonne von 1000 Kgr. b 
inländ. groß 662—674 Gr., 165—171 Mk. bez. 

Hafer ohne Handel. — 

Raps und Winterraps per Tonne von 1000 Kgr. 

inländ. 267½—270 Mk. bez. a 
Rohzucker. Tendenz: feſt. 

Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer —.— Mk. bez Jukl. S. 

per Oktober — Dezember 9,45 Mk. bez. inkl. S. 5 
Kleie per 100 Kgr., Welzen⸗ 11,30—11,45 Mk. dez. 

Roggen⸗ 11,70 —12,00 Mk. bez. 8 


Wetteranſage. i 
(Wittellung des Wetterdienftes in . E 
Vorausſichtliche Witterung für Freitag den 31. Juli: 
wechſelnd bewölkt, einzelne Regenſchauer. 1 


1 


| 

Zur Mobilmachung! Die politiſche Spannung 
in Europa hat in den letzten Tagen einen derartigen 
Grad erreicht, daß auch in Deutſchland die Frage der 
Mobilmachung jeden Augenblick akut werden dann. 
Alle beteiligten Kreiſe rechnen bereits ſtark mit dieſer 
Eventualität und treffen entſprechende Vorkehrungen. Die 
wichtigſte derſelben dürfte die materielle Sicherſtellung der 
Angehörigen für den Fall des Todes im Kriege ſein. 
Die einzige Möglichkeit hierfür bietet der Abſchluß einer 
Lebensverſicherung bei einer guten Geſellſchaft, welche 
die Kriegsgefahr mit einschließt und deren Vermögen und 
Sicherheitsfonds die Gewähr dafür bietet, daß die Aus⸗ 
zahlung der verſicherten Summe auch dann erfolgt, wenn 
der Verſicherte im Kriege oder an den Folgen eines Krieges 
ſtirbt. Dies iſt der Fall bei der „Iduna“, Lebensver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft zu Halle, die bekanntlich die Kriegs⸗ 
verſicherung mit voller Garantie der Verſicherungsſumme 
a Extraprämie gewährt. Vergl. Anzeige im Inſergten⸗ 


Bekanntmachung. 

Vom 1. Auguſt d. Is. können auf 
der Stadtbücherei in der Coppernikus⸗ 
ſtraße außer den dortigen Beſtänden 
auch Bücher aus den Büchereien des 
königlichen Gymnaſiums, der Handels⸗ 
kammer und des Vereins deutſcher 
Katholiken unentgeltlich durch jeder⸗ 
mann entliehen werden. 

Die Kataloge dieſer Büchereien liegen 
in der Stadtbücherei aus. 

Die Leihzeit beträgt für ſchöne Lite⸗ 
ratur 3 Wochen, für wiſſenſchaftliche 
Werke 6 Wochen. 


Geld⸗Lotterie Yin den Sonnabenden Det 


des unter allerhöchſten Protektorate ſtehenden Preußiſchen Landesvereins vom 


die Nachmittagsſprechſtunden 


5 a allerhöchſten Erlaß vom 17. 1 55 1913. 
Ziehung vom 30. September bis 3. Oktober 1914 
im Ziehungsſaale der königl. General⸗Lotterie⸗Direktion zu Berlin 
durch Beamte dieſer Behörde. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, Zur Berlofung kommen 15997 Geldgewin ne,. 
daß die Beſchaffung der beſtellten Bü⸗ 
cher aus den einzelnen Büchereien 
einige Tage in Anſpruch nimmt. 

Thorn den 25. Juli 1914. 

Der Derwaltungsrat der Stadt⸗ 
bücherei. 


Za 
Zahnarzt Iwicki. 
Zahnarzt Merres. 


Wan 


ſofort bar, ohne jeden Abzug zahlbar, und zwar: 
1 Gewinn zu. 100 000 Mark 
1 Gewinn zu 50 000 Mark 
1 Gewinn zu . 20 000 Mark 
2 Gewinne zu. . 15 000 Mark 
2 Gewinne zu.. 10 000 Mark 


Walter Brust, 


5 Gewinne zu . 5000 Mark 


Königl. Bi 10 Gewinne zu . 1000 Mark 


preuß. 8 A 70 Gewinne zu. 500 Mark 

0 140 Gewinne zu . 5 100 Mark 
eee EEE . 415 Gewinne zu . : 50 Mark 
201 ae ne . 15 350 Gewinne zu 15 Mark 


Zuf. 15997 Gewinne nr 500 000 Dark 
Preis des Loſes 3 Mk. 30 Pf., 


zu beziehen durch 


Dombrowski, fönigl. preuß. | as 
Thorn, Breiteſtraße 2, Feruruf 1036. 


Sorkshire-Vollblutzucht 7 


zu Friederikenhof bei Schönſee Weſtpr. 
N ee Herde Graudenz 1909, Stammeber Ia, 
reis 


\ \ \ 1 
1228 Loſe 
a 80 40 20 10 Mark 
zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


latter 


für Schüler des kath. Lehrer⸗Seminars 
Einige Damen werden noch aufgenommen. 


Carl 


Fernruf 8. 


Anmeldungen in den Buchhandlungen von höchſtprämiierten Zuchten Englands. 
Golemkiewski uud Stoinert. 
Balletmeiſter Friedr. Held sen. 


Neue, fette ſchottiſche Heringe, 
ſohit nee Wiatjesheringe 


— — 


Eber von 3 Monaten 60 Mk., Sauen 50 Mk., ältere Tiere 

auf Anfrage. Beſichtigung der Herde, die unter Kontrolle der 7 

Proſpekt gratis. € 
M. Sperling. 


9 A 


— Sansorumdiii 5 | 


mit Garten und etwas Land krankheits⸗ 
halber ſofort zu verkaufen. Zu erfragen 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ackel 


Gundi, echte Raſſe, billig zu verkaufen 
Kaſernenſtr. 46. 


Tehaeeonape Jepſegel 
ed ar 
| Wetigeielle mit Motrabe und gr 
2 poliert * 1 5 Parkſtraße 31, 1. 
Küchenmöbel und 
ein runder Cophatiſch 


ſehr billig zu verk. Altſtädt. Markt 12, 1. 


600 Fir. Noggenſtroh 


und größeren Poſten 


Landwirlſchaftskammer ſteht, erwünſcht. 


—.— Cohn, Su 3 


|| Kriegsversicherung 


Volle Garantie ohne Extraprämie. 
Iduna zu Halle a. 5. 


Lebensversicherungsgeselischaft. 
Vermögen: 140 Millionen Mark; 
davon überschüssige Fonds (besondere Sicherheit) 


20 Millionen Mark. 


Vertrauensmänner an allen Plätzen. 


1 übte 


1 105 Schloſſer oder Schmied, Wochen⸗ 
lohn 40—45 Mk., ſowle ein 


Bauschmied 


fofort geſucht. Meldungen Damerins, 
Unternehmer, Thorn⸗Mocher, Wieſen⸗ 
ſtraße 3a, oder Bauſtelle Ziegelwerke 
Gramtſchen. 


Tüchtige Rock und 
Uniformſchneider 


ſucht bei höchſtem Lohn. 
H. Kreibich, Baderſtr. 24. 


Malergehilfen, 
Malerlehrlinge, 
Glaſergeſellen, 
Glaſerlehrlinge, 
Anſtreicher und 
Arbeitsburſchen 


verlangt ſofort 
Otto Zakszewski, 
Glaſer⸗ und Malermeiſter. 


Zimmergeſellen 


für dauernde Beſchäftigung ſucht ſofort 


rich ‚Jerusalem, Baugeſchäft, 


horn, Brombergerſtr. 10. 


Atera 


ftellt für dauernde Beſchäftigung ein 


Waugeſchäft E. Hollmann, 


Lindenſtraße 26. 


Arbeiter 


von . gejud 
to Gelbe, Malermeiſter, 
Mellienſtr. 80. 


Suche einen Kulſcher 


für mein . 
„Stiller, Mocker. 


Fräſtigen * 


Arbeitsburſchen, 


nicht unter 18 Jahre alt, der mit Pferden 
vertraut iſt, ſucht von ſofort 
Palucho 


Geübte Plätterin 


ſtellt für dauernd ein, auch 
einige Anfängerinnen. 


Wäſcherei „Frauenlob Der 
Friedrichſtraße 7. 5 


Lehrdamen 
können ſich melden bei . 
Anna Güssow. 


ich Diä de 
4) u r m U it Gas den ohgenſpreu, 


. 7 Cowalsky, Grandenzerſtr. 125, Tel.? Graudenzerſtr. 125, Tel. 235. 
weil es billig ist und bequem. 


Ansengen der Wäsche unmög- rofier Rretterstuungen, 


lich, Wärme genau regulierbar. 
25 m lang, 10 m breit, 2,75 m bezw. 


bruch ſofort zu verkaufen. 


Bangeihäft DM, . Bartel, 


Aulomoblle 


iſt preiswert zu verkaufen. 


Thorn. 


Durch — meines Mannes und 
da ich ſelbſt krank bin, in id) mein 


Anſiedelungs⸗ 
Grundſtück 


mit vollem, totem und lebendem Inventar 
verkaufen. Es iſt ca. 60 Morgen groß 
und guter Weizenboden. Meldungen 
erbeten an 


in Wwe. Rapp, Nen a 


bei Di A 55 8 act 


erregende Enthüllungen fiber 275 Todes- 

Aufſt K h kn fälle durch Anwendung des im Anfange fo 
viel versprechenden Profeſſor Ehrlichs Salvaſan (Ehrlich⸗ 
Hata 606) macht der bekannte Berliner Polizei⸗Arzt Dr. 
med. Dreuw. Wer ſich näher hierüber orientieren will 
verlange koſtenlos ohne jede Verpflichtung hochintereſſante 

Broſchüre in verſchloſſenem Kuvert ohne Kae durch 
Dr. med. H. Seemann G. m. b. 5. in Sommer A 
feld (Lauſitze. In der Broſchüre finden Sie auch 
Beantwortung der Fragen: „Iſt Syphilis in kürzeſter 
Friſt ohne Rückfall. ohne Verufsſtörung, ohne 
Einſpritzung, ohne Quechſilber (Schmierkur), 
ohne fonitigen Gifte heilbar?“ „Gibt 
es eine abſolut unſchädliche uberall 

kr durchführbare 


€ WohnungsungeDuit «3 


"Möbliertes 1 552 n 


mit guter Penſion zu vermieten. 


Araberſtr. 4, 1. 


Weiterfester Anstrich für ae —— mit 15 Eingang zu vermieten. 
Innen- und Aussenwände — Araberſir. 3, 2, rechts. 
Mineralfarbe (Kaltwasserfarbe). ums orderzim., jep. Eing., vom 


® 1 0 fi 66 ö 1. 8. 3.0. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr 33, pt. 
1IIIIIX& 


Gut möbl. Vorderzimmer 
Besser und 5 mal billiger als Oelfarbe. 


mit ſep. Eingang vom 1. 8. zu vermieten 
Coppernikusſte. 23, 3. 
Graudenzer Dachpappenfabrik. Graudenz, Möbliertes Zimmer 
chemische Fabrik für Teerprodukte. 
Man verlange Prospekt Nr. 450. 


mit guter Penſ. z. verm. Gerſtenſtr. 9 a. 


Möbl., ſchöne eee 


| Ecke Neuſtädt. Markt und Gerechteſtraße. 


Höchſte viel" 


Tüchtiger, jebptändiger Diet 


Ulmer und 


der unbedingt ſauberen, dichten, porenfreien = 1 
1 Erei ei 

G. Hamburg 1910. Importierte Stammeber aus in 7 11580 Vorarbeiter a end 

H. Radtke, Hohen; alza, Maſchinenfabrik. 


: 3) | Möbl. Vorderzimmer mit jep. Eing. 


3,25 m hoch, mit Holzfußboden vom Ab 118 


Futerhalt., 8 PS. Marshal Marshall- | 8 


Rittergut Sidi, 5. Olic, = 


Monate Juli und Augut 


halten die unterzeichneten 


fämtlichen Zahnärzte Thorns 
nur von 9 bis 1 Uhr Sprechſtunden ab. 


fallen an dieſen Tagen aus. 


Lokalberein Thorner Zahnärzte (e. V.) 


ahnarzt Ambroszkiewiez. 
Zahnarzt von Janowski. 


Zahnarzt Davitt. 
Zahnarzt Meisel. 
Zahnarzt Schaefer. 


IereI-FahrTäler. 


Ermäßigte Preiſe. 
Hauptvertreter: 


Thorn, Friedrichſtraße. 


Himbeer- und Kirſch⸗ 


Syrup 
3 Liter⸗Flaſche 1.00 Mark, 
3/, Liter⸗Flaſche 0.55 Mark 
ee 


[atthes, 


Seglerſtr. 26. 


cel, 


von fof, zu vermieten Gerechteſtr. 29. 


2 möblierte Zimmer 


von ſogl. zu vermieten Baderſtr. 26, 1. 
Schöne, ſonnige 


3⸗Zimmer⸗Parterte⸗ 
Wohnung, 


Brombergerſtraße, am BE gelegen, 
mit Gas und elektr. Licht, Bade⸗ und 
Mädchenzimmer und allem Zubehör, zum 
1. 10. 14 zu vermieten. Näheres Vize⸗ 
wirt Gail, Brombergerſtraße 108. 


1. Etage, 
Wohnung 


von 4 Zimmern, Entree, Küche und Zus 


behör v. 1. Oktober d. Is. zu vermieten. 
J. Murzynski, Gerechteſtr. 16. 


Wohnungen: 


3 Zimmer nebſt reichl. Zubehör, 
= Mellienſtr. 137, 
3 Zimmer und Zubehör, Kaſernenſtr. 37, 
2 Zimmer und Zubehör, Waldſtr. 47, 
zum 1. Oktober 1914 zu vermieten. 
Heinrich Lüttmann, G. m. b 
Mellienſtr. 129. 


neben Artushof, 
zwei a 
herrſchaftliche 


Wohnungen, 


955 je 6 große Zimmer, Kabinett, 5 
Balkon uſw., zum 1. Oktober 
d. Is. zu vermieten. 
Markus Henius, 5 
5 G. m. b. H. 


Woh nung, 


1. Etage, von 4 un Bade be u. 
Zubehör, zum 1. Oktober zu verm. 
Löwen⸗Apothele, Eliſabethſtr. 1. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1. Oktober 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. n. h. H., 


Mellientraße 129. 


ee a ea al: 

Schöne 2: und >-Zimmermohniug, 

der Jetztzeit entſprechend vollſtändig ver 

noviert, vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
Culmer Chauſſee 120. 


S —§1»ͤ%—ͤ A TE 
4 Zimmer, 2. Elg. und Zubeh., vom 
1. 10. zu verm. Gerechteſtr. 33, b. 


Paderſtr. 20, 


4 Zimmer, Küche, Entree und Zubehr, 
2. Etage, per 1. 10. zu vermieten. 


. Wiener. 
Thimmer: 


eh A 


Altbewährt 


a Lindenſtraße 40a, vom 1. 10 


am Schwanenteich im Ziegelei⸗ 
walde. 
Jeden Dienstag und Freitag, 


morgens von 7 bis 8 Uhr, 


ſpfelt eine Milt türtapel 


20 Pd. für Nichtinhaber von Kurkarten 


Der Magiſtrat. 


sind olle Hautunreinigkeiten u. Haul* 
ausschläge, wie Blütchen, Mitesse? 
usw.durch taglichen Gebrauch. der edilen 


Steckenpferd- 
Teerschwefel-Seife 


von Bergmann & Co., Radebeul 
Stück 50 Pf. zu haben bei: 
Adolf Majer, Breiteſtr. 9, 
Monopol-Drogerie, Breiteſtraße 28, 
Auko (laass, Seglerſtraße 22, 
n Rehden: Adler-Apotheke. 


Großer Laden 


mit 2 angrenzenden Zimmern vom 1. 10. 
eventl. früher zu vermieten. 35 
T. Wisniewski, Bäckerſtr. 


5 Großek, modern ausgebauter 


Cekladen, 


Bromberger Vorſladt, zu vermieten 


Näheres Baugeſchäft IM. Bartel, 


Waldſtr. 43. 


Ein Laden 


mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. Pferde⸗ 
ſtall mit Remiſe vermietet 
Schuhmacherſir. 12, im Blumenladen 


Großer Laden 


baldigſt zu Fel 


P. Schliebener⸗, 


Gerberſtraße 23. 
eee 46 


eine 


6 oder 85 Zimmer⸗ 


wohnung 
mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde 1 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktobe 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz: 


Wohnungen: 


Schulſtraße 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 
Garten, P 
Bacheſtraße 17, hochpart. und 2. Etat 
je 6 Zimmer, ſämtlich der Neuß 
entſprechend eingerichtet, 1 
vom 1. Ott. oder früher zu vermieten, 
auf Wunſch auch Pferdeſtal und BE; 

remiſe 


G. Soppart, Fiſcherſtr. DI 


Eine 5⸗Simmer⸗ und eine 

5. immerwohnung n 

nebſt reichl. Zubehör billig zu vermic" 
Graudenzerſtraße 


Z⸗Zimmerwohn., mit Gas von ſof d late 
verm. Ecke Neuſt. Markt u. Gerechle 


Kleine Wohnung, a 


alleinſtehende Perſon in beſſerem sah 


zu vermieten. Zu erfragen dort 
Hof bei Bohnke. 


91 Wohnung, N 


5 Zimmer u. Zub., Gerberſtr. 65 ad 
vom 1, er zu verm. Preis 6 2. 
. Kirmes, 5001015 7 


Wohnung 


3. Etage, 4 Zimmer mit allem 31 
elektr. Licht, vom 1. 10. zu vermieten 
Friedrich hf, 


Zu vermieten: 


je eine 


9, 6, 7⸗Zimmel⸗ 
Wohnung, 5 


beſte Lage Bromberger Wortarten 
zeitlich eingerichtet, Pferdeſtälle vol, 


Vaugeſchäft M. Bartel, 


2 grobe Delle Sinn 


902 15 e Etage, e 40 
eich oder ſpäter zu vermieten, 
Kir 1 Neu lädt. Macht 


Eine ſchöne 


3 Inmerpohnulg 


Wilhelmſtr. 7, mit Gas und 
heizung, vom 1. Oktober zu Ast het 


mit Gas verſetzungshalber zu vermieten. Näheres beim A pid dase Lan- 
2 le 82 beim —— Schmiedebergſtr. 1, part. bei FAR — 
Varel um ı Einweichen der Wäsche IV 
sowie zum Putzen, Scheuern und Spülen. 


und unerreicht! 
_HENREL & Co., Düsseldorf. 


\ 


Ur. 177. 


Chorn, Freitag den 31. Juli 1914. 


x 


Die! 


(Drittes 


die Polen und die internationale 
11 25 Lage. 
2 Aberblickt man die Außerungen der polniſchen 
d veile zu dem öſterreichiſch⸗ſerbiſchen Konflitt und 
en Folgen, die daraus erwartet werden, ſo fällt 
macht auf, daß zur Ruhe und Beſonnenheit ge⸗ 
Ne wird. Zwar hebt jeder Artikel mehr oder 
Ende ausführlich hervor, daß die Polen auf ihre 
5 nicht verzichten werden, doch iſt die Parole 
allgemein, daß man eine abwartende Haltung ein⸗ 
5 müſſe. Die Sympathien für die Serben 
orders, do wird zu logaler Pflichterfüllung auf- 
15 5 Die ruſſiſche „Orientierung“ ſcheint auf⸗ 
5 zu ſein, denn man muß den Artikeln ent⸗ 
die Polen b in einem zufigeöfterreisifgen Ariege 
13970 en zu Sſterreich ſtehen würden. Zunächst 
or er polniſche Blätter Galiziens zu Wort 
Der „Kurjer Lwowski“ f ü 
e j 5 in Lemberg führt aus: 
gef Stefan Tiſſa will ſich mit der nk awiſchen 
dieſe se auseinanderſetzen. Daher benutzt er 
Er wild Beet und drückt Serbien an die Wand. 
dem einen 5 demütigen — oder zerſchmettern. In 
politiſchen und anderen Fall wird der Ungar ſeinen 
Gewehr 5 ei Gewinn davontragen. Der Pole kann 
nen Grund. fuß ſtehen. Daher haben die Polen kei⸗ 
euer zu holer die Ungarn die Kaſtanjen aus dem 
andeln j 1 en — wenn es ſich nur um Serbien 
ſeubiſchen 8 ER Wenn ſich aber aus dem N 
wickel Konflikt ein öſterreichiſch⸗ruſſiſcher ent 
Kraft ne werden ſich die Polen mit ganzer 
die 1 5 ie Seite der Monarchie ftellen, die ihnen 
nomie onale Entwicklung und Galizien die Auto⸗ 
warteten chert hat. Wenn es wirklich zu dem er⸗ 
wird der riege der beiden Welten kommen ſollte, 
zugefügte Role, eingebent der ihm von dem Ruſſen 
zur Aken Unbilden jetzt den geeigneten Zeitpunkt 
ganzen Lale alf 2 85 5 En 105 wird auf 15 
ie auf der Seite des Weſtens gegen das 
5 ventum der Orthodoxie und = Zarentums 


Die „Nowa Reforma“ f ; 
ga FIT in Kraft reibt: Das 
une tere ichs wird unſer Land 1 5 De 
Polen tion teilen, der ihm 1 iſt. Die 
werden ihre list erfüllen. Sie willen 
We in die Wagſchale fallen werden 
Illuſtoncher Anteil ihnen dabei zufallen wird. Ohne 


Neife nen, aber im Vertrauen auf ihre politiſche de 


Wert ſchätzt, an ihre Zukunft und geſchicht⸗ 
In unſerem Leben nach der 


1 ind „tere nationale Politit ſtreben 
in Wien die ante der Annahme berechtigt, daß id) 
und nicht nur uuſſcheidenden Kreiſe klar ſein werden 
ten, die uns obli r die großen und ſchweren Pflich⸗ 
jenigen Momente den werden, fondern auch über die: 
wir mit dem Geſcunſerer nationalen Politit, die 
Politik verknüpft De der öſterreichiſch⸗ungariſchen 


Der 5 5 i 
Handelt ſch hier zg lee Poznanski“ meint, es 


denen die eine dium den Kampf zweier Welten, von 
2 ‚die de 2 Ren >. 

wilde M utſch⸗magyariſche, die junge ſla⸗ 
l acht auf dem Velten (Serbien) 15 demütt⸗ 


5 Sonnenmenſchen. 
0 man von E. Sti Me 
\ OPyright 1914 by Gelen d 60 G. m. b. f. Teils) 
3 (Nachdruc verboten.) 
Ordentlic 1. Borkſezung. 
Alg 9 ntlich warm hatte er geſprochen, Frau 
den fie ie lit Das war ein Ton, 
denn das? cht kannte an ihm. Was ſollte 
a ſah nachdenklich in den Abend 
gute a won dle m dankbar für Ihre 
hoffe S 5 ſagt a 
ae 15 werden ſie niemals Adern mies 
mit Gißelins See neh. über ſo manches 
ehr unkollegial und überhaupt ic will mir 
inen. f berhaupt nicht fair er 
ſcheinen, i it de, zaubt nicht fair er 
überraschen. erſt mit der fertigen Tatſache zu 
tee in.“ Es klang ſanft, aber ſehr beſtimmt. 
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gen und zu zerſchmettern ſuche. Die deutſche Poli⸗ 
kik habe den Polen niemals Vorteile ebragt und 
werde ſie nicht bringen. Daraus folge, daß die 
Polen in Sſterreich dei loyaler Erfüllung ihrer 
Pflichten gegen die Monarchie bürgerliches Gleichge⸗ 
wicht bewahren und in verſtändiger Reſerve verhar⸗ 
ren ſollten, um nicht wieder für andere die Ka⸗ 
ſtanien aus dem Feuer zu holen, auch dürfte man 
das Geſamtbild der polniſchen Frage nicht aus dem 
Auge laſſen. Das dürfe man wenigſtens von den 
nationalen Elementen fordern. In Warſchau und 
im Weichſelgebiet ſei die Haltung der Geſellſchaft 
ruhig. Man ſtreite dort nur darüber, ob ein ſtarkes 
oder geſchwächtes Rußland den Polen Entgegen⸗ 
kommen zeigen werde. 8 5 

„Wir im Ben Teilgebiet ſind nicht geneigt, 
den hieſigen Deutſchen zu folgen und in ihre ſerben⸗ 
und ruſſenfeindlichen (2) Rufe einzuſtimmen. Der 
Begeiſterung für den Dreibund ſtehen wir fern, denn 
wir willen, daß derjenige, welcher in ihm die erſte 
Geige ſpielt, Berlin iſt, das bis vor nicht langer 
Zeit der ganzen polniſchen Frage beherrſcht hat, eine 
Abſchwächung dieſer ungünſtigen Einflüſſe in Pe⸗ 
tersburg aber ſich kaum bemerkbar zu machen be⸗ 
gann ... Wir beſchränken uns auf die Rolle von 
Zuſchauern, die Augen und Ohren offen und Herzen 
und Hirn empfindlich haben.“ 
Auffallend gemäßigt ſchreibt die „Gazeta Grud⸗ 
zionska“: Sollte es zu einem Kriege zwiſchen Sſter⸗ 
reich⸗Angarn und Rußland kommen, in den ſich 
Deutſchland zweifellos einmiſchen würde, ſo würden 
für uns Polen ſchwere Zeiten eintreten, da ſich die⸗ 
ſer a in den polniſchen Ländern abſpielen 
würde. Untere Nation intereſſiert ſich alſo in 15 
Maße für die weiteren Folgen des öſterveichiſch⸗ſer⸗ 
biſchen Krieges. 

Die „Gazeta Torunska“ in Thorn iſt bedenklich 
geſtimmt: Ölterzeich will Seubien, einen ſlawiſchen 
Staat, demütigen und erdroſſeln. Da ſich die Sla⸗ 
wen die Hände reichen und ſich kein Unrecht zufügen 
laſſen werden iſt ein nie dageweſener allgemeiner 
eukopäiſcher Krieg möglich und in Anbetracht des 
Bee Auftretens von Sſterreich faſt unver: 
meidlich. 

Der „Dziennik Kujawski“ in Hohenſalza cn 
Wir Polen müſſen vor allem ruhig und nüchtern 
ſehen. Die polniſche Frage kanm leicht in den Vor⸗ 
dergrund treten, ſobald die allgemeine europäiſche 
Abrechnung beginnen würde. Eine ſelbſtändige Po⸗ 
litik können wir uns nicht leiſten; wir bedürfen 
heute mehr denn je des kaltblütigen Verſtandes. 
Weniger erfreulich eindlich Sun die Nachricht, daß 
in Lemberg ruſſenfeindliche undgebungen unter 
n. von einer öſterreichiſchen Kapelle geſpielten 
Klängen des „Noch iſt Polen nicht verloren ſtatt⸗ 
gefunden haben. Wir müſſen heute ſelbſt ſein und 
daran denken, daß nicht von ruſſiſchen oder öſter⸗ 
reichiſchen Sympathien, ſondern von uns Kun von 
unſerem politiſchen Verſtande unſere Zukunft ab⸗ 
hängt, deren neue Periode vielleicht jetzt beginnt. 

4 5 O. 


106. deutſcher Handwerks: und 
Gewerbekammertag. 


- 2 Mannheim 29. Juli. 
Der heutige zweite und letzte Verhandlungstag 
des 16. Deutſchen Handwerks⸗ und Gewerbekammer⸗ 
tages wurde eingeleitet durch einen Vortrag des 
Syndikus Hanke von der Handwerkskammer 
Hamburg über 

die Regelung der gewerberechtlichen Verhältniſſe 

der weiblichen Handwerker. 

Seine Ausführungen gipfelten in folgendem An⸗ 


rag: 
1 Der 16. raue Handwerks⸗ und Gewerbe: 
kammertag hält eine Löſung der Frage der Frau im 


— 


nehme — — und darüber möchte ich einmal mit 
Ihnen reden — —“ 

Frau Alix erhob ſich mit leiſem Seufzer. Sie 
ſtieg die Treppe zum Park hinab und ſchritt 
langſam über die Wieſen. Wie das blühende 
Gras duftete und was unter all der bunten be 
weglichen Pracht die Grillen für Lärm machten! 

Wo mochten die Zwillinge geblieben ſein ! 
Frau Alix erſtieg den Tannenhügel und ließ ſich 
dort auf der Bank nieder. Von dort aus ſah ſie 
unten am Fluß die Kinder ſitzen, dicht neben 
einander, das Schweſterlein von Brüderleins 
Arm umſchlungen, der ihm eine Lehne bot. Sie 
hatten lange Gerten, mit denen ſie ins Waſſer 
ſchlugen, und dazu ſangen fie zweiſtimmig irgend 
ein ſchwermütiges Volkslied, deſſen Melodie 
Alix wohlbekannt war, ohne daß fie des Textes 
ſich erinnerte. Der Geſang ſchallte leiſe, ver 
hallend nur herauf, die Worte wurden ihr nichr 
verſtändlich. 5 

Die Beiden da unten ſchienen ſo weltentrüdt 
glücklich in dieſer Stunde, daß ſie nicht zu ihnen 
gehen und ſie aufwecken wollte. 

Ihr Herz wurde traurig. Einſam 
einſam! — Würde das immer ſo bleiben? Die 
Augen wurden ihr feucht, ſie ſah hinauf zum 
Himmel, der über dieſes Hügelchen ſo herrlich 
klar und weit ſich ſpannte. Vom kräftigen Blau 
des Tages war ſeine Farbe jetzt in ein zartes, 
mildes grünliches Dämmern übergegangen, 
Sternchen wachten auf mit ſchwachem Glanz, ſie 
ließen ſich noch kaum recht unterſcheiden. Die 
warme, geheimnisvoll bewegte Luft, die vor der 
Nacht herging — — und all dieſes Duften! Der 
ſinnverwirrende ſchrille Hochzeitsgeſang im 
Graſe — — — 

„Ach ich ſehne mich — ich ſehne mich, dachte 
Frau Alix „Schicksal, ſchenke mir einen Freund! 
Laß dieſen Mann meinen Freund werden, laß 
ſeinen ſtarken Geiſt den meinen wecken. beleben 


— — 


kammertag zu Man 


Dreſſe. 


Blatt.) 


32. Jahrg. 


Handwerk im Sinne der Beſchlüſſe der Kammertage 
zu Nürnberg und Königsberg und im Sinne des 
Miniſterialerlaſſes des preußiſchen Herrn Minifters 
für Handel und Gewerbe vom 18. Juli 1911 für 
dringend erforderlich und empfiehlt daher allen 
Handwerks⸗ und Gewerbekammern nachdrücklichſt, 
die Beſtimmungen der Gewerbeordnung auf die 
weiblichen Handwerksberufe in Anwendung zu brin⸗ 
gen. Insbeſondere ſind die Verhältniſſe der Da⸗ 
menſchneiderei, der Putzmacherinnen und der Fri⸗ 
ſeuſen von allen Kammern auf Grund der geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen zu regeln. 

2. Am eine möglichſt einheitliche Durchführung 
der geſetzlichen Beſtimmungen für die Frau im 
Handwerk bei allen Kammern zu ermöglichen, emp⸗ 
fiehlt der 16. Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
} eim den Handwerks⸗ und Ge 
werbekammern für die Damenſchneiderinnen einheit⸗ 
lich eine dreijährige und für die Putzmacherinnen 
und Friſeuſen einheitlich eine Mindeſtlehrzeit von 
zwei Jahren feſtzuſetzen. 

3. Der 16. Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag empfiehlt weiter den einzelnen Hand⸗ 
werkskammern, eine Feſtſetzung der Höchſtzahl der 
Lehrlinge auf Grund des 5 130 G.⸗O. noch nicht vor⸗ 
zunehmen, da die Verhältniſſe bei dieſen weiblichen 
Berufen noch nicht genügend geklärt ſind. Statt 
deſſen dürfte es ſich empfehlen, daß alle Handwerks⸗ 
und Gewerbekammern auf Grund des § 128 G.⸗O. 
gegen die leider noch bei den weiblichen Berufen in 
größerem Maße vorhandene Lehrlingszüchterei ener⸗ 
giſch vorgehen. 

4. Der 16. Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 


kammertag beſchließt den Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 5 


kammern zu empfehlen, möglichſt auch bei der Aus⸗ 
bildung der weiblichen Lehrlinge an der Meiſter⸗ 
lehre als der empfehlenswerteſten und ordnungs⸗ 
mäßigſten Ausbildung des jungen 219 49 5 feſt⸗ 
zuhalten. Sollen auf Grund des § 219 Abſ. 5 ©. 
O. Kurſe an Fachſchulen anerkannt werden, ſo darf 
dies nur bei ſolchen Fachſchulen der Fall ſein, die 
entweder ſtaatlich oder vom Staate anerkannt ſind. 
Es muß entweder vor oder nach dem Schulbeſuch 
eine praktiſche Lehrzeit in einem Werkſtattbetriebe 
bis zu einem Drittel der Lehrzeit ſtattfinden. Bei 
Neueinrichtung und bei weiterer Anerkennung ſol⸗ 
cher Unterrichtsanſtalten iſt eine gutachtliche Anhö⸗ 
rung der Handwerks⸗ und Gewerbekammern zur 
Prüfung der Bedürfnisfrage erforderlich. 

5. Der 16. Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag empfiehlt ferner den Handwerks⸗ und 
Gewerbekammern zu beſtimmen, daß für ſolche junge 
Mädchen, die ſich in einem weiblichen Handwerk ei⸗ 
nige Kenntniſſe für ihren eigenen Bedarf aneignen 
wollen (ſogenannte Hausbedarflehrmädchen), nur 
eine Beſchäftigungsdauer bis zu 175 Monaten zuge⸗ 
laſſen wird. Solche Hausbedarfslehrmädchen ſind 
durch Lehranzeigen bei den Kammern anzumelden. 
Dieſe Anzeigen ſind lediglich gls Kontrollmaßregeln 
anzuſehen. — Den Sonderverhältniſſen des Friſeur⸗ 
gewerbes iſt in der Weſſe entgegenzukommen, daß 


hier nicht eine Tätigkeit bis zu ſechs Monaten, ſon⸗ 


dern bis zu vier Wochen als Ausbildungszeit aner⸗ 
kannt wird. 

6. Der 16. Deutſche Handwerks⸗ und Gewerbe⸗ 
kammertag empfiehlt ſchließlich den Handwerks⸗ und 
Gewerbekammern, bei den Landeszentralbehörden 
nachdrücklich darauf hinzuwirken, daß ee 
kurſe“, „Zuſchneideakademien“, „Friſeur⸗Ak emien“ 
und viele andere gewerbliche Privatſchulen zu den 
gewerblichen Unterrichtsanſtalten zu rechnen und die 
Inhaber dieſer Unterrichtsanſtalten einer Konzeſſion 
zu unterwerfen ſind, die im Sinne der Beſchlüſſe 
des Würzburger Kammertages ſeitens der einzelnen 
Bundesregierungen zu regeln ſein dürfte.“ 

Schuckert (Hamburg) wendet ſich gegen die 
Feſtſetzung der Lehrzeit von zwei Jahren für die 
—— 1 —— ———— 
und wärmen — daß er mich lehre. daß er mich 
bilde — — ſchenke mir dieſen Freund!“ 

Unter einem plötzlichen Einfall ſtand ſie auf 
und eilte leichten Fußes nach dem Hauſe zurück, 
umging die Terraſſe, von der die weitiragends 
Stimme Kirchleins herabklang: „Ich müßte mir 
die verſchiedenen Gärten noch einmal eingehend 
anſehen, Heidelberg, Berlin — Breslau — — 

„Ach du Tor!“ Sie lachte vor ſich hin. „När⸗ 
riſcher Mann. Wirſt du heute Abend an gar: 
nichts denken können als an deinen Garten?“ 

Im Hauſe lief ſie die teppichbelegte breite 
Treppe hinauf — irgendwo da oben lag ein 
kleiner Raum, den fie beſonders liebte. den ſie 
nicht dem Darmſtädter Künſtler ausgeliefert 
hatte, ſondern deſſen „Intérieur“ ihrem Eigenen 
entſprach und worin fie kunterbunt allerlei am 
gehäuft und aufgeſtapelt hatte, was durch Er⸗ 
innerung oder Liebhaberei ihr wert war. 

Sie ging an das weit offen ſtehende kleine 
Fenſter und beugte ſich hinaus. Die Terraſſe 
lag grade unter ihr, da ſaßen ſie und redeten. 
Merkel bewegte die Hände, der Profeſſor das 
Haupt, ſie ſah grade in ſeinen dichten. taben- 
ſchwarzen Schopf. — Da unten am Flüßchen? 
Ach, da ſtiegen jetzt Nebelfrauen aus dem 
Grund und tanzten ihren Schleierreigen. Von 
den Kindern war nichts zu ſehen. 

Alix wandte ſich in das kleine Gemach zurück 
und ließ das Licht aufflammen. Was wollte ſie 
doch? 

Ach ja, richtig. Zwiſchen allerlei Tand und 
kindiſchem, beſcheidenem Beſitz hing am grünen, 
geſtickten Band eine Laute an der Wand, ein 
kleines, dürres, längſt geſtorbenes Sträußchen 
ſteckte am Griff. 

Wie lächerlich! Alix riß das Sträußchen 
los und zerpflückte es. 

Einmal, als kindjunges Mädchen. auf dem 
einzigen Ball, den fie erlebte, als ihr ſchöner. 


2 


Friſeuſen; die Lehrzeit müſſe mindeſtens ſolange 
währen, wie die der männlichen Lehrlinge. Ein 
junger Mann würde mit 23 bis 26 Jahren erſt fer⸗ 
tig, ein Mädchen ſollte es mit 17 ſchon ſein. Redner 
verlangt eine Lehrzeit von drei Jahren auch für die 


weiblichen Lehrlinge. Weiter wendet er ſich gegen 
den Abſatz 2 der Ziiffer 5 des Antrages und bittet 
den Abſatz aus ſozialen und moraliſchen Gründen 
zu ſtreichen. Gerade die für den Hausgebrauch aus⸗ 
gebildeten Mädchen bilden die Schmutzkonkurrenz, 
die vielfach für einen Hungerlohm arbeitet und nicht 
ſelten der Proſtitution in die Arme getrieben wird. 
— Kammervorſitzer Herzog ſprach für das Putz⸗ 
machergewerbe. Er bat in der Ausbildungszeit der 
weiblichen und männlichen Lehrlinge keinen Anter⸗ 
5355 zu machen. — Fig ger (Köln) verlangt 

aßregeln dagegen, daß nicht ein Lehrling ausler- 
nen kann, ohne die geſetzlichen Beſtimmungen er⸗ 
füllt zu haben. Die für den Hausgebrauch Ausge⸗ 
bildeten ſollen nur mit eigenem Material und für 
den eigenen Bedarf arbeiten dürfen. — Kammer⸗ 
vorfiger Zimmermann wünſcht die praktiſche 
Lehrzeit auf zwei Drittel der Geſamtlehrzeit aus⸗ 
gedehnt. 

Der Antrag der Gewerbebammer Hamburg wurde 
mit der von Figger (Köln) gewünſchten Ergänzun⸗ 
gen angenommen. 

Auf Antrag von Epp (Stettin) werden die 
Themata „Die Bildungseinrichtungem der Hand⸗ 
werks⸗ und Gewerbekammern“ und „Die Bekämp⸗ 
fung der Schwindelfirmen“ von der Tagesordnung 
abgeſetzt. 

Sodann hielt der ſtellvertretende Vorſitzer der 
Handwerkskammer Dresden Anrath einen Vor⸗ 
trag über die Ausſtellung „Das Deutſche Handwerk 
Dresden 1915“. Der von dem Referenten hierzu 
vorgelegte Antrag wurde ohne Debatte einſtimmig 
angenommen. — Nach einer Auseinanderſetzung 
über die geſetzliche Regelung verſchiedener Ange⸗ 
legenheiten hielt der Vorſitzer Herrenhausmitglied 
Obermeiſter Plate (Hannover) die Schlußanſprache, 
die in ein Hoch auf das deutſche Handwerk ausklang. 
— Damit hatte der 16. Deutſche Handwerks⸗ und 
Gewerbekammertag ſein Ende erreicht. 


die Hnpothelennot in der Oſtmark. 


Dem preußiſchen Staatsminiſterium iſt in der 
Oſtmarken⸗Angelegenheit eine Denkſchrift des Ober⸗ 
präſidenten der Provinz Poſen zugegangen, in der 
die Frage erörtert iſt, ob und in welcher Weiſe 
die deutſche Oſtmarkenpolitik in den Städten auf 
die Bereitſtellung ſtaatlicher Mittel zur Hergabe 
zweiter Hypotheken auf ſtädtiſche Grundſtücke aus⸗ 
edehnt werden ſoll. Die Staatsregierung, die der 

rage des Kreditbedürfniſſes in den Städten der 
beiden Provinzen Poſen und Weſtpreußen beſondere 
Aufmerkſamkeit widmet, will verſuchsweiſe Mittel 
für zweite Hypotheken in kleineren und mittleren 


Städten gewähren, um den Gewerbetreibenden zu - 


helfen. Da die Bedingungen, unter denen dieſer 
Kredit gewährt werden ſoll, nicht voll zur Klarheit 
gekommen ſind, hat man von der Bereitſtellung 
einer größeren Summe zunächſt Abſtand genom⸗ 
men. Die bisherigen Erwägungen innerhalb der 
Staatsregierung über die wichtige Angelegenheit 
haben laut „Kreuzzeitung“ ergeben, daß Klarheit 
darüber herrſcht, daß den Städten allgemein mit 
der Gewährung von Kredit nicht geholfen iſt. Die 
Kreditgewährung kann nur dann von Nutzen ſein, 
wenn die Beſitzer in den Städten, denen der Kredit 
zugute kommen ſoll, auch eine kaufkräftige Um- 
gebung haben. Es wird daher im weſentlichen 
darauf ankommen, daß den kleinen Städten nicht 
nur Gelegenheit zu billigerem Kredit gegeben 
wird, ſondern daß man ſie auch mit kaufkräftigen 


wilder Bruder noch ein ſtolzer Leutnant war, 
da hatte ein flüchtiges Glück, nicht länger als 
eines Walzers Dauer, ſie leiſe, ganz leiſe und 
ſcheu geſtreichelt. Wie lächerlich! 

Mit einem kühlen, ſtolzen Lächeln nahm ſte 
die Laute, verſuchte die Saiten, ſtimmte daran 
— — Dieſe Laute war einmal ein Geſchenk des 
Bruders geweſen, der ſie ſehr lieb gehabt hatte. 
Wahrſcheinlich war ſie niemals bezahlt worden. 

„Mann, Mann —“ dachte Alir — „wäreſt 
du früher gekommen mit deinem vielen Geld, 
hätteſt mir meinen armen Günter vor dem Tode 
bewahrt, dann wäre ich bedingungslos dein 
geworden.“ RR 

Nein, was fuhr ihr nur heute alles durch 
den Sinn. Da kam die alte häßliche Mumie 
Vergangenheit und griff mit verſchrumpften, 
verdorrten Händen nach ihrem weißen Hals. 

Alix floh eilig aus dieſem Erinnerungsſtüb⸗ 
chen. Die Herren begrüßten ſie lebhaft. 4 

„Alixchen, meine Schöne, wir haben dich 
vertrieben mit unſeren langweiligen Geſprächen, 
verzeih nur, Kind —“ ſagte ihr Mann in ſeinem 
gewöhnlichen trockenen Ton, der oft ſo garnicht 
mit ſeinen Worten in Einklang zu ſtehen ſchien. 
„Aber nun komm, trink, ſtoß mit uns an auf 
ein gutes Gelingen unſeres Planes — — wo 
ſind denn nun die jungen Herrſchaften? Die 
kommen ja garnicht zu ihrem Recht —-— | 

„O doch, die kommen zu ihrem Recht. Laſſen 
Sie ſie nur ſchwärmen, die jungen Falter, da iſt 
ihnen am wohlſten,“ lachte der Profeſſor. 
Merkel erhob ſich. e 

„Wir müſſen noch was Beſſeres trinken. 
Profeſſor. Ich ſteige ſelbſt einmal in den 
Keller hinunter. Heute Abend — im Schwanen 
— wiſſen Sie noch — da hatten Sie Sehnſucht 
nach dem Rhein, wollten in weinumrankten 
Lauben ſitzen und den ſchönen Abend genießen 
und zechen und ſingen. Singen Sie, zechen Sie, 
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Anſiedlern umgibt, die weſentlich dazu beitragen 


werden, dies Vorgehen zu unterſtützen. Die betei⸗ 
ligten Miniſterien ſind ſich daher dahin ſchlüſſig 
geworden, daß der Verſuch zur Gewährung von 
Hypothekenkredit in ſolchen Städten gemacht wird, 
die in dem Beſiedelungsgebiete liegen und die die 
erwähnten Vorbedingungen aufweiſen. Es iſt be⸗ 
abſichtigt, zweite Hypotheken nicht höher als bis 
zu 20 000 Mark zu geben, wobei Porausſetzung iſt, 
daß die erſte Hypothek von der Pfandbriefanſtalt 
gegeben iſt. Man hat hierbei beſonders das Eigen⸗ 
haus der Gewerbetreibenden im Sinne, da man 
mittlere Häuſer mit zweiten Hypotheken ausſtatten 
will. Befonders große Häuſer und Miethäuſer 
ſollen dagegen die Hypotheken nicht erhalten. Von 
dem Gelingen dieſes Verſuches wird die Bereit⸗ 
ſtellung größerer Mittel abhängen. 


Der Mordprozeß gegen Frau 
Caillaux. 


Nachdem in der letzten Nummer bereits das Ur⸗ 
teil veröffentlicht wurde, folgen nunmehr die letzten 
Verhandlungen. Vor allen Dingen iſt die gemiſchte 
Stimmung intereſſant, mit der das Pariſer Publi⸗ 
kum, je nach ſeiner freundlichen oder 0 
Stellung zu Caillaux, das Urteil aufnahm. er 
Freiſpruch wurde nicht allein in Paris, ſondern in 
aller Welt vorausgeſehen. Man iſt es ſeit langem 
gewohnt, daß man in Frankreich exaltierte Frauen 
mit beſonderer Schonung behandelt und ſie ſogar 
noch durch beſondere Courtoiſie auszeichnet und wie 
heldenhafte Märtyrinnen feiert. Zur Verhandlung 
am Dienstag herrſchte ein ungeheurer Andrang. Der 
Advokat des Figaro, Seligmann, ſetzte die Her⸗ 
kunft des Vermögens Calmettes auseinander. Der 
Advokat Chenu erklärte, Frau Caillaux, eine 
Frau von Kopf und von kaltem Blut, habe keine 
wirkliche Erregung gezeigt. Caillaux und ſeine 
Gattin ſeien im Glück, in ihren Hoffnungen und 
ſelbſt in dem Plan zu dem Morde verbunden ge⸗ 
weſen. Frau Caillaux, auf die die Anklagerede 
Chenus großen Eindruck gemacht hatte, fiel in Oh n⸗ 
macht und wurde aus dem Saal getragen. Nach 
Wiederaufnahme der Sitzung tadelte Chenu Frau 
Caillaux, die jo ohnmädrig würde, aber beim An⸗ 
blick der Leiche keinen einzigen Schwächeanfall ge: 
habt habe. Chenu verſicherte, daß es ſich um einen 
Mord mit Vorbedacht handele, der ohne Schwäche⸗ 
anfall vor, während und nach der Tat aus 155 
worden ſei. Chenu führte die Ermordung Calmettes 
auf die Furcht vor der Offentlichkeit des Berichtes 
von Sabre zurück und kritiſierte lebhaft die Rolle, 
die Caillaux in dieſer Angelegenheit geſpielt habe. 
Es folgten die 


Plädoyers 
des Staatsanwalts und des Verteidigers. 

Staatsanwalt Her beaux ſtellt zu Beginn ſei⸗ 
ner Rede gleich die Frage auf Totſchlag mit über⸗ 
legung und Vorbedacht. Frau Caillau, lo meint er, 
habe abſichtlich getötet. r, ſo wendet er ein, in 
den Motiven zu dieſer Tat laſſen ſich vielleicht mil⸗ 
dernde Gründe finden. Im Gegenſatz zu Chenu iſt 
der Staatsanwalt überzeugt, daß Frau Caillaux die 
a ihrer privaten Briefe befürchten 
mußte. 

In ſeiner vorzüglich gegliederten Verteidigungs⸗ 
rede forderte Labori die Geſchworeſen auf, ſich 
das Gebot der Unverletzlichkeit des Familienlebens 
vor Augen zu halten. Es handelt ſich um eine Tat 
der Leidenſchaft. Labori ſchloß ſeine Rede mit 
einem Appell an die perſönlichen Gefühle der Ge⸗ 
ſchworenen und mit den Worten: „Sparen wir un⸗ 
ern Zorn für unſere äußeren Feinde auf und verlaſ⸗ 
jen wir alle dieſen Saal mit dem Entſchluß, uns 
einträchtig gegen die Gefahr zu wenden, welche uns 
bedroht.“ Laboris Rede war kurz, aber von gewal⸗ 
tig packender Wirkung. k 

Um 8 Ahr abends Nager Ka die Geſchworenen 
zur Beratung zurück. Nach einer Stunde erſchienen 
ſte wieder im Saale, in dem die 1 Stimmung 
ihren Höhepunkt erreicht hatte Mit Mühe erzwang 
der Präſident Ruhe. Der Obmann der Geſchwore⸗ 
nen verkündete ſodann, daß die Geſchworenen beide 
Fragen, ob Mord vorliege und ob dieſer Mord vor⸗ 
ſätzlich ausgeführt wurde, mit Nein beantworten. 
Der Präſident verkündete alsbald, daß Madame 
Caillaux freigeſprochen ſei. 

Die Szenen nach der Urteilsverkündung. 

Im Publikum bricht ein unbeſchreiblicher Tu⸗ 
mult aus. Geheimpoliziſten verſuchten das für und 
wider Caillaux manifejtierende Publikum zu zer⸗ 
ſtreuen. Herrn Caillaux wird beim Verlaſſen des 
Juſtizgebäudes von einigen hundert Leuten eine 


genießen Sie den Abend. Das können Sie auch 
bei uns, nicht wahr, Alixchen? Aber der Abend 
iſt wirklich ſchön.“ 

Er trat an die Rampe und blickte in den 
Park hinaus. Dann ging er ins Haus. 

Alix hatte ſich auf ihren Platz geſetzt, Kirch 
lein gegenüber. Der ſtete weiße Schein bes 
Windlichtes, das den Rauchern zu Liebe auf dem 
Tiſche brannte, ſandte einen ſilbernen Streifen 
grade über ihr ſchimmerndes Haar. denn ſie hielt 
den Kopf geſenkkt und klimperte auf der Laute. 

„Haben Sie Sehnſucht an den Rhein, Herr 
Profeſſor?“ fragte ſie leiſe und leicht. 

„Ja —“ ſagte er lachend — „nach dem Rhein 
und feinen Nixen und der ſchönen, ſchlimmen 
Lorelei.“ + 
Sie griff volltönende weiche Akkorde und 
ſang halblaut und geheimnisvoll, wie man ein 
Märchen erzählt: 

„Es liegt eine Krone im tiefen Rhein — — 

Alle drei Verſe ſang ſie und als ſie geendet 
hatte, nahm ſie ihr Glas und ſtieß mit dem 
Profeſſor an und er ſagte mit beinahe froh⸗ 
lockender Stimme: 

„Singen Sie mehr, Waldkönigin.“ 

„Warum Waldkönigin?“ 

„Ja, ſind Sie denn nicht die Waldköni⸗ 
gin?“ Wie erſtaunt das klang. Sie lachte. 

„Singen Sie mit, Herr Profeſſor.“ 

„„O Waldkönigin! Fordern fie das Schicksal 
nicht heraus. Das würde furchtbar enden —“ 
ſagte Kirchlein. 

„Rheinlieder —“ meinte fie 
tändelnd und luſtig: 

„An den Rhein, an den Rhein, zieh nicht an 
Mein Sohn, ich rate dir gut!“ ei, 


Aus dem Dunkel des Parkes fielen über⸗ 
mütig zwei junge Stimmen ein: 
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Karte zum Krieg zwischen Geſterkeich und Serbien. 


Sſterreich grenzt an zwei Seiten an Serbien: Naca macht die Grenze einen rechten Winkel 
im Norden und im Weiten. Im Norden ſind die undgeht direkt nach Süden auf eine Länge von 


beiden Länder durch die Donau getrennt. 
gemeinſchaftliche 
250 Kilometer und erſtreckt ſich von Naca 
Weſten 
nach Orſowa, wo Rumänien heranreicht. 


Die 150 Kilometer. 5 
Grenze hat eine Luftlinie von | Serbien aneinander. Dann geht die 
im] wieder nach Weſten entlang des früheren Sand⸗ 
über Mitrowitz Semlin⸗Belarad bis ſchak Novibaſar und des Königreichs Montene: 
Ber] gro. Während die Donau 


Grenze 


im Norden einen 


— .. — — 


Ovation dargebracht. Vor dem Juſtizgebäude iſt ein 
wahres Armeekorps von Poliziſten aufgeboten, die 
jede Manifeſtation unterdrücken. Das 


zu furchtbaren Tumulten kommt. 


Im Gebäude des „Figaro“ veranſtaltete man 
eine Proteſtverſammlung gegen den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen. Es wurden im Redaktionsgebäude Zet⸗ 
tel verteilt, auf die jeder ſeinen Namen ſchreiben 
konnte. Die Zettel ſollen geſammelt und gewiſſer⸗ 
maßen als Rieſenproteſt gegen das Arteil der breiten 
Offentlichkeit zugänglich gemacht werden. Eine 
große Menſchenmenge⸗ hauptſächlich aus Neugieri⸗ 
gen beſtehend, begab ſich nach der Rue Drouot, wo 
ſich das „Figaro“ gebäude befindet. Es kam dort 
zwiſchen Anhängern und Gegnern Caillaux zu einem 
heftigen Handgemenge, in das die Polizei ge⸗ 
wungenermaßen ſehr heftig und brutal ein, riff. 
Eine größere Anzahl von Verhaftungen fanden tatt: 
jo würden die beiden Söhne des franz ſiſchen Dich⸗ 
ters Edmod Roſtand, Maurice und Edmond No⸗ 
ſtand, verhaftet, weil ſie „Hoch Calmette “ „Nieder 
mit Caillaux!“ gerufen hatten. Auf den Boulevards 
herrſcht eine unbeſchreibliche Aufregung, und die 
Manifeſtationen dauern zur Nacht fort. Weitere 
Kundgebungen fanden in verſchiedenen Vororten 
ſtatt, teils richteten ſie ſich gegen den Krieg, teils ge⸗ 
gen den Freiſpruch der Frau Caillauz 
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dir das Leben zu lieblich ein, 
De pff t dir zu freudig der Mut 10 

Merkel kam aus dem Hauſe zurück. 

„Bravo, bravo! Das gefällt mir —“ ſagte 
er. „Alixchen, wie kommſt du zu der Laute? 
Von der weiß ich ja noch garnichts — —“ 

„Ich hatte fie auch ganz vergeſſen“, antwor⸗ 
tete ſie ruhig. a 

„Heran, heran, junges Volk“ rief der Ban 
kier in den Garten hinaus — „ietzt müſſen Sie 
ſich auch uns wieder einmal zeigen, ein Gläschen 
Wein mit uns trinken.“ 

Die Geſchwiſter kamen über die Stufen her 
auf, grade als der Diener, der neuen Wein ge 
bracht hatte, die große Bogenlampe über der 
Terraſſe einſchaltete. Tageshelle auf einmal 
über der heiteren Gruppe, und nächtlich ſchwarz 
erſchien nun der Park. 

Arm in Arm erſchienen die Zwillinge, heiß 
von Jugendluſt und Maienzauber, die Wangen 
glühten, die Augen glänzten. 

Selbſt der nüchterne, trockene Zahlenmenſch 
Merkel fühlte, wie etwas Warmes in ſein Herz 
kam, als er die Beiden ſo ſah. ' 

„Kommen Sie, kommen Sie, jetzt gehören Sie 
mit hierher“, ſagte er und führte Frauchen an 
ihren Platz. 

Der Profeſſor nahm eine der neuen Flaſchen 
aus dem Kühler. 

„Von Rüdesheim biſt du? Von jenen 
lieblichen Hügeln ſtammſt du? Willkommen all⸗ 
hier, du goldenes Glück!“ 

Er goß ein, prüfte, ſchloß die Augen. 

„Herr Merkel —“ ſagte er — „Ihre Hand 
— Sie find ein Gemütsmenſch. Ich fehne mis 
nicht mehr an den Rhein, ich bin ja dort. Ich 
ſehe ihn durch das Mondlicht fließen und höre 
ſein Rauſchen. Waldkönigin, ein neues Lied: 
Lindenwirtin, du junge!“ 5 6 


Publikum 
wird zerſtreut und eilt nach den Boulevards, wo es] 
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Die Reklame. 


Von Georg Kähler 


. — (Nachdruck verboten.) 

Die Reklame iſt für ein Geſchäft, was der 
Dampf für die Maſchine, die ſtetig treibende Kraft. 
Obiger Ausſpruch iſt jo populär, daß er keiner 
weiteren Erwähnung bedarf; trotzdem aber gibt 
es noch viele, beſonders kleinere und mittlere Ge⸗ 
ſchäftsleute, die den Wert der Reklame nicht ein⸗ 
ſehen, oder wenn ſie es einſehen, von der Reklame 
keinen Gebrauch machen. Ja, ſie verachten die 
Reklame, glauben ſie doch, daß ſie ſo genug bekannt 
werden oder ſind und durch Reklame ſich keine 
weiteren Kunden heranholen laſſen. Auch hört 
man oft von Geſchäftsleuten, die nur wenig ver⸗ 
ſchiedene Artikel führen, die Ausrede, ſie hätten 
nichts zu annoncieren. 
Den Wert der Reklame lehrt nachfolgende, 
vielleicht nicht unbekannte Fabel: Ein Eſel, der 
durch einen Wald lief, fiel in ein tiefes Loch und 
konnte trotz aller Verſuche nicht mehr heraus⸗ 
kommen. Beinahe ſterbend vor Hunger, ſah er 
endlich einen Fuchs vorüberkommen, den er drin⸗ 
gend um Hilfe bat. „Ich bin zu klein, um helfen 
zu können,“ ſagte der Fuchs, „aber ich gebe dir 
einen guten Rat: Nicht weit von hier hält ſich 
::: — 
Sie ſangen es jauchzend. Und beim fünften 
Vers konnte Kirchlein nicht widerſtehen, do 
ſtimmte er mit ein: vr 

„Halt ja noch ein im Leib — 

bes mir 1 erben 18 

Auf der Wiitin 89 5 Mund 5 

Heiß ein andrer brannte — —“ 
Heiß ein andrer brannte! Er ſana entſetzlich 
falſch, aber ſehr laut und mit Inbrunſt. 
Und ſie freuten ſich alle. 

a 7 


Ein ſchöner Abend war das geweſen. „Aber 
ging es leuchtend nieder, leuchtet's lange nog 
zurück.“ 

Es war, als hätten die fünf jo verſchieden 
gearteten Menſchenkinder alle von dieſem 
Abend etwas geſchenkt bekommen — und zwar 
jeder gerade das, was ihm frommte und jeder 
genau ſo viel, als er aufzunehmen imſtande war. 
Bankier Merkel hatte ein wenig Wärme 
bekommen. Die konnte er ſo gut gebrauchen, 
denn ſeine Frau mit ihrer ruhigen, aleihmäßtz 
kühlen Freundlichkeit gab ſie ihm nicht. Dieſer 
nüchterne Verſtandsmenſch, dieſe lebendig: 
Rechenmaſchine hatte — ganz unter Zahlen und 
falſchem Ehrgeiz vergraben und verſteckt, doch 
irgendwo noch ein Kämmerchen für andere 
Dinge frei. 

Es war arg vernachläſſigt, dieſes entlegene 
Herzenskämmerchen, war ungeheigt, nicht einge 
richtet und fürchterlich verſtaubt. 

Darum ſchlugen die Meiſten mutlos die 
Tür, die es verſchloß, wieder zu, wenn ſie durch 


einen kleinen Spalt einmal hatten hineinblicken“ 


können. Auch Frau Alix hatte es ſo gemacht. 
Nun aber dieſe drei, der Profeſſor und ſeine 
Kinder! Die waren unverſehens durch die 


Türſpalte hineingeſchlüpft und fingen nun an 


feſten Abſchluß bildet, fehlt im Weſten eine ſolche 


ſcharfe Linie. Infolge dieſer Lage iſt Oſterreich 


Hier grenzen Bosnien und imſtande, von zwei Seiten in Serbien einzu⸗ 


marſchieren: ſowohl von Norden über die Donau 
wie im Weſten von Bosnien her. 


73220000 ² vÄ1—ñ— ara N ER 


ein großer Elefant auf. Rufe ihn, er wird dit 
gleich heraushelfen.“ Nachdem der Fuchs fort wat. 
ſagte der Eſel zu ſich ſelbſt: „Ich bin ſehr ſchwach, 
weil ich ſchon lange keine Nahrung zu mir genom⸗ 
men habe. Jede Bewegung, die ich mache, bedeutet 
für mich einen Kräfteverluſt. Strenge ich meine 
Stimme an, um den Elefanten zu rufen, ſo würde 
ich nur noch ſchwächer werden. Es iſt die Pflich 
des Elefanten, zu kommen, ohne daß ich ihn rufe. 
So ſchloß der Eſel und ſtarb demzufolge des 
Hungers. Lange danach kam der Fuchs vorbei 
und ſah das verblichene Gerippe liegen. „Wenn 
es Währheit wäre, daß die Seele der Tiere in die 
Menſchen geht,“ jo philoſophierte der Fuchs, „I 
wird die Seele dieſes armen Tieres wirklich in 
einen jener Kaufleute fahren, die ſich nie ent⸗ 
ſchließen können, zu annoncieren.“ 

Welche Macht die Reklame hat, zeigt ſich ferne! 
bei den amerikaniſchen Milliardären, die teilweiſe 
durch geſchickt gewählte Reklame ihr Vermögen 
erwarben. Ja, man braucht garnicht nach jenſeit⸗ 
übern großen Teich zu ſchauen, ſondern ſich nur 
einige große Firmen in Deutſchland anzuſchauen, 
die durch geſchickt gewählte Reklame ihren Rieſen“ 
umſatz erzielen. Natürlich kann dies nicht für den 
kleineren oder mittleren Geſchäftsmann, dem hier 
. . — EAN ER BE 
einzurichten. Vor allen Dingen ein wenig 
Feuer in den Kamin! And Staub gewiſcht! 

Menſchen mit ſo freien Stirnen. beiter⸗offe, 
nen Blicken, warmen, fröhlichen Stimmen, dee 
waren die Rechten für ſolch eine Aufgabe. 
brachten alles Nötige dazu mit. mit luſtige 
Lachen fegten ſie aus, mit glänzenden Augen 
putzten ſie blank, was da ſo vergraut war. 

Es ging nicht geſchwind, nicht auf einma. 
Gott bewahre. Aber es war ein kleiner Anfan 
gemacht. 00 

Wenn Bankier Merkel an Kirchlein Ki 
feine Kinder dachte, da gingen die zwinkernde, 
Augen ein wenig weiter auf, und es flog eine 
Lächelns flüchtiger Geiſt über ſeinen ſonſt 
harten Mund. 0 


Das war jenes Abends Geſchenk für Bankie 


Merkel. 4 
- Vrofeflor Kirchlein? Ach der! Deſſen Zen 
und die Herzen ſeiner Kinder. die we e 
manchmal faßt überheizt. Hatten blitzblo rt 
Fenſter und große Flügeltüren, die immer tr 
offen ſtanden. Wer will herein? Grüß und 
und willkommen. Hier iſt Platz für viele! den 
die Sonne ſchien an allen Ecken und ste 

hinein und ſpiegelte ſich darin und glä 
wieder heraus. inf 
Der Profeſſor war ein verwöhnter zieht, 
der Stunden. Jede brachte ihm etwas ihm 
wie es gute alte Tanten tun, jede ſchenkte dere 

etwas. Viele nur Kleinigkeiten. 
wiederum köſtliche Dinge. an en 
a we fo 


Der Abend neulich war nicht geizia g. 


Eine wunderſchöne lebendige Aufgabe. O ihm 


recht nach feinem Herzen war. hatte 5 
gebracht. f 5 
5 [(Fortſetzung folgt) 


gebend fein. 


einige Fingerzeige gegeben 

5 Die hauptſächlich gewählten Reklamearten ſind: 
die Schaufenſterreklame, die Reklame durch Innen⸗ 
plakate, die Reklame durch Zirkulare und Pro⸗ 
ſpekte, das Inſerieren in Kursbüchern, Adreß⸗ 
büchern, Zeitſchriften und vor allen Dingen in 
Zeitungen. Wer alſo Reklame machen will, dem 
bieten ſich die nerſchiedenſten Wege, ſeine Waren 
dem Publikum bekannt zu machen. 

Für ſolche Geſchäfte mit Verkaufsläden bietet 
das Schaufenſter eine gute - Gelegenheit zur 
Reklame, die ſich natürlich nur durch wohl⸗ 
durchdachte und geſchickte Ausſtattung der Fenſter 
erreichen läßt. Denn, ein wohlgeordnetes Fenſter, 
das öfters mal geändert wird, iſt ſchon immer eine 
gute Empfehlung für ein Geſchäft. Ein Fenſter 
mit bunt zuſammengewürfelten Sachen und über⸗ 
füllt macht auf das Publikum einen ſchlechten Ein⸗ 
druck; dies iſt beſonders bei Überfüllung des 
Schaufenſters der Fall. Die Reklame durch Innen⸗ 
plakate iſt ein gern gewählter Weg und verſpricht 
a einigermaßen guten Erfolg, doch ſtellen ſich 
x Koſten verhältnismäßig hoch. Die Reklame 
urch Zirkulare und Proſpekte iſt eins der häufig 
gewählten Wege, und trotzdem dies bei der nur 
a Wirkſamkeit ſich verhältnismäßig teuer 
Beh lo kann man ſich doch immerhin einen Erfolg 
1 wenn man durch. geſchickte Satzordnung. 
ER von gutem Papier, überhaupt eine jaubere 

oderne Druckſache zum Verſand bringt. 
95 nt der meiſt gewählteſte Weg der Reklame 
2 115 Inſerieren in Zeitungen, Zeitſchriften, 
1 85 usw., dies iſt beſonders bei der 
a Bedeutung des Zeitungsweſens in Deutſch⸗ 
ER a Fall. Auch auf dieſem Wege kann man 
ES einen guten Erfolg rechnen, wenn die 
25 ſachgemäß und intenſiv betrieben wird; 
155 A dn A Reklame iſt völlig wert⸗ 
955 eh entſteht einem Geſchäft eher Schaden, 


& R . 
In dieſem Falle, wo beſonders die Heinen und 


mittleren Geſchäfte ins Auge gefaßt find, iſt 


bai auf die Parteiſtellung als auf die Ver⸗ 
Leser = 1 Zeitung, auf die Kaufkraft ihrer 
8 ſicht zu nehmen. In kleineren Städten 
i nur eine Zeitung; ſie wird als 
A de a in jeder Familie gehalten, weshalb 
Inſerie ahl fortfällt. Auch ſoll man ſich beim 
doffe 11550 keinen Illuſionen hingeben; denn man 
Bach 5 bei ein⸗ oder zweimaligem Inſerieren 
9 aß das Publikum gleich mit Aufträgen 
aut 177 kommt. Nur dauernde Inſertion läßt 
185 . Erfolg verſprechen; denn ein 
mögen? 1 die Anzeige ſeines Lieferanten vielleicht 
8 0 ich ein⸗ oder zweimal im Blatte lieſt, wird 
0 erleitel dieſen erinnert und auch nicht ſo leicht 
urch 855 bei einem anderen zu kaufen, da er eben 
ſchäft gie Annonce immer wieder an dieſes Ge⸗ 
. wird, und dies ift beſonders der 
Hat ai =; und zu Textänderungen erfolgen, 
aufzugeben eſchäftsmann die Absicht, ein Inſerat 
alles getan o muß er vor allen Dingen vorher 
nötige Koſte überlegen, damit er ſich nicht in un⸗ 
os San ſtürzt. Es kommt alfo die Abfaſſung 
gegeben we in Frage. Soll ein Inſerat auf⸗ 
gemacht werd n, jo muß das Manuſkript fertig⸗ 
daß alles 12 755 Hierbei iſt die erſte Bedingung, 
denn nur lf und genau aufgeſchrieben wird; 
Fehler vermied dieſe Weiſe werden unliebſame 
dies möchte Ui Man beſchreibe nie und nimmer 
fein — die N noch ausdrücklich zu bemerken 
ren Inſerate ückſeite vom Manuſkript. Bei größe⸗ 
ſchnitten 9895 wird das Manuſtript vielfach zer⸗ 
Satz re chtzeitig mehrere Setzer verteilt, damit der 
Rücfeite Sa fertiggeftellt wird. Iſt aber die 
ſach eine Benz anuſkript beſchrieben, jo wird viel⸗ 
licherweiſe a auc es erfolgen, und mög: 
nicht erſcheinen tönn Srierat am geuunſchten Tage 
bemeſſen if onnen, da eben die Zeit zu knapp 
8 Irgendwelche Bemerkungen ſollten 
man nehme fi ie Rückseite geſchrieben werden; 


ſchreibe es hier 95 einen anderen Bogen und 


Ausführungen, Tüten, auf 
ma, auf der anderen Seite 


f t Inſerat, durchgeriſſen 
ſind einige Manufkripte, 15 a 
en zugehen. 
ehr vorteilhaft iſt es 
A der dauernd zu infe 
ſchluß mit den in 


ee glaube man, dadurch mehr zu er⸗ 
1065 ee Anzeige kompreß geſetzt und jeder 
dung, Sun ine „Sondern durch eine Amran⸗ 
eine Annonce viel „Beten weißen Se 9 
inzu kommt, 
ein größerer 
es Satzes ge⸗ 


werden, maß⸗ 
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Die Stadt Niſch in Serbien. 
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Der ſerbiſche Hof hat ſich angeſichts der dro ſtarke Feſtung von Niſch verdankt zumteil ihr: 
henden Kriegsgefahr nach der KreishauptſtadtExiſtenz der öſterreichiſchen Beſetzuna von 1737. 
und Feſtung Niſch zurückgezogen. Niſch iſt die Niſch iſt ein lebhafter Handelsplatz und ſtrate⸗ 
zweite Stadt Serbiens und liegt im bergum giſch bedeutſam durch Beherrſchung der Straßen 
kränzten Becken an der Niſchawa und iſt der nach Bulgarien und Mazedonien ſowie zur uns 


Knotenpukt der Eiſenbahnen Belarad—Konſtam teren Donau. 
Die ziemlich] das ſerbiſche Hauptquartier. 


tinopel—Saloniki—Radujavac. 


Es befindet ſich jetzt auch dort 


laſſen iſt; dies iſt aber nicht der Fall, wenn der 
Raum ſehr minimal berechnet iſt. e 

Größere Geſchäfte benutzen für ſtändige Reklame 
Kliſchees; dies kommt aber weniger oder garnicht 
für kleinere Geſchäfte inbetracht, da die Kliſchees 
ſich vielfach zu teuer ſtellen. 5 l 

Auch das Inſerieren in Zeitſchriften iſt nicht 
zu vergeſſen; wird ein Inſerat doch hier auch viel 
beachtet, da es immer eine gewiſſe Zeit dauert, 
bis eine neue Nummer erſcheint. 1 - 
Iſt die Zeitungs⸗ und Zeitſchriften⸗Reklame 
wohl am empfehlenswerteſten, ſo iſt die Reklame 
in Kursbüchern und Adreßbüchern nicht zu ver⸗ 
geſſen; ſtellt ſie doch eine Dauerreklame dar. 
Natürlich müſſen die Annoncen hierzu zweck⸗ 
entſprechend abgefaßt ſein. 2m 

So kann man alſo auf die verſchiedenſte Art 
und Weiſe Reklame machen. Dauernde Inſertion, 


die natürlich zu dem Geſchäft, den Einnahmen um. 


in gutem Verhältnis ſtehen ſoll, führt ſtets zum 
Erfolg, vorausgeſetzt, daß auch gute Waren zur 
Ablieferung kommen. ER 7 75 


Mannigfaltiges. 

(Falſche Reichsbanknoten.) Das 
Reichsbankdirektorium macht folgendes bekannt: 
Seit kurzem ſind Nachbildungen der Reichsbank⸗ 
noten zu 20. Mark in Bayern, Württemberg und 
Baden zum n Vorschein gekommen. Die Nach⸗ 
bildungen ſind insbeſondere daran zu erkennen, 
daß auf ihnen die Faſern nur mangelhaft durch 
Druck nachgeahmt und kaum zu ſehen ſind, wenn 
man die Fälſchung gegen das Licht hält, während 
in dieſem Falle bei den echten Noten die Faſern 
deutlich und in Maſſe hervortreten. Indem wir 
auf dieſe Fälſchung aufmerkſam machen, verſprechen 
wir demjenigen, der zuerſt einen Verfertiger oder 
wiſſentlichen Verbreiter dieſer Nachbildungen bei 
einer Orts⸗ oder Polizeibehörde oder bei einem 
Gericht dergeſtalt anzeigt, daß die Täter zur Anter⸗ 
ſuchung gezogen und beſtraft werden können, eine 
Belohnung von dreitauſend Mark, 
die wir uns vorbehalten, unter Umſtänden noch 
zu erhöhen. 

(Friedel) Aber nicht zwiſchen Sſterreich und 
Serbien, ſondern zwiſchen Militärkapellen und 
Zivilmuſikern. Der ſeit Jahren herrſchende Streit, 
der dadurch entſtanden war, daß die Militärkapellen 
billiger ſein konnten als die aus Zivilmuſikern be⸗ 
ſtehenden Orcheſter, dürfte endgiltig beigelegt ſein. 
In Berlin wurden die Tarifverträge von Vertretern 
beider Parteien unterzeichnet, an deren Zuſtande⸗ 


kommen ſeit längerer Zeit gearbeitet worden iſt. 


Von jetzt an werden die Militärkapellen durch 
Unterbieten der Preiſe den Zivilmuſikern keine 
Konkurrenz mehr machen können. 

(Eine blutige Ehetragödie) ſpielte ſich 
in Berlin ab. Der 36jährige Kutſcher Schatkat 
erſchoß ſich, weil ſeine Frau ihn verlaſſen hatte. 

(Das Nachſpiel eines Ehedramas.) 
An die Ehetragödie des Fabrikanten Dr. jur. Karl 
Walter v. Rabenau, der am 25. April in Berlin 
ſeine mit ihm in Scheidung liegende Frau und dann 
ſich ſelbſt erſchoß, erinnert der Beſchluß des Amts⸗ 
gerichts Berlin⸗Schöneberg, wonach über den Nach⸗ 
laß Dr. v. Rabenaus das Konkursverfahren eröffnet 
worden iſt. A 

„(Bei einer Segelpartie auf der 
Havel) ſchlug ein Segelboot um, und ein 
24jähriger Bankbuchhalter Cohn aus Friedenau 
ertrank, bevor man ihm Hilfe bringen konnte. 

(Der 10. deutſche Stenographentag 
Gabelsberger) wurde in Düſſeldorf er⸗ 
öffnet. Der Gabelsberger Stenographenbund um⸗ 
faßt heute 2228 Vereine mit über 100 000 Mitglie⸗ 
dern. Das Bundesvermögen iſt auf 41000 Mark 
angewachſen. Den Feſtvortrag hielt Rechtsanwalt 
Bäcker⸗München über „Die Einheitsitenographie“. 
An dem Wettſchreiben am Vormittag haben über 
3000 Perſonen teilgenommen. 

(Verworfene Reviſion.) Das Reichs⸗ 
gericht verwarf die Reviſion des Arbeiters Ludwig, 
der wegen Ermordung des Gendarmen Kießling in 


Jockgrim vom Schwurgericht Zweibrücken am 19. 
Juni zum Tode verurteilt worden war. 

(Ein doppelter Kindesmord) beſchäf⸗ 
tigt jetzt die ſächſiſchen Polizeibehörden. Man fand 
auf dem Rittergut Kleinopitz die Leichen zweier 
Kinder, die auf dem Felde verſcharrt waren. Wie 
man aus Dresden meldet, nimmt man an, daß die 
Mörder die eigenen Eltern der Kinder, ſogenannte 
Sachſengänger, geweſen find. Ihr Aufenthalt iſt 
unbekannt. f 

(37 Jahre im Zuchthaus.) Bei einem 
Einbruch in der Sternwartenſtraße in Leipzig 
wurde nachts ein 54jähriger Schneider überraſcht 
und der Polizei übergeben. Der Feſtgenommene 
hat bereits 37 Jahre im Zuchthauſe und im Gefäng⸗ 
niſſe zugebracht. 95 N 

(Dynamit-Erplofion) Die „Bleiche: 
röder Zeitung“, meldet aus Kraja bei Kaſſel: 
Auf dem im Abteufen begriffenen Kalibergwerk 
Kraja II ereignete ſich geſtern Nacht eine ſchwere 
Dynamit⸗Exploſion, bei der 11 Bergleute und ein 
Steiger tödlich verunglückten. Die Exploſion er⸗ 
folgte gegen 1 Uhr früh in einem engen Höhlen- 
raum. In der Höhle befanden ſich 12 Mann, die 
durch die explodierenden 80 Pfund Dynamit in 
Fetzen geriſſen wurden. Nur ein Bergmann gab 
noch ſchwache Lebenszeichen von ſich, er wurde in 
das Bleiheröder Krankenhaus geſchafft. Da die 
Zeugen des Anglücks ſämtlich bei der Exploſion 


ren 


(Zu dem Eheſtreit im Hauſe Leopold 
Wölflings.) Das zuſtändige Gericht hat in 
ſeinem Urteil vom 14. d. Mts. verkündet, daß der 
Verklagte Leopold Wölfling zur Zahlung einer 
monatlichen Rente von 1000 Kronen verpflichtet iſt. 
Die Auffaſſung, daß Frau Wölfling in der Ehe⸗ 
ſcheidung begriffen ſei, iſt nicht zutreffend. Richtig 
iſt, daß Leopold Wölfling ſeine Frau im Mai 1912 
„grundlos verlaſſen“ hat. ? 

(Mord.) Nach Meldung aus Münchberg 
(Fränk. Schweiz) wurde auf der Landſtraße der 
Skonom Hengel aus Kirchenbirkig ermordet. 

(Tödliche Abſtürze in den Bergen.) 
Der ſechsundzwanzigjährige Hofkaplan Peter Kaiſer 
aus Hollerberg in Bayern und der bayeriſche 
Staatsbeamte Joſeph Prahuber aus Regensburg 
unternahmen eine Beſteigung in der Adamello⸗ 
gruppe (Alpen), wobei der Kaplan abſtürzte. Sein 
Freund ſuchte lange, ohne ihn zu finden, und holte 
Hilfe aus Pontedilegno. Zwei Alpenführer, Träger 
und vier Soldaten begaben ſich zur Anglücksſtätte. 
Hierbei ereignete ſich ein neues Unglück. Ein Sol⸗ 
dat ſtürzte ab und wurde getötet. Der Leichnam 
Kaiſers iſt noch nicht gefunden. — Einem weiteren 
Bericht des „B. L.⸗A.“ zufolge, wird der Münchener 
Student Walter Boritz, ein gebürtiger Stettiner, 
nach einer Tour auf die Zugſpitze vermißt. 

(Eiſenbahnunfall.) Auf der Strecke 
Luxemburg⸗Brüſſel riß ein mit drei Lokomotiven 
beſpannter Güterzug entzwei. Bei dem Unfall 
wurden zwei Mann des Perſonals getötet, andere 
ſchwer verletzt. 

(Verurteilung des belgiſchen Mil⸗ 
lionenſchwindlers Wilmart.) Das Ge⸗ 
richt in Brüſſel ſprach geſtern das Arteil gegen 
den Defraudanten Wilmart, der falſche Obligatio⸗ 
nen der Eiſenbahngeſellſchaft Gent⸗Terneuzen, deren 
Direktor er war, ausgegeben hatte und dann flüch⸗ 
tete. Wilmart hat für etwa 12 Millionen Schaden 
angerichtet. Er wurde zu 10 Jahren Gefängnis 
verurteilt. Der mit ihm angeklagte Buchhalter er- 
hielt 7 Jahre, alle anderen Angeklagten je 3 Jahre 
Gefängnis. Unter den Angeklagten befinden ſich 
zwei Aufſichtsräte der Eiſenbahngeſellſchaft, die die 
falſchen Obligationen gezeichnet hatten. 

(Ein Eheſtreit im Hauſe Orleans.) 
Wie aus Brüſſel gemeldet wird, hat das für die 
Schlichtung des Streites zwiſchen dem Herzog und 
der Herzogin von Orleans eingeſetzte Schiedsgericht 
beſtimmt, daß der Herzog ſeiner Frau eine Jahres⸗ 
rente von 55000 Kronen zu zahlen und die Mitgift 
zurückzuerſtatten hat. 

(Kataſtrophe bei einer Wallfahrt.) 
Eine entſetzliche Kataſtrophe hat ſich am Sonntag 


bei einer Prozeſſion in der Gegend von Sa int⸗ 


Etienne ereignet. Ungefähr 2000 Perſonen, Er⸗ 
wachſene ſowie eine große Anzahl kleiner Mädchen. 
Schülerinnen eines Waiſenſtifts, waren mit ihren 
Lehrerinnen nach dem berühmten Wallfahrtsort 
Val fleuri bis Saint⸗Chamond gepilgert. Gegen 
4 Uhr befanden ſich die jungen Mädchen in einer 
talartigen Vertiefung, die von einem Felsvor⸗ 
ſprung, dem ſogenannten Kalvarienberg, überragt 
wird. Auf deſſen Spitze hatte ſoeben der Prieſter 
Loucharny in Anweſenheit eines katholiſchen Turn⸗ 
vereins eine feierliche Meſſe zelebriert. Kaum war 
der Gottesdienſt beendet, als ſich plötzlich der ge⸗ 


waltige Felsblock löſte und in die Tiefe ſtürzte, 


mitten in die Schar der Mädchen. Etwa 50 von 
ihnen wurden von den Steinmaſſen getroffen, zwei 
blieben auf der Stelle tot, drei liegen im Sterben 
und ein Dutzend erlitt ſchwere Verletzungen. Dreißig 
weitere kamen mit mehr oder minder ſchweren 
Hautabſchürfungen davon. 


(An Deutſchland ausgeliefert.) Vor 
dem Londoner Polizeigericht ſchloß geſtern die 
Verhandlung gegen den deutſchen Signalwärter 
Hahnenbruck damit, daß ſeine Auslieferung an 
Deutſchland beſtimmt wurde. Hahnenbruck ijt an⸗ 
geklagt, den Förſter Töffinger in Kirchkellen er⸗ 
mordet zu haben. 


(Exploſion eines Feuerwerks.) Aus 
Tudela (Spanien) wird gemeldet, daß dort in⸗ 
folge der Exploſion eines Feuerwerks bei einem 
Volksfeſt 25 Menſchen getötet und etwa 50 ver⸗ 
wundet worden ſind. Von letzteren liegen mehrere 
im Sterben. Die Mehrzahl der Leichen iſt auf 
ſchreckliche Weiſe geköpft worden. Die Köpfe wur⸗ 
den weit weggeſchleudert. 


„Bürgermeiſter Dr. Alexander“ und 
Co.) Seit der Entlarvung des früheren zweiten 
Bürgermeiſters von Köslin, Dr. Alexander reckte 
Thormann, haben ſich die Fälle in auffälliger Weiſe 
gemehrt, daß irgendein waghalſiger Schwindler 
aufgrund falſcher 0 ſich eine mehr oder min⸗ 
der angeſehene Stellung ergaunert hat. Einer die⸗ 
55 unternehmungsluſtigen Hochſtapler hatte ſich vor 

er Strafkammer in Halle nunmehr zu verant⸗ 
worten. Beim dortigen ſtädtiſchen Arbeitsnachweis 
war anfangs März d. Is. die Stelle eines Ab⸗ 
teilungschefs zu beſetzen. Unter den Bewerbern be⸗ 
fand ſich ein gewiſſer Dr. Guſtav Ortſcheid, der nach 
dem von ihm vorgelegten Zeugnis des Magiſtrats 
Bochum längere Zeit als Beamter beim ſtädtiſchen 
Arbeitsnachweis in Bochum tätig geweſen ſei und 
ſeinen Poſten zur vollſten Zufriedenheit ſeiner Vor⸗ 
geſetzten ausgefüllt und denſelben freiwillig auf⸗ 
gegeben habe. Nach einem weiteren Zeugnis ſollte 
der angebliche Dr. Ortſcheid beim Gewerkverein 
Se Arbeiter aushilfsweiſe eine ähnliche 
tellung bekleidet haben. Der Biel: Magiſtrat 
zog bei den in Frage kommenden Stellen Erkundi⸗ 
ngen ein, wobei es ſich herausſtellte, daß ein Dr. 
uſtav Ortſcheid dort vollkommen unbekannt ſei. 
Die Ermittelungen ergaben, daß der „Herr Dr.“ 
identiſch war mit dem 28 Jahre alten, wegen Be⸗ 
trugs mehrfach vorbeſtraften Bankbeamten Guſtap 
Ortſcheid, der früher bei einer Bank beſchäftigt war, 
dort aber entlaſſen werden mußte. Er gab die 
ae unumwunden zu. Ortſcheid wurde 
wegen Arkundenfälſchung zu einer Zuſatzſtrafe von 
8 Monaten verurteilt, da er zur Zeit noch eine Ge⸗ 
fängnisſtrafe zu verbüßen hat. 
(Miniſterfrauen.) Einen Ruhm, von frei⸗ 
lich zweifelhafter Art, kann Frau Caillaux für ſich 
in nſpruch nehmen. Sie hat, ſo ſchreibt die „N. 
G. C.“, einen neuen Typ geſchaffen. Den Typ der 
Miniſterfrau, die ihres Gatten politiſche Gegner 
mit dem Revolver niederknallt. Als Frau Caillaux, 
ehe ſie zur Waffe griff, da und dort vergeblich um 
at fragte, wie ie ihren Mann vor den tückiſchen 
Angriffen eines ſtrupelloſen Gegners ſchützen könnte, 
145 5 man ſie auf den idealſten Typ der Miniſter⸗ 
rau hinweiſen ſollen, auf Johanna von Bismarck, 
deren heißes Je jede ihrem geliebten „Ottchen“ 
zugefügte Unbill mit leidenſchaftlichem Zorn 
empfand, ſeine Feinde viel glühender und tiefer 
haßte als er ſelbſt, niemals aber ſich berufen ge⸗ 
laubt hätte, die Rolle der rächenden himmliſchen 
orſehung zu übernehmen. Allerdings trennt auch 
ſonſt ein unermeßlicher le) das fromme pom⸗ 
merſche 0 ſchnel ein von der Pariſerin, die die 
Männer ſo ſchnell wechſelte. Nicht 15 hat man aus 
dem Munde eines Miniſters die Worte, die Herr 
Caillaux vor den Geſchworenen ſprach, vernommen: 
ſeine Bat ſei auch in politiſchen Angelegenheiten 
ſeine Vertraute und Beraterin geweſen. erade 
die bedeutendſten Politiker haben ihren Frauen 
nicht den geringſten Einfluß auf ihre Geſchäfte und 
Sorgen geſtattet. Sehr große Staatsmänner konn⸗ 
ten daher 3 0 ſehr unbedeutende Lebensgefähr⸗ 
tinnen an ihrer eite dulden, wie Talleyrand, deſſen 
wunderſchöne, aber vollkommen ungebildete Frau 
einſt den engliſchen Geſandten Robinſon nach dem 
Ergehen Freitags fragte und ſeitdem bei Tiſch nur 
ſprechen durfte, wenn ihr Gatte eine auf den Grad 
ihres Verſtandes wohlberechnete Frage an ſie rich⸗ 
tete. Wobei, der hiſtoriſchen Gerechtigkeit wegen, 
bemerkt ſei, daß die Fürſtin Talleyrand nach neue⸗ 
ren Forſchungen in einem viel günſtigeren Lichte 
erſcheint, als ſie gewöhnlich dargeſtellt wird. Mini⸗ 
fta die in geiſtiger Abhängigkeit von ihrer Frau 
tanden, hat es natürlich immer gegeben und wird 
es immer geben. Das ergötzlichſte Beiſpiel dieſer 
Gattung war gewiß der preußiſche Kultusminiſter 
von Mühler, der, ſeiner Veranlagung nach ein 
lebensfroher, feuchtfröhlicher Poet und Sänger, 
durch ſeine Gattin, Adelheid von Goßler, allmählich 
in einen untätigen Frömmler verwandelt wurde. 
Bismarck — kann man von Miniſtern, wie ſie ſein 
ſollten, ſprechen, ohne ihn immer wieder zu nennen? 
— Bismar hat ſehr ergötzlich geſchildert, welche 
Mühe er hatte, Frau von Mühler zum Verlaſſen 
des Zimmers zu bewegen, wenn er mit dem Kultus⸗ 
miniſter in deſſen Wohnung dienſtliche Angelegen⸗ 
heiten beſprechen wollte. Herr Jae Caillaux be⸗ 
Ist ſicher gar keine Ahnlichkeit mit dem Verfaſſer 
es ſinnigen Liedes: „Guter Mond, du gehit jo ſtille 
durch die Paddengaſſe hin,“ und Frau Henriette 
Caillaux kann man ſich nicht mit dem Strickſtrumpf 
Adelheid von Mühlers in den ſorgſam manikürten 
Händen denken. er aber Herrn Caillaux für den 


Mann hielt, der die dritte franzöſiſche Republik 
neuen Zeiten, einer Wiedergeburt im Innern und 
Außern entgegenzuführen beſtimmt war, wird eine 
Enttäuschung erfahren haben, als er hörte, daß ſeine 
temperamentvolle Gattin ſich als „Frau Miniſter“, 
— nicht nur als Miniſterfrau fühlen durfte 
$ nge. 


([Serbiſche Offiziere.) Wer zum erſten⸗ 
male in ſeinem Leben aus dem Weſten Europas 
nach dem Balkan kommt und zunächſt in Belgrad 
Station macht, gewinnt von der Hauptſtadt Ser⸗ 
biens nichts weniger als freundliche Eindrücke. ber 


Preisliſte. 


Mühlenetabliſſement in Bromberg 
| : (Ohne Verbindlichkeit.) 
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